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Nr. 163. Morgen» Ausgabe. 


Die Eröffnung der Miniſter⸗Conferenzen in Wien. 

Die Conferenzen der öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter, die 
am 1. April zu Wien eröffnet worden ſind, ſollen — wenigſtens haben 
die Herren Tisza, Szell und Simonyi dieſe Abſicht aus Peſt 
mitgebracht — zu einem Ausgleich aller der Fragen führen, die ſich 
beim Ablauf der Geltungsdauer des 1867er Ausgleichs dieſſeits und 
jenſeits der Leitha erhoben haben. Man glaubt zu wiſſen, daß dieſe 
Zuverſicht der ungariſchen Miniſter im Weſentlichen darin wurzelt, 
daß Se. k. k. Majeſtät, wie ſie nach der einen Seite hin die unga⸗ 
riſche Regierung zu einer Herabſpannung ihrer urſprünglichen Forde⸗ 
rungen vermochte, ſo andererſeits die öſterreichiſche Regierung an⸗ 
weiſen wird, in Bezug auf das, was der allerhöchſte Wille, im In: 
tereſſe der Geſammtmonarchie, an Zugeſtändniſſen Ungarn gegenüber 
für nothwendig erklärt, keine Weiterungen mehr zu machen. In der 
That iſt die einzige Stelle, wo die Intereſſen Oeſterreichs und Un⸗ 
garns mit den Intereſſen der Geſammtmonarchie auf eine gerechte 
Ausgleichung noch am eheſten rechnen können, der Thron. 

Man kann nicht behaupten, daß die gegenwärtige dualiſtiſche 
Geſtaltung der Habsburgiſchen Monarchie irgend welche erheblichen 
Sympathieen in Ungarn oder auch in den Königreichen und Ländern, 
die im Reichsrathe vertreten ſind, für ſich gewonnen habe. Nur dar⸗ 
über, wo die größere Abneigung gegen den Dualismus herrſcht, kann ge: 
ſtritten werden. Auf beiden Seiten der Leitha unterzieht man ſich den 
Pflichten, welche der Dualismus jeder der beiden Reichshälften auferlegt, 
mit dem größten Widerwillen; und auch dies nur einzig und allein in der 
politiſchen Erwägung, daß eine Löſung des Bandes, welches gegen⸗ 
wärtig die beiden Hälften der Monarchie verknüpft, zur Zeit derſelben 
eine jo ungewiſſe Zukunft in Ausſicht ſtellt, daß deren bedrohlichen 
Gefahren gegenüber es immer noch als das mindere Uebel erſcheint, 
den 1867er Ausgleich zu erneuern. 

Die politiſche Lage Europa's läßt zur Zeit für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie jedes ſtaatsrechtliche Experiment als hoͤchſt gefähr- 
lich erſcheinen. Die Verſuche, die dem Throne mit den lockenden 
Vorſpiegelungen einer Kräftigung des monarchiſchen Princips — natür⸗ 
lich unter gleichzeitiger „Bethelligung“ des Clerus an der projectirten 
Mehrung der Machlfülle — genaht ſind, haben bald erfahren 
müſſen, daß eine abſolutiſtiſch ericale Politik in den inneren Angelegen⸗ 
heiten zunächſt die ungariſ“ Nation in jene, 1859 und 1866 für 
die Dynaſtie fo ſchlimm  uögeichlagene Politik des paſſiven Wider: 
ſtandes zurückwerfen, die deutſche Bevölkerung Oeſterreichs mit einer 
heimlichen Sehnſucht nach „befreienden Niederlagen“ erfüllen und da⸗ 
durch die Machtſtellung der Geſammtmonarchie unterhöhlen würde. 
Die Rattenfänger⸗Melodieen, welche Ritter v. Schmerling auf ſeiner 
Laute erklingen ließ, ſind in den Salons des Palais Schwarzenberg 
wirkungslos verhallt. Auch der letzte Verſuch, der neuerdings in dem Worte 
eines öſterreichiſchen Katholiken gemacht wurde, das deutſche Reich zu einer 
wohlwollenden Neutralität gegenüber den Machtbeſtrebungen der öͤſter 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von 


und das Muſtergiltige ſeiner Leiſtungen wohl für lange Zeit der Mit⸗ 
und Nachwelt vorführen werden. Der Generalſtab bezeichnet als ſolche 
Thatſachen: Erſtens den inneren Halt der Truppen und die unver⸗ 
gleichliche Hingebung von Offizieren und Mannſchaften in den ſchwie⸗ 
rigſten Kampfmomenten; zweitens das rechtzeitige und kräftige Ein⸗ 
greifen einer Waffe in das Gefecht der anderen und drittens die ent⸗ 
ſcheidende Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie. Selbſt über die be⸗ 
denklichſten Lagen hatten dieſe drei Factoren glücklich hinweg geholfen. 
Zur Erhaltung des guten Geiſtes, der muſterhaften Pflichterfüllung für 
das Vaterland wirkten auf den Schlachtfeldern Geiſtliche und Aerzte, 
mit eigener Gefahr in aufopfernder Pflichttreue, Troſt und Hilfe an 
die Leidenden ſpendend. Auch die übrigen Beamten und fonftigen 
Mitglieder des Heeres entfalteten einen unermüdlichen Wetteifer in der 
Sorge für die Bedürfniſſe der Truppen. 

Die weitere Widerſtandskraft Frankreichs beruhte Anfangs Sep⸗ 
tember faſt ausſchließlich auf den Feſtungen des Landes. Es war 
augenblicklich nur das Corps des Generals Vinoy vorhanden, welches 
das freie Feld noch hielt, weil es der Kataſtrophe bei Sedan entgan⸗ 
gen war und ſich jetzt auf dem Rückzuge von Meziered nach Paris 
befand. Von den Feſtungen waren bis jetzt außer Sedan nur die 
kleineren Plätze Lützelſtein, Lichtenberg, Marſal und Vitry theils ohne 
Kampf, theils nach kurzer Gegenwehr gefallen. Für die rückwärtigen 
Verbindungen der Deutſchen übten jetzt noch die Feſtungen Bitſch, 
Pfalzburg, Toul, Verdun und Diedenhofen einen nachtheiligen Einfluß 
aus, da fie den gegen fie gerichteten Ueberrumpelungs⸗Verſuchen und 
Beſchießungen aus Feldgeſchütz Stand gehalten hatten. Theils durch 
Beobachtung, theils durch vorläufige Einſchließung ſuchte man dieſen 
Einfluß auf ein moͤglichſt geringes Maß zu beſchränken. — Von Wich⸗ 
tigkeit war es hierbei, daß zu dieſer Zeit die Gefahr einer Landung 
des Feindes an den deutſchen Küſten vollſtändig befeltigt erſchien und 
es in Folge deſſen möglich geworden war, die zum Schutze der Nord⸗ 
fee reipective Oſtſee bereit gehaltenen Streitkräfte nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze heranzuzlehen. Durch dieſe Verſtärkungen kam man in die 
Lage, die bisherigen Aufſtellungen vor den kleineren franzoͤſiſchen 
Plätzen abzulöſen und ohne weitere Schwächung der Feldarmee dafür 
jene Truppen zu dieſem Zwecke zu verwenden. Endlich war man da⸗ 
durch auch in die Lage gekommen, mit einem anſehnlichen Belage⸗ 
rungs⸗Corps zum förmlichen Angriff gegen Straßburg vorzugehen. 

Das nämliche Verfahren vor Metz anzuwenden, verbot die An⸗ 
weſenheit der dem deutſchen Einſchließungs⸗Heere an Stärke faſt gleich 
kommenden franzöſiſchen Rheinarmee. Da indeſſen die eben erfolgte 
ſiegreiche Abwehr eines größeren Ausfalls die Erwartung beſtärkt hatte, 
daß Mangel an Lebensmitteln über kurz oder lang mit dieſer Armee 
zugleich die Feſtung zum Falle bringen werde, ſo war die oberſte 
deutſche Heerführung entſchloſſen, die bisherige Aufgabe der Ein⸗ 
ſchließungs⸗Armee unverändert zu belaſſen; es hatte dieſelbe in bisheriger 
Stärke jedem ferneren Verſuche entgegen zu treten, das Schickſal der 


reichiſchen Clertcalen zu beſtimmen, iſt fruchtlos geweſen. Im Rathe Rheinarmee von dem der Feſtung Metz zu trennen. Wie glücklich hier 


des Kaiſers von Oeſterreich hat die Erwägung obgeſiegt, daß es 
immerhin beſſer ſei, auf eine Erneuerung des Ausgleichs 
zwiſchen den beiden Reichs hälften, trotz der davon unzer⸗ 
trennlichen Zwieſpältigkeit in vielen der wichtigſten Angelegenheiten 
hinzuwirken, als es mit anzuſehen, oder wohl gar dem Vorſchub 
lelſten, daß eine Nothlage über das Reich hereinbricht, in welcher 
dann freilich namentlich bei denen, die dazu verholfen haben, 
der Abſolutismus die Staatsrettung zu übernehmen berufen erſcheinen 
koͤnnte. 

Aus dieſer Betrachtung ſteigen zwar für die fernere Zukunft der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie wenig glückverheißende Zeichen auf; 


indeſſen kann es ſich bei einem Staatsweſen wie dieſes, in welchem 


initium et finis imperii iſt, fo kann doch bei dem deutlich ſich 


jo viele ſich feindlich abſtoßende Gegenſätze durch den Gang der Geſchichte 
zuſammengebrängt worden find, im gewöhnlichen Laufe der Dinge doch 
immer nur darum handeln, den jeweiligen Beſitzſtand zu conſerviren. 
Jede erhebliche Vergrößerung des habsburgiſch⸗lothringiſchen Länder⸗ 
beſtzes nach der einen Seite hat eine Verminderung deſſelben anderswo 
zur Folge gehabt, bis ſchließlich die letztere auch ohne die erſtere einge⸗ 
treten iſt. Niemand kann in die Zukunft ſchauen; es iſt moglich, daß 
irgend wann einmal ein Retter dieſem Lande erſcheint. Dann muß 
es aber nicht ein ſiegreicher Feldherr fein, welcher für die kaiſerlichen 
Fahnen friſche Lorbeeren bricht, noch ein gewandter Diplomat, der 
beim Friedensſchluſſe Oeſterreich⸗Ungarn um Land und Leute mehrt; 
ſondern es wird ein welſer Staatsmann fein, welcher bei dieſen vielen 
Voltern, über die Habsburgs Scepter gebietet, die gegenſeitige Eifer⸗ 
ſucht austilgt und fie mit dem verfühnenden Gemeingefühl eines über 
die dynaſtiſche Loyalität hinausgehenden Staatsgedankens erfüllt. 
Wie angenehm es dem Kalſer zu Zeiten auch ſein mag, daß er als 
der perſönliche Träger dieſer hiſtoriſchen Sympathieen, fo zu jagen, 
ab⸗ 
zeichnenden Entwickelungsgang der europälſchen Staatenwelt, dieſes 
Gefühl von einer gewiſſen Wehmuth nicht frei ſein und die Sorge 
um die Zukunft des Reiches ragt mit ihrem bleichen Geſicht in jede 
Huldigungsceremonie hinein, deren Gegenſtand die Dynaſtle iſt. Kaiſer 
Franz Joſeph konnte — der Tauſch wäre kein ſchlechter — immer: 
hin eines ſeiner Königreiche für einen Mann dahingeben, der an Stelle 
intereſſirter dynaſtiſcher Kundgebungen und verclauſulirter Staats⸗Ver⸗ 
träge innerhalb ſeiner Monarchie, dieſer mit einem, Alle durchdringenden 
und zum Ganzen zwingenden Staatsgedanken eine — Seele ein⸗ 


hauchte. Magnus illi erit Apollo! 


O Militairiſche Briefe im Frühjahr 1876. 
CCXXIX. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzsſiſche Krieg 1870 — 71.“ Ende des 
4 I. Theils. 
Allgemeiner Ueberblick des deutſch⸗franzö Anfan 
—— nach den Ah pa ea Schluß.) 
Ueber die verheerende Wirkung des Chaſſepotgewehrs, mit welchem 
die Zündnadel nicht gleichen Schritt halten konnte, geben die überaus 
zahlreichen Opfer der bisherigen Schlachten einen klaren Ausweis. Es 
hatte dieſer Umſtand zur Anwendung taktiſcher Formen nothwendiger 


Weiſe geführt, welche die Fübrung der Truppen weſentlich erſchwerten. 


Um über dieſe Schwierigkeiten hinweg zu kommen, mußten Thatſachen 


eintreten, welche ganz im Beſonderen den Ruhm des deutſchen Heeres 


dem bekannten Beſchützer der altkatholiſchen Gemeinden, dem Grafen 


auch das Reſultat ſich entwickeln konnte, immerhin lag die eigentliche 
Entſcheidung des Krieges unter den Mauern der Landeshauptſtadt, 
gegen welche das bei Sedan verſammelte deutſche Heer jeßt wieder 
ſeine Schritte lenkte, nachdem der Untergang der Armee von Chalons 
die Wege zum Herzen des Landes offen gelegt hatte. Allerdings 
wußte man noch nicht, welchen Entwickelungsgang die inneren Verhält⸗ 
niſſe Frankreichs nehmen würden, welche Anſtrengungen und 
Opfer dem deutſchen Heere noch bevorſtanden. Angeſichts 
dieſer Ungewißheit beſeelte jedoch den Königlichen Oberfeldherrn 
eine berechtigte Zuverſicht und ein unbedingtes Vertrauen auf ſein 
Heer, das ſchon ſo großartige Erfolge errungen hatte. 


Breslau, 5. April. 


Mit der hochwichtigen Annexion des „Herzogthums“ Lauenburg ſcheint 
man fertig zu ſein, wenn gegen die kleinen Abänderungen, die ſich das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus erlaubt hat, nicht etwa noch von „Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft des Herzogthums“ Proteſt erhoben wird. Wie man aus Berlin ſchreibt, 
hielt das Staatsminiſterium nach Schluß der Plenarſitzung des Abgeordneten: 
hauſes ſofort im Landtagsgebäude eine Sitzung ab, um unter dem Borfige 
des Fürſten Bismarck über die Beſchlüſſe des Hauſes bezüglich des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die Einverleibung Lauenburgs Stellung zu nehmen. Wie 
mitgetheilt wird, iſt das Miniſterium den Beſchlüſſen der Kammer in allen 
Punkten beigetreten. | 

Als Haupiſchwierigkeit, welche ih augenblicklich der Erfüllung des Wunſches 
nach einer Vertretung Elſaß⸗Lothringens im Bundesrathe an maßge⸗ 
bender Stelle entgegenſtellt, wird nach der „Voſſ. Ztg.“ in unterrichteten 
Kreiſen die Aenderung der Reichs verfaſſung bezeichnet, durch welche Elſaß⸗ 
Lothringen mit dem Recht der Vertretung im Bundesrathe ausgeſtattet werden 
müßte. In der Erwägung, daß die gegenwärtige Vertheilung des Stimm⸗ 
verhältniſſes im Bundesrathe zwiſchen Preußen und den übrigen Bundes: 
ſtaaten Gegenſtand langwierigſter und vielſeitigſter Berat hungen war, ſcheint 
man zu befürchten, daß im gegenwärtigen Zeitpunkte durch die Veränderun 
dieſes Verhältniſſes Mißklange in die bisherige Harmonie im Bundes rathe 
gebracht werden würden. f 

Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß der Rücktritt des ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſters v. Frieſen nur noch eine Frage der Zeit iſt. Daß 
die Reichseiſenbahnfrage den Anlaß dazu gegeben, wird allgemein geglaubt. 
Man jagt, der ſächſiſche Geſandte in Berlin, Herr v. Noſtiz⸗Wallwitz, habe 
im beſonderen Auftrage des Königs von Sachſen Verhandlungen über die 


beregte Frage eingeleitet. Das habe Herrn v. Frieſen fo verdroſſen, daß er 


die Abſicht zu erkennen gegeben habe, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Für das neue italieniſche Miniſterium, welches von den Organen der 
Conſorterie mit den clericalen Blättern um die Wette geläſtert wird, iſt in 


Guerrieri⸗Gonzaga ein beredter und jedenfalls ſehr beachtenswerther Verthei⸗ 
diger erſtanden. Wir entnehmen einer Römiſchen Correſpondenz der „5. N.“ 
folgenden Bericht über die Hauptpunkte des Streites, welchen der genannte 
Gegner aller kirchlichen Heuchelei im „Diritto“ vor Allem gegen die „Perſe⸗ 
veranza“ führt, welche letztere natürlich das Lob des gefallenen Miniſteriums 
deſto lauter ſingt, je mehr es ſich über die Fortſchritte, welche das Miniſte⸗ 
rium Depretis macht, ärgert: 
„Das „Diritto“, bekanntlich das Hauptorgan des neuen Cabinets, 

batte vor einigen Tagen die Anſicht geäußert, die guten Verhältniſſe mit 
dem fremden Mächten würden dadurch, daß ein Miniſterium der Linken 


im Weſentlichen auf die Beantwortung dieſer Frage. 
von 1682 beruht die früher fo energiſch verfochtene Unabhängigkeit der galli 


* 
Expedition: Herrenfirafe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den “6. April 1876. 


ans Ruder gekommen ſei, nicht geſtört werden. Die „Perſeveranza“, das 
vornehmſte Blatt der clericalen Conſorten, nahm daraus Veranlaſſung, in 
einem Leitartikel darzuthun, daß ohne ein Miniſterium der Rechten Italien 
keine Bundesgenoſſen finden würde, um ſo weniger, weil Visconti⸗Venoſta, 
der Schutzengel des Cabinets Minghetti, nicht mehr Miniſter des Aeußern 
ſei. Die 40 . Ne zweifelt, daß der Papſt nach dem ſtattfindenden 
Syſtemwechſel in R Hleibe, fürchtet, daß feine Abreiſe Italien Nachtheil 
bringen werde und lobt die bisherige Regierung der Gemäßigten, daß ſie 
dem Bapite Privilegien und Immunitäten ertheilte. Sie lobt aber auch 


die Curie, weil fie davon im Intereſſe Italiens inen Vortheil gezegen habe. 
Die „Perſeveranza“ ſpricht ferner von den „glücklichen Reſultaten“, welche 


dieſe Kirchenpolitik der Gemäßigten erzielt habe, die dem Genie der 
Schüler Macchiavelli's alle Ehre machten. Graf Guerrieri weiſt nun nach, 
daß ihre Politik die reine Heuchelei geweſen und noch ſei, er vertheidigt 


das neue Miniſterium und führt aus, wie der Vatican unter dem 
Schutze der Gemäßigten das Centrum der Jeſuitenpartei ge⸗ 
worden iſt, welche es verſucht habe, in Deutſchland, in der 


Schweiz, in Frankreich, in Spanien, allmächtig zu werden und 


ſogar den Frieden der Völker von England und Amerika zu untergraben 


begann. Die energiſche innere und äußere Politik des deut⸗ 


ſchen Reichskanzlers habe fait allein bewirkt, daß den Agita⸗ 
tionen der Jeſuiten etwas Einhalt gethan und einige Rube 


eingetreten ſei, die „Gemäßigten“ aber rühmten ſich, daß dies „ihr“ 
Verdienſt wäre. Hätten ſie, fragt Guerrieri, etwa nur zufällig 


ſeveranza“ ſpricht von der „dohen Miſſion“, welche das Papſtthum zu er⸗ 
füllen habe, von dem nahe bevorſtehenden Conclave und würde „Ach!“ und 
„Weh!“ über das neue Miniſterium ſchreien, wenn es durch eine andere 
als die bisher befolgte Kirchenpolitik 


Wobhlthat beraubte, die Cardinäle zur Wahl eines neuen Papſtes hier vers 


ſammelt zu ſehen. ebe ſpöttelt über ſolche Anſichten des Con⸗ 


ſortenblattes, der alten Matrone der italieniſchen Preſſe, welche verlangt, 
daß kein Miniſterium an der heiligen Arche auf 


chenfrage gedreht babe, es babe zwar der Curie gedroht, den Liberalen 


geſchmeichelt, ohne ihnen Vertrauen einzuflößen, babe aber Italien in 


Europa einen Ruf verſchafft, durch welchen die Liberalen Italiens ſich eben 
nicht geſchmeichelt fühlten. Das jetzige Miniſterum werde niemals 
den Verdacht des liberalen Clericalismus auf ſich 
wie das Cabinet Minghetti, in welchem ein Bonghi und ein Vigliani 
die hervorragendſten Vertreter jenes liberalen Clericalismus geweſen ſeien. 
Hier in Italien kenne man die Geſinnungen dieſer Herren beſſer als 
im Auslande, wo die 2 Partei ihnen ſogar Lob geſpendet, ob⸗ 
wohl die Herren ſich alle Mühe gegeben hätten, dies Lob nicht zu ver⸗ 
dienen. Wenn nun jetzt den Clericalen in Frankreich die Macht genom⸗ 
men und ein entſchieden liberales Miniſterium am Ruder ſei, ſo könne es 
nicht, wie die „Perſeveranza“ glauben machen will, als eine Herausforde⸗ 
rung Europas angeſehen werden, daß auch in Italien ein ſolches die 
Zügel der Gewalt in den Händen habe, um fo weniger, als die eifrigſten 
Bewunderer der Kirchenpolitik des Cabinets in den mächtigſten Cabineten 


Europas keineswegs zu ſuchen geweſen ſeien. Die Linke (welcher Guerriert 
* nicht angebört, deren Principien in den Kirchenfragen er 


übrigens 
jedoch theilt) werde während des Conclaves nicht in Demagogie machen 

ſie ſei durch die Febler der Rechten ans Ruder gelangt und ihr — 
VFC 
würden; dieſe möchten aber ‚erwägen, welche Folgen ihre Wahl haben 
dürfte, die, wenn fie auf einen Fanatiker fiele, die liberale Partei Europas 
berausfordern würde, auch möchten ſie es ſich geſagt ſein laſſen und be» 
Nair daß an der Spitze der mächtigſten Staaten Europas und jetzt 
auch in 
den Anma ungen des geſährlichſten politiſchen Fanatismus, der im Namen 
der Religion von den Agenten des Vaticans gepredigt würde, voranſtellten. 


Die jetzt in Italien am Ruder ſtehende Partei treffe gar keine Verant⸗ 


wortlichkeit bei der Wahl des neuen Papſtes, wie die „Perſeperanza 


glauben machen will, das liberale Europa müſſe ſich im Gegentheil dar⸗ 
über freuen, daß in Italien jetzt Männer regieren, welche — Werih 7 


auf ein italieniſch-paͤpſtliches 


eee 1 rimat legen, wie die Freunde der ehrſamen 
„Perſeveranza“. f 


Daß man im Vatican die Ankündigung des Miniſterpräſidenten Depretis, 6 


er werde keine clericalen Umtriebe und Demonſtrationen mehr dulden, ſehr 


ernſt genommen hat, wird namentlich in einer Römiſchen Correſpondenz der 
Wiener „Preſſe“ verſichert. Es iſt, ſagt dieſe Correſpondenz, eine völlige 


Windſtille am päpſtlichen Hofe eingetreten, jede Kundgebung ift vorläufig 
unterſagt und die clericalen Blätter befleißigen ſich eines verhällniß mäßig [07 
anſtändigen Tones. Das überraſcht umſomehr, als der Vatican fonft vor 
Miniſterprogrammen nicht klein beigiebt. In Deutschland z. B. kennt er 


keine Transactionspolitik, ſo ſehr die Verheerung in der dortigen Hierarchie N 


um ſich greift. Freilich trägt dort der deutſche Clerus ſeine Haut zu Markte, 


während der Vatican hier den Kampf ſelbſt zu führen hätte. Welcher Wind 


übrigens noch immer im Vatican weht und wie ungegründet die in letzterer 
Zeit nicht ſelten aufgetretenen Verſicherungen geweſen ſind, daß der Einfluß 
der Jeſuiten dort im Abnehmen begriffen ſei, erhellt aus der bereits gemel⸗ 
deten Thatſache, daß das Jeſuitencollegium am 3. d. M. wieder zwei ſeiner 
Mitglieder in das Cardinalscollegium hat berufen laſſen. 

In Frankreich iſt, wie bereits gemeldet, der Streit zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen und Herrn Dufaure im beſten Gange. 
Streites iſt vor der Hand folgender: Herr Dufaure war u. A. gefragt wor⸗ 


den, ob die Declaration von 1682 noch in den biſchöflichen Seminarien 


gelehrt werde und die von ihm in Ausſicht geſtellte Unterſuchung bezieht ſich 


kaniſchen Kirche. Im Jahre 1682 verlas Boſſuet vor der Verſammlung des 
geſammten franzöſiſchen Clerus die „Déclaration du clergé de France“ 


welche als Grundlage der gallikaniſchen Glaubenslehre anerkannt wurde“ 


“ 
ı% 


Sie umfaßte folgende vier Punkte: r 
„1) 
ö at d über die geiſtlichen Dinge gegeben, aber er hat ihnen nicht die 
Nacht verliehen, Souveräne abzu 2 weder direct noch indirect, und 
die Unterthanen von ihrem Eid der Tr 
machten des beiligen Stuhles vermögen nichts gegen die Entscheidungen 
der Satzungen IV. und V. des Coneils von Conſtanz (Souberänetät des 
öcumeniſchen Concils ohne den Papſt), welche von der ganzen Kirche ge⸗ 
billigt und von der gallikaniſchen Kirche gewiſſenhaft beobachtet worden ſind. 
3) Der Gebrauch der apoſtoliſchen Macht muß durch die Canones geregelt 


werden. 4) Obgleich der Papſt den Hauptantheil an den Entscheidungen 
in Glaubensſachen hat und — ſeine Decrete alle Kirchen verbinden, _ 
Einzelnen nicht irre⸗ 


ſo iſt doch ſein Urtheil im Allgemeinen und im 
formabel, ſo lange die Kirche nicht ihre Zuſtimmung zu dem⸗ 
ſelben gegeben hat.“ 


Auf dieſe Declaration bezieht ſich die am 1. April an den Minifter 


gerichtete Anfrage. 
Daß von den clericalen franzöſiſchen Blättern der deulſche „Culturkampf“ 


und Fürft von Bismarck auf der ganzen Linie ins Gefecht geführt werden, 
verſteht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. „Der Plan der von Gambetza ges 


der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung gerathen, den Umtrieben der Internationalen, die 
vom Vatican aus geleitet werden, Widerſtand entgegenzuſetzen? Die „Per⸗ 


talien und Rom der unſchätbaren 


rund des Garantiege. 
ſetzes rüttele und den Erwartungen der Liberalen Rechnung trage, wie fe 
die jetzigen Verhaltniſſe Europas erheiſchen. Das derzeitige Mi⸗ 
niſterium werde aber keinesfalls die „Proceduren“ des Cabinets Minghetii 
nachahmen, welches ſich nach allen Richtungen der Windroſe in der Kir⸗ 


sieben, 


einen Papſt die Cardinale wählen 


atalien Männer ftänden, welche die Intereſſen der Cıpilifation 
a 


Der Kernpunkt des 


Auf der Declaration 


eſus Chriſtus hat dem heiligen Petrus und feinen Nachfolgern die 


eue zu entbinden. 2) Die Voll⸗ 
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Fubrten Republikaner“, ſagt die „Bayette de France", „it weder neu, nos 
bvriginell: derſelbe ift ganz genau und in allen Details derſelbe, deſſen Aus: 
führung in Preußen der Fürſt von Bismarck übernommen hat. Das Bro: 
gramm, welches heute die republikamſchen Organe aufſtellen, ſcheint ihnen 
fertig redigirt aus den Bureaus der Berliner Reichs ⸗Canzlei zugeſtellt 
Au fein.“ f 
Anter den engliſchen Blättern bedauert beſonders die conſervative 
„Hour“ die Ablehnung der im Unterhauſe beantragten Enquete über die 
Kloͤſter und äußert ſich dabei folgendermaßen: 
„„Die Liberalen en — ſich, die Frage in Betracht zu ziehen, da die⸗ 
70 ſelbe ungebührliche Beſchränkung der perſönlichen Freiheit in ſich ſchließe. 
E. wurde von ihnen der Einwand vorgebracht, daß Höfterlihe und 
maonaſtiſche Anſtalten nichts anderes ſeien, als Privathäuſer, und es wurde 
5 betont, daß eine Unterſuchung eine reactionäre Maßregel fein würde. Auch 
. auf der Regierungsſeite war man gegen die Unterſuchung und ſtützte ſich 
dabei auf den Grund, daß die Berechtigung einer ſolchen nicht dargelegt 
ſei durch den Nachweis bedenklicher und ernſter Scandale. Uns ſcheint 
dies keine Antwort auf die von der anderen Seite gemachten Behauptun: 
gen zu ſein; denn der Natur der Sache nach kann kein Beweis aufgebracht 
werden — was immer auch für Mißbräuche exiſtiren mögen — obne eine 
ſolche Unterſuchung, wie ſie nur von einer zuſtändigen Commiſſion aus⸗ 
geführt werden kann.“ 


Nach den neueſten Meldungen aus Amerika iſt Präſident Grant wieder 
krank und unter beſtändiger Arztlicher Behandlung. — Sehr ſchlimm ſcheinen 
die Dinge in Mexico zu ſtehen. Wie nämlich die neueſten Newyorke. 
Blätter melden, hat der Staatsſecretär, Mr. Fish, Nachrichten von dort em, 
pPfangen, denen zufolge die vor Kurzem ausgebrochene Revolution eine ſehr 
ernſte iſt und wie man glaubt, den Sturz der Regierung zur Folge haben 
wird. Faſt ſämmtliche Staaten haben ſich empört. — Der New⸗Yorker 
Correſpondent der Londoner „Daily⸗News“ telegraphirt unterm 2. d. Mis. 
„ Die amerikaniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Einwohner in Matamoras 
haben dem Präſidenten Grant auf telegraphiſchem Wege die Anzeige er: 
ſtattet, daß die Stadt von den mexik niſchen Inſurgenten belagert wird. Die 
fremden Einwohner, welche die Betheiligung an der ausgeſchriebenen Zwangs⸗ 
anleihe verweigern, werden gezwungen, auf den Fortifictionen zu arbeiten. 
Sie bitten, daß Truppen der Vereinigten Staaten beordert werden, den 
Rio Grande zu berſchreiten, um ihnen Schutz zu gewähren. Ein Kanonen⸗ 


boot iſt zur Wahrung ihrer Intereſſen abgeſandt worden.“ 


Be: Deutfdland. 

2 Berlin, 4. April. [Conſervative Agitation. — Ultra⸗ 
montane Petition für die Unterrichtsfreiheit. — Amen⸗ 
dement zum Lauenburgiſchen Incorporations⸗Geſetz. — 
Die Provinz Berlin. — Aus der Städteordnungs⸗Com⸗ 
mitſſion.] Die Organiſation der „großen Regierungspartei“, welche 
als alleinſeligmachende Kirche alle Conſervativen in ihren Schooß auf: 
zunehmen beſtimmt iſt, ſchreitet vorwärts. Ueber die intellectuellen 
Zauſeiteſteher ſchweigen die Macher mit üblicher Vorſicht; doch haben 
ſie nichts dagegen, wenn man der neuen parlamentariſchen Zukunfts⸗ 
partei den Namen „Fractlon Bismarck“ giebt. Die Herren ſehen 
1 nämlich ihrem Siege bei den Neuwahlen mit einer Zuverſicht ent⸗ 
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gegen, die bereits den halben Erfolg in der unausbleiblichen Mitwir⸗ 
kung der Landräthe, Schulzen und Gendarmen verbürgt findet. Ftiſch, 
fromm und frei wird von den Führern der zugehörigen Conſervativen, 

Agrariern, Schutzzöllnern ꝛc. verſichert, daß es am nervus rerum für 

die Wahlagitation nicht fehlt. Volksverſammlungen aller Art, Wander: 
propheten, Maſſenpetitionen, Gründung neuer Zeitungen, und was 
ſonſt noch zur Agitation gehört, wird in Bewegung geſetzt, um den 
R vollen Steg der Partel herbeizuführen. Die Gründung von Wahl⸗ 
Lomites wird den Ring ſchließen, deſſen harmoniſche Wirkungen dazu 
beſtimmt ſind, ſämmtlichen empfohlenen Mitgliedern der Coalition zu 
Sitzen im deutſchen Parlament und preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu 


. Lobe Theater. 
(Das Urbild des Tartüffe.) 
Wenn es in unſeren Literaturgeſchichten heißt, daß dieſes vortreff⸗ 
liche Luſtſpiel Karl Gutzkow's ſeinen großen Erfolg im Jahre 1844 
nur dem Umſtande verdanke, daß es gegen die Mucker gerichtet war, 
. die damals eine Macht in Preußen bildeten, ſo belehrt uns jede Auf⸗ 
führung des Stückes von dem Gegentheile. „Das Urbild des Tartüffe“ 
iſt noch heute genau fo wirkungsvoll und amüſant, wie in jenen 
5 Jahren. Die Tartuffe ſterben eben nicht aus und die Satyre auf 
dieſelben wird noch lange eine berechtigte bleiben. Wie die Wölfe 
vertreibt man uns — ſo läßt Gutzkow ſeinen La Roquette das Stück 
F ſchließen — aber wie die Füchſe ſchleichen wir uns wieder ein. 
kr Der Reiz der geſtrigen Aufführung im Lobetheater beruhte weſent⸗ 
lich in der Darſtellung dieſes La Roquette durch Herrn Theodor 
Lobe. Die ſcharfe Charakteriſtik und die harmoniſche Abrundung, 
die faſt alle Gebilde dieſes Künſtlers auszeichnet, hat er auch dieſer 
Rolle angedeihen laſſen. Das war im Ausſehen wie im Auftreten 
und Gebahren der leibhaftige „Tartüffe“ nicht nur, wie er im Buche 
ſteht, ſondern wie er in den Conventikeln, in den Kirchen und Salons 
auftritt, mit der Schlauheit des Fuchſes, der Klugheit der Schlange 
und der Geſchmeidigkeit der Katze. Und wie ſcharf hielt Lobe die 
Grenze zwiſchen der Perſiflage und der Carikatur inne, die gerade in 
3 dieſer Rolle nur zu oft und zu leicht übertreten wird, und wie prächtig 
wußte er die Sinnengluth des Frömmlerd und feine komiſche Ver: 
zweiflung darzuſtellen! 
Die anderweitige Beſetzung des Stückes iſt bereits von dem Gaſt⸗ 
ſpiele Emerich Robert's im vergangenen Herbſt bekannt. Ste bewährte 
ſich auch diesmal und die Herren Door, Meery und Pauli fanden 
auch geſtern neben dem Gaſte verdienten Beifall. 
. Neu waren diesmal nur die Damenrollen und die Partie des 
„ Moliere“ beſetzt. Herrn Sprotte fehlt für dieſe Rolle vor Allem 
die Poeſie. Dieſem „Molière“ war kaum ein Ahnen von der Be⸗ 
b deutung des Dichters, feinem titaniſchen Ringen mit den Mächten des 
Kr Schicksals und feiner ſtürmiſchen Liebe aufgegangen. 
Dagegen war Frl. Schlüter, die während ihres Engagements 
. am Lobetheater bedeutende Fortſchritte gemacht hat, als „Armande“ 
A ungleich beſſer als ihre Vorgängerin. Was Frl. Schlüter vor Vielen 
aauszeichnet, iſt die Eleganz ihres Auftretens und die Anmuth ihrer 
Darſtellung. Frl. v. Piſtor hatte für die „Madeleine“ wohl die 
Naivetät und den Humor und ſpielte die Rolle auch recht hübſch — 
aber dieſer Dialekt! Es iſt faſt derſelbe Dialekt, den die Dar⸗ 
ſtellerinnen des Paſſionsſchauſpiels in Oberammergau Me 


! 


5 


i Zwölftes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 

Rn, Das letzte Orcheſter⸗Vereins⸗Concert in dieſer Saiſon übte durch 

die Mitwirkung eines hochberühmten Gaſtes, der k. k. öſterreichiſchen 
1 „ Frau Duſtmann⸗ Meyer eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft aus. 

. Die Sängerin iſt älteren Beſuchern unſeres Stadttheaters keine 

unbekannte Erſcheinung. Als Tochter des wohlbekannten Theater⸗ 

Inſpectors Meyer und ſeiner Gattin, einer hier ſehr beliebten Sou⸗ 

brette, begann Fräulein Louiſe Meyer, ſowie deren jüngere Schweſter 
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Marie (gegenwärtig am Münchener Hoftheater engagirt) ihre theatra⸗ 


. B Be" 
verhelfen. Das Schlagwort, an welchem ih dle conſervatlven 
Verſchworenen auch im Dunklen erkennen, lautet: „Die Liberalen 
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ſitzung zu ſtrelchen. Der übrige Inhalt dieſes Artikel 1 wurde mit 


9 gegen 4 Stimmen angenommen. Die Diſſentirenden nahmen an, 


haben abgewirthſchaftet““ — Der ultramontane Petitlonsſturm für die daß, bevor eine ſolche Feſtſetzung erfolgt, mit Rückſicht $ 2 Abſatz 2 
„Unterrichtsfreiheit“ iſt bekanntlich von der Centrumsfraction in Scene] der Städteordnung vom 30. Mal 1853 eine Vernehmung der Be⸗ 


geſetzt worden und das Reſultat liegt ſeit Wochen dem Abgeordnelen⸗ 

hauſe vor. Die eingegangenen Petitionen find nach zwei Schablonen 
angefertigt, die auf folgende Forderungen hinauslaufen: 1) bel der 
Ausführung des Schulauſſichts⸗Geſetzes die confeffionellen Verhältniſſe 
möglichſt zu berückſichtigen; 2) die Einrichtung von Simultanſchulen 
zu verhindern; 3) den Religions⸗Unterricht den katholiſchen Geiſtlichen 
als ihr Recht zu übertragen; 4) wenn dieſe Wünſche wider Erwarten 
keine Berückſichtigung finden ſollten, die unbedingte Unterrichtsfreihelt 
zu gewähren. In rührender Uebereinſtimmung haben ſich 40,000 Unter⸗ 
ſchriften gefunden, davon ein guter Theil aus Kreuzen beſtehend, um 
die Beſtrebungen der Clericalen für die Unterrichts freiheit in beiden 
Häuſern des Landtages zu unterſtützen. Die Petitlons⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wird am nächſten Donnerstag die agitatoriſchen 
Reſultate ihrer Centrums collegen zu berathen haben. Referent iſt der 
Abg. Dr. Witte. — Dem localen Nationalſtolz der Lauenburger und 
ihrer hiſtoriſchen Individualität wurde bei der geſtrigen zweiten Leſung 
des Incorporations⸗Geſetzes ſoweit Rechnung getragen, daß nicht die 
vorgeſchlagene Bezeichnung „Kreis Lauenburg a. d. Elbe“, ſondern 
der hochtönende Titel „Kreis Herzogthum Lauenburg“ angenommen 
wurde. Anknüpfend an den geſchichtlichen Namen des Ländchens, be⸗ 
antragen jene Abgeordneten, welche nicht für die Eigenthümllchkeiten 
der lauenburgiſchen Ritter ſchwärmen, für die dritte Leſung anſtatt den 
Titel „Kreis Herzogthum Lauenburg“ den Titel „Kreis Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg“ zu wählen. Ob dieſes legislatoriſche Attentat auf das „Herzog: 
thum“ gelingen wird, iſt fraglich und das Amendement wird kaum 
eingebracht werden, wenn ſich die Majoritätsfractionen nicht vorher 
dafür erklären. — Von mehr als localem Intereſſe ſind die Berathungen 
der Sommiffion, welche das Abgeordnetenhaus für den Geſetzentwurf, 
betreffend die Verfaſſung und Verwaltung der Provinz Berlin, nieder⸗ 
geſetzt hat. Die Hauptſtadt des Reiches iſt in erſter Linie das Gemein⸗ 
gut der Provinzen und ihre Gonftituirung zur ſelbſtſtändigen Provinz 
iſt lange genug ein frommer Wunſch der liberalen Parteien Preußens 
geweſen. Deshalb werden die Arbeiten der Commiſſion, welche heute 
in die Spectalberathung eingetreten iſt, mit Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Der erſte Titel des Geſetzentwurfs, welcher den Umfang und die Be⸗ 
grenzung der Provinz Berlin behandelt, verlangt die Bildung der 
Stadtkreiſe Berlin, Charlottenburg, ſowie des Landkreiſes Berlin. Die 
Rückſicht auf die mit der Ganalifation verbundenen Rieſelfelder 
war für den Antrag des Abgeordneten Runge maßgebend, welcher 
den vrojectirten Landkreis Berlin auf Koſten der bisherigen Kreiſe 
Nieder Barnim und Teltow vergrößert. Dieſer Antrag iſt von der 
Commiſſion einſtimmig angenommen worden. Nach dem Antrage 
des Abg. Dr. Virchow ſollte dem neuen Landkreiſe Berlin die könig⸗ 
liche Forſt Grunewald zugetheilt werden. Derſelbe motivirte ſein 
Amendement durch das Bedürfniß, neue Anfiedelungen, theils Villen, 
theils Arbeiterwohnungen, mit beſſerer Luft als in Berlin zu gewinnen, 
ferner im Intereſſe der Waſſerverſorgung aus den Havelſeen und end⸗ 
lich wegen der Sicherheit Berlins, da der Grunewald zur Zuflucht 
für viele Uebelthäter dient. Die Beſchlußfaſſung wurde indeß aus⸗ 
geſetzt, weil der Regierungs⸗Commiſſar noch ſtatiſtiſches Material bei⸗ 
bringen wollte. Die Vorlage ſetzt ferner im Artikel 1 feſt, daß zu 
dem Gemeindebezirk der Stadt Berlin der Thiergarten, mit Einſchluß 
des zoologiſchen Gartens, des Seeparks und des Hippodroms, der 
letztere jedoch mit Ausſchluß der an der weſtlichen Spitze gelegenen 
Bleichröderſchen Beſitzung gehört. Auf den Antrag des Abg. Runge 
wurde beſchloſſen, die Ausnahme zu Gunſten der Bleichroͤderſchen Be⸗ 


liſche Laufbahn in Bredlau. Im Jahre 1849 wurde fie in Wien an 
der von Stöger und Lortzing geleiteten Oper am Joſefſtädter Theater enga⸗ 
girt und ſchon wenige Jahre ſpäter finden wir ſie als k. Hofopernſängerin in 
Dresden. Als ſolche gaſtirte ſie im Juni 1853 gleichzeitig mit Roger 
am Breslauer Stadttheater, und der Muſik⸗Referent der „Breslauer 
Zeitung“ rühmte der jugendlichen Sängerin nach, daß ſie ihrem Part: 
ner ebenbürtig zur Seite ſtand. Von Dresden ging Frl. Meyer 
nach Prag und im Juli 1855 an das Hefoperntheater in Wien, zu 
deſſen hervorragendſten Mitgliedern fie: ſeit dieſer Zeit zählt. 

Im Vollbeſitz ihres künſtleriſchen Könnens zog ſich die Sängerin 
vor wenigen Monaten freiwillig vom Schauplätze ſo vieler Triumphe 
zurück, in echt künſtleriſcher Selbſtbeſcheidung ihren Platz jüngeren 
Kräften einräumend, noch ehe fie durch die unerbittliche Nothwendig⸗ 
keit hierzu gezwungen war. Ihr letztes Auftreten in Wien war von 
glänzenden Ovationen begleitet, welche Zeugniß von der allgemeinen 
Liebe und Verehrung gaben, deren ſich die Künſtlerin in ſeltenem 
Maße zu erfreuen hatte. 

Frau Duſtmann war niemals eine Geſangsvirtuoſin; der Schwer⸗ 
punkt ihres Wirkens lag in der dramatiſchen Geſtaltung. Ihre echt 
künſtleriſche Natur offenbarte ſich in dem vollſtändigen Aufgehen in 
ih er Rolle; ihre Donng Anna, Leonore, Iphigenie, Valentine waren 
Leiſtungen, welche Jedem, der ſie geſehen, unvergeßlich bleiben werden. 
Und ſelbſt in den letzten Jahren, als die Stimme bereits an Schön- 
heit und Schmelz weſentlich eingebüßt hatte, feſſelte die Künſtlerin noch 
durch die Leidenſchaft ihrer Darſtellung und ihr geniales Spiel in fo 
hohem Grade, daß ſie den Sieg über ſo manche ihrer jüngeren, ſtimm⸗ 
begabteren Rivalinnen davontrug. 

Freilich fallen alle dieſe Vorzüge im Concertſaale nur wenig ins 
Gewicht und vermögen nicht die Einbuße vergeſſen zu machen, welche 
die ſtimmlichen Mittel im Laufe der Jahre erlitten haben. In der 
Höhe klingt Frau Duſtmann's Stimme wohl noch heute friſch und 
kräftig, dagegen iſt die Mittellage farblos und wenig ausgiebig, und 
ſucht die Sängerin dieſen Mangel durch forelrte Anſtrengung zu ver: 
decken, welche leider oft zu unſchönem Tremoliren führt. Namentlich 
machte ſich letzteres geſtern in der Entree⸗Arie aus „Jeſſonda“ fühl: 
bar und übte auf die hochgeſpannten Erwartungen der Zuhörer einen 
gewiſſermaßen enttäuſchenden Eindruck. Um ſo nachhaltiger war die 
Wirkung, welche Frau Duſtmann durch den hinreißenden, leiden⸗ 
ſchaftlich bewegten Vortrag der beiden Schubert'ſchen Lieder: „Gret⸗ 
chen am Spinnrade“ und „Willkommen und Abſchied“ erzielte. Im 
letztgenannten Liede gelangte namentlich auch das muſtergiltige Mezza- 
voce der Künſtlerin zur vollſten Geltung. Außer den genannten 
fang. Frau Vuſtmann noch die beiden Lieder Clärchens von 
Beethoven und namentlich das zweite: „Freudvoll und leidvoll“ mit 
fo warmer Empfindung und geiſtvoller Nuancirung, daß ſie daſſelbe 
auf ſtürmiſches Verlangen des Publikums wiederholen mußte. 

Der orcheſtrale Theil des Programms war am geſtrigen Abend 
ziemlich dürftig und zeichnete ſich nur durch den übermäßigen Reich⸗ 
thum an Ouverturen aus, deren wir nicht weniger als drei zu hören 
bekamen, nämlich außer der „Egmont“⸗Ouverture noch die Ouver⸗ 
turen zu „Jeſſonda“ von Spohr und zur „Braut von Meſſina“ von 
Schumann. Den Schluß des Abends bildete die Muſik zu Göthe's 
„Egmont“, vom Orcheſter brillant geſpielt und vom Publikum auf 
das Beifälligſte aufgenommen. 


1 hier der Vertreter der Stadtcommune, erfolgen müſſe. — 
Die Städteordnungs⸗Commiſſion beſchäftigte ſich mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung und Wahl des Vorſtandes der Stadtgemeinde. In Städten 
mit collegtalifcher Verfaſſung können durch Magiſtratsbeſchluß techniſche 
obere Beamte (Baumeiſter ꝛc.), die nicht Mitglieder des Magiſtrats 
find, zur Theilnahme an deſſen Sitzungen mit berathender Stimme 
beſtimmt werden. Sie werden in gemeinſchaftlicher Sitzung von 
Magiſtrat und Stadtverordneten gewählt. Die Zahl der unbeſoldeten 
Stadträthe iſt nach der Einwohnerzahl abzuſtufen. Die Maximalzahl 
beſteht aus 12 Mitgliedern. Eine Verminderung iſt durch Communal⸗ 


beſchluß zuläſſig, jedoch nie auf weniger als 2. Die Zahl der be⸗ 


ſoldeten Stadträthe, einſchließlich Bürgermeiſter und Beigeordneten, 
darf die Zahl der unbeſoldeten nicht überſteigen. § 44 iſt geſtrichen, 
vorbehaltlich der Behandlung dieſes Punktes bei den Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen. Ein neuer Paragraph wurde eingeſchaltet, nach welchem 
bei Städten über 10,000 Einwohnern im Magifirat mindeſtens ein 
zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienſt qualificirtes Mit⸗ 
glied ſizen muß. Dieſe Beſtimmung hängt zuſammen mit dem be 
treffenden Beſchluſſe der Competenz⸗Commiſſion, wonach die Magiſtrate 
die erſte Verwaltungsgerichts⸗Inſtanz bilden. Der wichtige Paragraph 49 
über die Beftätigung der Bürgermeiſter und Beigeordneten durch den 
König in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern und den Re⸗ 
gierungspräſtdenten in den übrigen Stadtgemeinden wurde eingehend 
debattirt. Abgelehnt wurde der Antrag, die im Geſetzentwurf ver⸗ 
langte Beſtätigung aller Beigeordneten zu ſtreichen; dagegen wurde 
ein Amendement angenommen, daß die Beſtätigung nur für den erſten 
Beigeordneten (natürlich auch für den Bürgermeifter ſelbſt) erforderlich 
iſt. Dieſe Beſtätigung wird vom Oberpräſidenten (nicht Regierungs⸗ 
Präſidenten) ertheilt oder verſagt und zwar verſagt nur unter Mit⸗ 
wirkung des Provinzialraths. Eine commiſſariſche Verwaltung if nicht 
zu beſtellen, wenn der beſtätigte Beigeordnete zur Vertretung des Bür⸗ 
germeiſters bereit iſt. Die Koſten einer ſolchen Verwaltung ſind aus 
den nach § 46 feſtgeſtellten Beſoldungen zu enmehmen. Gegen die 
Verſagung der Beſtätigung iſt die Beſchwerde an den Miniſter des 
Innern zuläſſig. § 50 beſtimmt, daß die Stadträtbe keiner Beſtäti⸗ 
gung bedürfen. Die Commiſſion beſchloß folgende inhaltliche Aende⸗ 
rung. Hält der Maglſtrat die Wahl der Stadträthe nicht für den 
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß erfolgt und giebt die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dieſen Bedenken nicht Gehör, ſo hat der Magiſtrat die 
Sache im Berwaltungeftreitverfahren binnen 10 Tagen zum Austrage 
zu bringen. Die Amendements zu § 52, welche die Verringerung der 
geſetzlichen Penſionsſätze bezweckten, wurden abgelehnt. 

A Berlin, 4. April. [Die gedruckt vorliegenden Pe: 
titionsberichte,] welche im Abgeordnetenhauſe zur Berathung ge: 
langen werden, enthalten nur wenig Wichtiges. Erwähnung verdient 
der Bericht der Agrar⸗Commiſſion über eine Petition eines neuconſer⸗ 
vativen Mitgliedes des Abgeordnetenhauſes, des Großgrundbeſitzers 
Kette, der in Gemeinſchaft mit den altconſervativen Abgg. v. Denzin 
und v. Below-Saleske den hinterpommerſchen Wahlkreis Stolp⸗Lauen⸗ 
burg⸗Bütow vertritt. Bericht und Petition beweiſen, daß in den alten 
Provinzen Preußens in Betreff des edlen Jagdvergnügens noch mittel⸗ 
alterliche Verordnungen in Kraft find und zum Schaden der Land⸗ 
wirthſchaft in Kraft bleiben. Der Sachverhalt iſt folgender. Der 
Bütower Landrath machte im vorigen Jahre bekannt, noch jetzt gelte 
die pommerſche Forſtordnung von 1777, wonach die Hunde von 
Schäfern, Hirten, Feldhütern in Wäldern, auf Feldern und Land⸗ 


Wir machen ſchließlich darauf aufmerkſam, daß der Orcheſter⸗Verein 
morgen (Donnerstag) einen außerordentlichen Kammermuſik⸗Abend 
unter Mitwirkung der Fran Duſtmann⸗Meyer veranſtaltet, und 
daß ſomit unſeren Muſikfreunden Gelegenheit geboten iſt, die Künſt⸗ 
lerin noch einmal zu hören, 2 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 4. April. 

Der April genießt kein Vertrauen, ſeine wetterwendiſchen Eigen⸗ 
ſchaften find ſprüchwortlich geworden, man traut ihm in den Metter- 
regeln alles Mögliche zu, nur nichts Gutes. Kein April iſt fo gut, 
er ſchneit dem Hirten auf den Hut — und: April hält den Pflug 
ſtilll — heißt es. Schon der erſte April führte ſich als Kobold ein 
und ſchickte uns mit dem herrlichſten Sommerwetter in den April. 
Da das Kaiſerwetter diesmal am 22. März ausgeblieben war, gab es 
zum Geburtstage des Reichskanzlers einen ungewohnt ſchönen Tag. 
Berlin wurde nach der langen Regenzeit förmlich electriſirt und 
ſchwärmte in's Freie. Bei dem Corſo im Thiergarten trat in Folge 
großen Andranges eine allgemeine Stockung ein, ſelbſt die Wagen des 
Kalſers und der Kalſerin konnten nicht vorwärts und flüchteten, um 
die gewohnte raſche Spazterfahrt fortiegen zu können, in Seitenalleen. 
Hoch zu Roß bewegen ſich außer den Offizieren und Sportömen jeden 
Genres auch einige Stammgäfte der Siegesallee im Getümmel, ein 
Schneider, den man für den italieniſchen Geſandten ausglebl und eine 
wettergebräunte Geſtalt mit wallendem Silberhaar, den Einzelne als 
Lord Bancroft Davis bezeichnen, der jedoch Eingeweihten als ein 
Gärtner von der Köͤpenickerſtraße bekannt if, Auch Fürſt Bismarck 
erſchien und wurde an ſeinem Wiegenfeſt beſonders freudig begrüßt. 
Er iſt ein Kind des erſten April und die Reihe derer, die er in den 
April geſchickt hat, zeigt von Biarritz bis Sedan eine Anzahl illuſtrer 
Namen. Nur hin und wieder zeigt eine diplomatiſche Enthüllung 
aus dem großen Decennium 1860—1870, auf welcher Seite die 
dupes du premier Avril zu ſuchen find. Ja, die Beust, Napoleon 
und Benedetti hatten nicht daran gedacht, daß mit einem Kinde des 
erſten April nicht gut Kirſchen eſſen ift. . 

Blut und Eiſen, ſo lautete wohl die Parole Bismarcks. Das 
Blut hat feinen Lauf vollbracht, ſellte es die Ironle der Weltgeſchichte 
wollen, daß nun das Eiſen ſeine Bahn zur Einigung Deutſchlands 
beginnt? Man ſollte es faſt glauben, wenn man das Toben wider 
die Reichseiſenbahn vernimmt. Die Heinftaatlihe Aufregung macht 
jedenfalls hier mehr Auſſehen, als die verwäſſerte zweite Auflage der 
Debatte über die Eiſenbahnunterſuchungen, bei welcher Namen moͤglichſt 
vermieden wurden und nur hier und da einigen Gründungsverdäch⸗ 
tigen ein Tugendzeugniß ausgestellt worden it. Früher flüchteten un⸗ 
fere Hauptgründer nach Italien, um dem Scandal in den General⸗ 
verſammlungen aus dem Wege zu geben, oder um das Plaudern mit 
dem harmloſen Gondellero oder Vetturino der Unterhaltung mit Unter⸗ 
fuhungscommiffarien vorzuziehen. Nur Herr Adickes blieb daheim, 
aber er war nie zu Haufe, und das war ein Kunſiſtück; denn wenn 
man Reichstags⸗, Abgeordnetenhaus. und Prooinziallandtags⸗Mitglied, 
Präſident großer Handelsgeſellſchaften, der Geeſtemünder Handels⸗ 
kammer, Rheder, Rittergutsbeſizer und Kaufmann it und doch nicht 
vom Poſtboten gefunden wird, fo it dies far nur mit einer Tarn⸗ 
kappe möglich. Es beſtätigt ſich vielleicht noch die Vermulhung, daß 


ſtraßen entweder an dem Hinterfuße gelähmt, oder am Stricke geführt, 
oder mit „dem gewöhnlichen Knüttel von 2½ Schuh Länge 
und 6 Zoll in der Stärke“ geknüttelt ſein müſſen, daß Forſt⸗ 
beamte oder Jagdberechtigte alle Hunde, welche dieſen Vorſchriften 
nicht entſprechen, ſofort todtſchleßen können und von dem Eigenthümer 
des Hundes dafür noch einen Thaler Schußgeld erhalten, — außer⸗ 
dem gelte noch eine Amtsblatt⸗Verordnung vom 26. März 1845, 
wonach die unglücklichen Eigenthümer der wegen ungenügender Knütte⸗ 
lung todtgeſchoſſenen Hunde außer dem Schußgelde noch 10 Sgr. bis 
1 Thlr. Strafe zu zahlen haben. Der Gutsbeſitzer Kette ſendete dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter das Kreisblatt mit der landräthlichen 
Bekanntmachung und bat um Aufhebung der alten Verordnung, falls 
fie wirklich noch zu Recht beſtehe. Das landwirthſchaftliche Miniſterium 
iſt aber trotz Friedenthal der alten hocharlſtokratiſchen Ueberlieferung 
treugeblieben, die Erhaltung des Wildſtandes als etwas ganz außer⸗ 
ordentlich nothwendiges anzuſehen und demgemäß zu behandeln. 
Kette wurde demnach auf den „gemeinnützigen Zweck“ der Ver⸗ 
ordnungen hingewieſen, „das unbefugte, dem Wildſtand ſchädliche Um: 
herlauſen der Hunde zu verhindern“. Der conſervative Großgrund⸗ 
befitzer Kette, ein ſelbſtgemachter Mann ohne alle ariſtokratiſchen Lieb⸗ 
habereien, traute dem Oberpräſidenten v. Münchhauſen und dem Pro⸗ 
vinzialrath und Bezirksrath Pommerns, an welche ihn der Miniſter 
verwies, in dieſer Angelegenheit anſcheinend nicht, denn er petitionirt 
beim Abgeordnetenhauſe im Intereſſe der Kleingrunbbefiger, die im 
Kreiſe ſtark vertreten ſind, deren Hirtenhunde ſo lange und ſtarke 
Knüppel gar nicht zu ſchleppen vermögen; er behauptet auch, der 
Wildſtand dort gebe überall keine Reinerträge und verdiene eine die 
Landwirthſchaft ſchädigende Berückſichtigung gar nicht. Die Peittlons⸗ 
Commiſſion ließ die Frage, ob es beſſer ſei, die Herren Hirſche des 
Kleinadels und des Fiskus vom Abgraſen der Bauernfelder, oder die 
Hunde der Bauern vom Anbellen und Verjagen der Herren Hirſche 
von den Bauernfeldern abzuhalten, ununterſucht, ſchlug vielmehr aus 
formellen Bedenken Tagesordnung vor. Bel dieſer Petition zeigt es 
ſich wieder einmal, wie nothwendig es iſt, Beſtimmungen über das 
Erlöſchen von Polizeiſtrafverordnungen zu treffen, wie fie bei den 
Kreisordnungs⸗Berathungen von fortſchrittlicher Seite, ſowie vom Abg. 
Reichenſperger vorgeſchlagen worden find. Ein Reichenſpergerſcher An⸗ 
trag, daß alle beſtehenden Poltzeiftrafverordnungen ihre verbindliche 
Kraft verlieren ſollten, wenn fie nicht vor Ablauf von fünf Jahren 
nach Verkündigung der Kreisordnung von neuem beſchloſſen und ver⸗ 
kündigt würden und daß ferner die verbindliche Kraft aller künftig zu 
erlaſſenden Polizeiftrafverordnungen auf die Dauer von fünf Jahren 
beſchränkt ſein ſollte, fiel am 19. März 1872 im Abgeordnetenhauſe 
mit ſehr geringer Mehrheit durch. Das Competenzgeſetz wäre 
gewiß der paſſendſte Ort, eine Beſtimmung ſolcher Art, die ſchon der 
alte Criminaliſt Feuerbach empfiehlt, für die ganze Monarchie zu er⸗ 
laſſen, damit endlich der unleidliche Zuſtand aufhört, daß in Preußen 
es keinen einzigen Menſchen giebt, der auch nur ungefähr weiß, welche 
Poltzeiſtrafverordnungen ihn für Handlungen bedrohen, die an ſich er⸗ 
laubt und anſtändig ſind. Inzwiſchen mag man auf den Forſtaka⸗ 
demien ausrechnen laſſen, wie groß der Wald ſein muß, um für 
ſaͤmmtliche preußiſche Hunde 2% Schuh lange und ſechs Zoll im 
Durchmeſſer enthaltende Knüppel herzuſtellen. 

Berlin, 4. April. [Die Schülerinnen und Pfleglinge 
des hieſigen Urſulinerinnenkloſters.] Zu denjenigen Nieder⸗ 
laſſungen von Orden und ordensähnlichen Congregationen der 


eme Elementar und höhere Tochterſchulk. Das biefge Polkei 


Präſidium hat nunmehr an dle Vormünder de. der in den gedachten 


Anſtalten untergebrachten Schülerinnen und Waiſenmäßdchen eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in der darauf hingewleſen wird, daß für die in jenen 
Anſtalten von Seiten der Schweſtern geübte Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsthätigkeit, Pflege und Aufficht ſchon jetzt ein Erſatz angebahnt 
und beſchafft werden muß, damit der Aufloͤſung der Ordensnieder⸗ 
laſſung zum 1. April 1877 nichts mehr im Wege ſteht. Bezüglich 
der Waiſenmädchen muß, wie der Erlaß insbeſondere hervorhebt, der 
Erſatz in der Weiſe beſchafft werden, daß dieſelben anderweit in 
Waiſenanſtalten oder Familien gut untergebracht werden und daß für 
ihren Unterricht und ihre Erziehung durch Aufnahme in anderen 
Schulen oder, wo dies geeignet erſcheint, häuslichen Unterricht Sorge 
getragen wird, und zwar ſo, daß der letztere keine Unterbrechung er⸗ 
leidet, ſoweit nicht etwa ganz beſondere Verhältniſſe für eine kurze 
Zeit dazu zwingen. Mit Rückſicht darauf werden die Vormünder 
vom Polizei⸗Präftdium erſucht, nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen und 
mit Genehmigung der Vormundſchaftsbehörde, wo dieſe nothwendig 
iſt, die nöthige Beſtimmung in der vorgezeichneten Richtung ſchleunigſt 
zu tteffen. 

Königsberg, 3. April. [Magiſtrat und Stadtverordnete 
von Königsberg! find im Hinblick auf die neue Städteordnung 
dem von Berlin und Frankfurt aus gegebenen Beiſpiel gefolgt. In 
einer dieſer Tage ſtattgehabten gemeinſamen Berathung wurden fol⸗ 
gende Forderungen als Geſichtspunkte der an das Abgeordnetenhaus 
zu richtenden Petition vereinbart: 1) ſoll erſucht werden, daß die Beſtim⸗ 
mungen, daß Militärperſonen nicht zur Commune gehören, bez. 
nicht zu ihr ſteuern, aufgehoben werde, 2) ſoll darauf hingewirkt 
werden, daß die richterlichen Beamten zu ſtädtiſchen Aemtern 
wählbar werden und ein Zuſatz zu § 23 der neuen Städte⸗Ordnung 
entworfen werde, wonach die Genehmigung der vorgeſetzten Behörde 
in Wegfall komme, 3) wird beſchloſſen, für die allgemeine und 
direete Wahl mit dem Cenſus von 6 Mark jährlicher Ab⸗ 
gaben einzutreten. ' 

Poſen, 3. April. [Hausſuchung.] Wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
mitteilt, iſt der Gutsbeſitzer Rozanskt auf Padniewo (Kreis Mogllno) 
in den Verdacht gerathen, dem Domherrn und Propſt Suszczynski 
das denſelben mit dem großen Kirchenbann bedrohende paäpſtliche Ad: 
monitionsſchreiben überſandt zu haben, und iſt eben deshalb am letzten 
Freitag bei ihm, und zwar auf Anordnung des Staatsanwalts in 
Gneſen, die polizeiliche Hausſuchung abgehalten worden. Wahrſchein⸗ 
lich ſollen die dabei mit Beſchlag belegten Schriftſtücke zur Vergleichung 
der Handſchrift dienen. 

Poſen, 5. April. [Graf Schweinitz t.] Am geſtrigen Tage Mittags 
42 Uhr verſtarb an der Erſte Präſident des hieſigen königl. Appella⸗ 
tionsgerichts, Graf von Schweinitz im 78. Lebensjahre. Mit ſeltenem 
univerſellen Wiſſen aus ger war er neben feiner Berufs wiſſenſchaft be: 
ſonders der Erd⸗ und Gebirgskunde zugethan; Einer der genaueſten Kenner 
der Gebirge feiner Heimath, der Provinz Schleſien, umfaßten feine Studien, 
was aus mehrfachen hochintereſſanten Vorträgen zu erkennen war, auch die 
fernſten Gegenden, in die ihn auch noch in ſpäteren Jahren der Wiſſens⸗ 
drang führte, wie er denn auch noch vor wenigen Jahren der Eröffnung des 
Suez Canals beiwohnte. — Im Jahre 1822 in den Juſtizvienſt getreten, 
war er die erſte Zeit ſeiner amtlichen Thätigkeit in ſeinem geliebten Schleſien 
beſchäftigt. Nachdem er in Schmiedeberg Richter und demnächſt in 
Hirſchberg Kreisgerichts⸗Director geweſen, wurde er als Appellations⸗ 


Gerichts⸗Rath nach Stettin und demnächſt nach Glogau verſetzt. Von 


dort kam er am 1. Juli 1856 als Vice⸗Präſident an das hieſige Appella⸗ 
tions⸗Gericht und wurde dann am 27. Februar 1861 an die Spitze der ger 


katholtſchen Kirche, welche nach dem Geſetz vom 31. Mat v. J.] ſammten Juſtiz im biefigen Departement berufen. Im Jahre 1866 nahm er 
der künftigen Auflöfung anheimfallen, gehört auch das hieſige Urſu⸗] auf Aufforderung des Kronprinzen in deſſen Hauptquartier an dem Feldzuge 


linerinnenkloſter. „In demſelben beſtehen zur Zeit als Einrichtungen 
der Ordensſchweſtern, welche gleichfalls eingehen werden, verſchiedene 
Anſtalten, wie zwei Penſionate, eine Waiſenanſtalt für Mädchen, 


die Gründer mit dem Satan in Verbindung ſtehen und daß, wie die 
„Germania“ behauptete, Gründerweſen und Börſenthum nur in den 
Vordergrund getreten wären, um die Augen vom Culturkampf abe 
zulenken. g 

Mehr als die hohe Politik, beſchäftigte die Berliner der Wohnungs⸗ 
wechſel. Es war eine förmliche Panik in Kellerwohnungen ausge⸗ 
brochen. In den Kellern hauſt Alt⸗Berlin mit einer gewiſſen Vorliebe. 
Die Budiker aller Art behaupten darin eher reich zu werden, als im 
Parterre und die Anſicht hat etwas für ſich, denn viele Leute haben 
eine Scheu vor reinlichen, hellen, großen Gewölben und kaufen lieber 
im dunklen, dumpfen Keller, der Budiker wird wohlhabend und ſiedelt 
ſpäter nach der Beletage ſeines inzwiſchen gekauften Hauſes über. 
Gegenwärtig ventillrt man die Frage, ob es nicht zweckmäßig ſein 
würde, das Wohnen in Kellern ganz zu verbieten, die ſtrenge Durch⸗ 
führung einer ſolchen ſanltären Maßregel würde aber ſicher energiſcher 
Oppoſition begegnen. Außer den Kellerbewohnern, welche das Grund: 
waſſer vertrieben hat, ziehen die Inbaber mittlerer Wohnungen zabl⸗ 
reich aus. Der Miethabſchlag läßt ſich nicht mehr aufhalten, er be⸗ 
trägt faſt 25 pCt. und die ehemals ſchroffen Vermielher, welche früher 
kopfſchüttelnd die Anzahl der lieben Kinder für wichtig und ausreichend 
zur Verweigerung der Wohnungen hielten, ſind auf einmal ungeheuer 
nachſichtig und liebenswürdig geworden. Wie man hört, werden im 
Sommer wenig Neubauten zur Ausführung kommen, da das Feld der 
Bauſpeculatlon gänzlich Brache liegt. Dagegen find. viele und be⸗ 
deutende öffentliche Bauten projectirt und dies in der arbeitsloſen Zeit 
als ein wahres Glück zu betrachten. Ein Zeichen der Zeit iſt das 
erneute Auftauchen der Rückgeſellſchaften, und, um das nächtliche 
Ausräumen der Wohnungen zu verhindern, ſtellen in einzelnen Stadt⸗ 
thellen die Wirthe Poſten aus, während ſie auch am Tage an den 
Thüren Sperrketten angebracht haben, ſo daß es unmöglich iſt, ohne 
dieſe zu Öffnen, ein Stück Hausrath zu entfernen. Blutige Confliele 
zwiſchen Haus beſitzern nebſt Anhang und den Rückcompagnien gehören 
nicht zu den Seltenheiten und allmonatlich finden die erregten Scenen 
ihr Nachſpiel im Gerichtsſaale. 1 

Nicht nur innerhalb der Mauern der Börſe wird geſündigt. Das 
Dianafeſt unſerer Nimrods, ſowie eine Versammlung der Armen⸗ 
Commiſſionsvorſteher hatten ähnliche Scenen aufzuweiſen. Dagegen tft es 
merkwürdig ſtill geworden „auf dem Bock.“ Dort kamen ſonſt nicht nur 
die Zwiſte der kleinen Montecchi und Capuleti zum Austrage, ſondern 
die Bockerregung endete gewöhnlich in einer allgemeinen Keilerei. Die 
Bockbierſalſon iſt am Sonntag unter den günſtigſten Auſplcien in der 
Hopf'ſchen Brauerei eröffnet worden. Daß das Vergnügen im Allge⸗ 
meinen harmloſer geworden it, beweiſt ſchon die Thatſache, daß die 
Militärbehörde diesmal kein Verbot des Beſuches an die Soldaten er⸗ 
laſſen. Ein „feſter Verhau“ wurde nicht errichtet, man begnügte ſich 
mit zarteren Scherzen und „Hirſch in der Tanzſtunde“ graſſirte in 
zahlreichen Exemplaren. Nach den verlockenden Klängen des „Eins, 
zwei, drei“ führten ganze Gruppen Contretänze auf. 

Das ueue Theater im Stadtpark ſoll noch im Laufe dieſes Mo: 
nats eröffnet werden. Luſtſpiele, Poſſen und Operetten ſollen das 
Repertoir bilden. Als artiſtiſcher Leiter wird der Schriftſteller Roſen, 
als Directoren werden die Herren Lebrun und Thomas fungiren, 
während das Perſonal vom Wallner⸗ und Woltersdorff⸗Theater rekru⸗ 
tirt wird. — Im Stadttheater gaſtiren Herr Mittell vom Leip⸗ 


gegen Oeſterreich Theil und leiſtete durch ſeine hervorragende Gebirgskunde 
der Armee erhebliche Dienſte. Im Jahre 1871 feierte er am 4. October 
(unter e Militärjahres) ſein fünfzigjabriges Dienſtinbilaum 
unter der allgemeinſten Theilnahme und wurde ihm, der ſchen vorher durch 


ziger Stadttheater und Frau Antonie Baumeiſter vom Petersburger 
Hoftheater. — Zu dem Novitäten⸗Vorrath des Wallner theaters 
treten die franzöſiſchen Senſatſonsſtücke „Madame Caverlet“ und die 
Dramatifirung des Daudet'ſchen Romans „Fromont jun. und Risler 
sen.“ — Fräulein Joſephine Gallmeyer iſt nunmehr definitiv aus 
ihrem Engagement am Woltersdorfftheater wegen Kränklichkeit 
ausgeſchieden, ſoll indeſſen nach mehreren Monaten der Ruhe und 
Erholung im September wieder auftreten. — Im Kroll'ſchen 
Theater ſteht die Aufführung einer Geſangspoſſe von Otto Girndt 
„Der Lebensretter“ bevor. — Im Residenztheater ſoll auch nach 
dem Gaſtſplel von Charlotte Wolter das ernſte Genre vorherrſchen. 
Zunächſt ſollen Miß Sara Sampſon, Heinrich Heine und der neue 
Frühling in Scene gehen. — Die Bedeutung des gleichzeitigen Gaſt⸗ 
ſpieles der Wolter, Ziegler und Seebach iſt auch inſofern eine erfteu⸗ 
liche, als dieſen Künftlerinnen ſtets reicher Beifall und volle Häufer 
den Beweis lieferten, daß das Intereſſe für die wahre Kunſt immer 
noch ein reiches und lebendiges iſt. Aus den Auswüchſen, man kann 
ſagen aus den Exceſſen der dramatiſchen Muſe läßt ſich immerhin kein 
allgemeiner Rückſchluß machen. "Mögen auch zahlreiche Schaaren dem 
Baalsdienſte der neuen Schauerſtücke huldigen, der Heerbann der Ge⸗ 
treuen iſt immer noch groß genug, um jeder Große auf dem Gebiete 
der Kunſt den verdienten Lorbeer zu reichen. Dleſe Erſcheinung iſt. 
vielleicht nicht ganz ohne kulturgeſchichtlichen Werth in einer Zeit, in 
welcher man gern von der alten guten Zeit ſpricht, nachdem man 
die rohen Ausſchreitungen der Vergangenheit vergeſſen hat, in welcher 
die Ultramontanen aus der Richtung auf das Ladcive und Senſatlo⸗ 
nelle über Gebühr Capital ſchlagen. Gewöhnlich wird dann über die 
allgemeine Sittenverderbniß geklagt, der mangelhafte Kirchenbeſuch als 
Folge der falſchen Kunſtrichtung und Erziehung erwähnt und von Oben 
Rettung erfleht. Wenn man aber zurückdenkt an die Schauerdramen 
nicht nur der alten Zeit, ſondern der jüngſt verfloſſenen Jahrzehnte, 
an die Kunſtreiſe der Sennora Pepita de Oliva und andere Bühnen⸗ 
ereigniſſe, fo müſſen wir uns ſchon mit dem alten Verſe tröjten: 
„Beſſer werden wir halt nicht werden — 's war immer a ſo!“ 


Sonntags Vortrag. N 

—d. Breslau, 3. April. Den vierten im Muſikſaale der Univerſität 
vom Verein „Breslauer Preſſe“ 1 Beſten feines Hilfsfonds veranſtal⸗ 
teten Vortrag hielt Prof. Dr. Alfred Dove über „Franz von Sickin⸗ 
gen“. Der Gedankengang deſſelben iſt im Weſentlichen folgender: Der 
große Geſchichtsforſcher Ranke hat geſchrieben: „Franz von Sickingen 
wird immer unvergeßlich bleiben.” Und er hat Recht. Auf dem Luther: 
denkmal zu Worms bat das Bild Sickingens zu Luthers Füßen eine Stätte 
in Erz gefunden. Er iſt ein Gegenſtand dramatiſcher Bearbeitung geworden. 
Und auch die Geſchichte bat ſich Franz von Sickingen wieder bemaächtigt, bie 
Hauptquelle iſt für ſie die Flörsheimer Chronik. Am 2. März 1481 wurde 
Franz von Sickingen auf der Ebernburg geboren. Sein Vater Schweigert 
prophezeite aus der Conſtellation der Sterne, daß ſein Söhnchen ein großer 
Mann werden, daß aber ſein Ende traurig ablaufen würde. Bis in ſein 
35. eh hat Franz von Sickingen nichts Erwähnenswerthes gethan. 
Eine literariſche Erziehung bat er nicht genoſſen; er wurde frühzeitig ver⸗ 
beirathet und bewirihſchaftete fleißig das Erbe ſeines Vaters. Er tritt zwar 
mit den ritterlichen Nachbarn in Verbindung, aber von Fehdeluſt war bei 
ihm noch keine Spur. 975 Jahre 1515 ſtarb ſeine Gemahlin, 6 Wochen nach 
der Geburt eines Kindes. Hiermit trat ein Wendepunkt in dem Leben Sickin⸗ 
ens ein. Von jetzt ab betrat er die Bühne ritterlichen Treibens; feine 
Fehden füllten die Zeit von 1515—1518 aus. Er war zwar weder Stratege 
noch Zaltiter, aber ein beliobter Führer feiner Landsknechte. Es fehlte nie 
an Sold und feinen Leuten überließ er einen Theil der Beute. Die Gunſt 


Iden Stern zum kolben Adlerorden ausgezeichnet worden. Pierbei der Fparakler 
als ER fihräth verliehen. Bis zun Jede 1874 eig 


ien Zeit mußte er ſchwer leiden, jo daß die Rube, die ihm Gott fandee, nur 
herbeizuſehnen war. Seine ſchleſiſchen Berge, an deren Fuß er ſeine letzien 
Tage zu verleben gedachte, ſollte er nicht mehr wiederſehen. (Stv. 57 

Münſter, 3. April. [Eine wohlgemeinte Warnung.] 
Die „Weſtf.⸗Prov.⸗Ztg.“ vernimmt aus ſicherer Quelle, daß den welt⸗ 
lichen Beamten des hieſigen biſchöflichen Generalvicartats im Auftrage 
des früheren Biſchofs die Mittheilung gemacht worden, daß es ihnen 
nicht geſtattet ſei, ihre Thätigkeit unter dem Staatscommiſſariums fort⸗ 
zuſetzen. Gegenüber der von den Biſchöfen von Paderborn und 
Breslau ausdrücklich gegebenen Erlaubniß zu einer ſolchen fortgeſetzten 
Function, meint das Blatt, nimmt ſich die Sache ſonderbar aus und 
beweiſt, „daß wir am Ende des paffiven Widerſtandes angelangt ſeien. 
Es wäre gerathen, in dem Geſetzentwurf über die Verwaltung des 
Dioceſanvermögens das Recht der Regierung zur Anſtellung der 
Beamten bei den biſchöflichen Behörden zu wahren.“ Das Blatt 
warnt dann die Beamten, die meiſtens Familienväter find, jenem 
Verbot Folge zu leiften, und weiſt darauf hin, „daß der Staat, wie 
es noch kürzlich in einer Verfügung des Oberpräſidenten von Schleſien 
ausgeſprochen, diejenigen, die ihm treu gedient haben, bei einem event. 
Ausgleich nicht fallen laſſen werde. Es ſeien darüber die bündigſten 
Zuſagen gemacht. Außerdem erſcheine aber, ſelbſt von ultra⸗ 
montanem Standpunkte aus, der vormalige Biſchof von 
Münſter nicht einmal berechtigt, eine derartige Forderung zu ſtellen, 
denn die Beamten arbeiteten nur in der Vermögens verwaltung, und 
bekanntlich hätten die Biſchöfe ſelbſt das Geſetz vom 20. Juni v. J. 
nicht allein anerkannt, ſondern ſogar die Ausführung dieſes Geſetzes 
geleitet und die Rechte ausgeübt, die ihnen darin belaſſen waren.“ 
Die Renitenten dürften auf Wiederanſtellung nie hoffen. Was ſie von 
Rom zu erwarten hätten, ſcheine nach der kärglichen Weiſe, wie ſie 
bisher bedacht worden, jedenfalls nicht viel zu ſein. 

München, 3. April. [Das Geſuch des Dr. Sigl,] Redac⸗ 
teur des „Vaterland“, um Strafnachlaß ſoll an höchſter Stelle Feine 
Berückſichtigung gefungen haben. In Folge deſſen wird die Haftent⸗ 
laſſung des Dr. Sigl erft Ende Mai erfolgen. 

Stuttgart, 3. April. [Beſuch des Kaiſers.] Wie die 
„N. B..“ wiſſen will, wird der Kaiſer im Laufe des Monats 
September u. A. auch nach Stuttgart kommen und hier einige Tage 
verweilen. Bekanntlich iſt die ſchwäbiſche Reſidenz gegenwärtig faſt 


noch die einzige größere ſüddeutſche Stadt, welche der Kaiſer bis jetzt 


noch mit keinem Beſuche beehrt hat. f 


| Frankreich. 

* Paris, 3. April. [Herr v. Gontaut⸗Biron.] Einer 
Privatmittheilung, die der „K. Z.“ von einem wohl unterrichteten 
Beobachter zugeht, entnimmt dieſelbe Folgendes: 

„Wenn die Republikaner aller . einen heftigen Feldzug gegen 
Gontaut⸗Biron führen, jo thun fie es nicht, um Scandal zu machen, 
ſondern in der Ueberzeugung, daß die Abberufung des Berliner Botſchaflers 
eine politiſche Nothwendigkeit ſei. Von dieſer Nothwendigkeit iſt in Paris 
eigentlich Jedermann überzeugt, nur der Marſchall und feine nächſte Umge⸗ 
bung machen eine Ausnahme. Und in dieſem Umſtande iſt auch das drän⸗ 
gende Auftreten der republikaniſchen Blätter gegen das Miniſterium bee 
gründet. Es gilt nicht ſowohl dem Cabinet als der Präſidentſchaft. Man 
weiß, daß Ricard überhaupt den beſten Willen bat und daß die conſervativen 
Hinderniſſe, welche ihm im Wege ſtehen, von der Präſidentſchaft, das. alle 
gemeine Geſpräch ſagt von der Praſidenlin, ausgeben. Dieſer Gegenſag 
zwiſchen dem böchſten Staats⸗Chef und jeinen verantwortlichen Rälhen bat 
ſchon zu heftigen, zu ſehr heſtigen Reibungen zwiſchen beiden geführt. Er 
tritt auch ganz beſondertz in der Frage des Herrn de Gontaut⸗Biron hervor. 
Die Miniſter und ihre Freunde, die Thieriſten, haben die feſt begründete 
Meinung, daß Herr v. Gontaut in Berlin nicht diejenigen Beziehungen ger 
ſucht und gefunden habe, welche ihn beſähigen würden, Frankreich in Berlin 
ſo vortheilhaft wie möglich zu vertreten; und des halb viel mehr als wegen 


der politiſchen Lage wußte er zu benutzen. Mit der Connivenz des Kurfürſten 
don der Pfalz und auch einmal auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Königs 
bat er feine Fehden ausgeführt. Die erſte Fehde galt der Stadt Worms. 
In die Reichsacht erklärt, befehdete er nun erſt recht dieſe Stadt. Mit 6000 
Mann zu Fuß und 1100 Mann zu Pferde rückte er vor Worms. Nach 
Ztägiger Beſchießung geſchah ein Sturm auf die Stadt, der abey von den 


wackern Bürgern tapfer abgeſchlagen wurde. Sickingen ließ nun die Stadt 


vollſtändig einſchließen. Mehrere Jahre wurde der Krieg in dieſer Weiſe 
fortgeſetzt. Handel und Landbau der Stadt litten ungemein. Im Reiche 
machte das Auftreten Sickingens naturgemäß großes Aufſeben, ohne daß 
jedoch ernſtere Schritte gegen ihn geſchahen. In dieſer Zeit ſchloß ſich Sickin⸗ 
en auch an den Herrn don Geroldseck zu einem Zuge gegen Lothringen mit 
folg an. Darob war nun größer Jubel unter dem Adel, daß ein 
Standesgenoſſe ibren Stand wieder zu bohem Auſehen brachte. Der 
ug gegen 


reich, der mit dem berühmten Ritter eine Zuſammenkunft hatte. Im Jahre 
1517 wurde etwas ernſter gegen Sickingen vorgegangen. Kaiſer Maximilian 
wußte ihn zu feſſeln, es kam zu Unterbandlungen, dann zu einem Vertrage, 
wodurch Sickingen in kaiſerliche Dienſte trat. Aber für immer im Dienſte 
dez Hauſes Habsburg zu fein, batte er keine Luſt. Bald ging er wieder 
ſelbſtſtändig zu einer Fehde gegen Metz über, wozu ihm ein Mord Veran⸗ 
laſſung bot. Nachdem ſich Metz durch 25,000 Gulden losgekauft hatte, zog 
er gegen den Landgrafen von Heſſen. Auch viefer mußte den Frieden mit 
35,000 Gulden erkaufen. Bei allen ſeinen Fehden betrachtete ih Sickingen 
als ein Vater der Gekränkten. Da die Fürſten namentlich von ihm zu fürchten 
hatten, machte ſich zu dieſer Zeit ſchon eine Gegenbewegung gegen ihn be⸗ 
merkbar. Mit dem Jahre 1519 trat, nachdem Kaiſer Maximilian geftorben, 
nicht nur ein neuer Lebensabſchnitt für Sickingen, ſondern auch für Deutſch⸗ 
land ein. Die Wahl Karl's V. erzwang Sickingen gegenüber den 
U Wahlfürſten durch ſeine Stellungnahme mit Tr 

urch den engen Anſchluß an die Iniereſſen des Hauſes 
dete er ſich indeß mit der Pfalz. In einem 
von Würtemberg war Sickingen mit Hutten bekannt geworden, der ihm nun⸗ 
mebr als Kampfgenoſſe folgte. — Mit den neuen Bewegungen auf literari⸗ 


absburg entfrem⸗ 


ſchem und religiöſem Gebiet dekannt geworden, trat er als Beſchützer dieſer 


neuen Richtungen auf. Er lud Luther auf ſeine Burg, was dieſer jedoch 


ablehnte. Sickingen bewahrte indeß in dieſer ſeiner Rolle als Beſchützer der 


3 Richtungen Mäßißzung; er hielt Hutten von Gemaltmaßregeln gegen 
die Gegner 0 8 
gewann. er in praktiſcher Weiſe ſchrüt er zur N 
religiöſen Richtung. Auf, feinen Gütern iſt zuerſt der evangeliſche Gottes⸗ 
dienſt in feinen weſentlichſten Umriſſen eingeführt worden. — Im Dienſte des 


Hauſes Habsburg war er nochmals in einem S gegen Frankreich an 


letzten Apſchnitt ſeines Lebens verläßt er wieder das Haus Habsburg und geht 
ſeinen eigenen Zwecken und Zielen nach. Er gründete einen Bund der Ritter 
zunächſt, wie es ſchien, zu Friedenszwecken. Allein ſeine wahre Abſicht ging 
dahin, ein ſelbſtſtändiges Fürſtenthum zu erlangen. Dieſe Abſicht lag zu 
Tage in ſeinem * — gegen Trier, obſchon er dorgab, er wolle dem Evdan⸗ 
öffnen. 


gelio einen We Er wurde abermals in die Reichsacht erklärt und 


die Defenfive in feinen Burgen beſchränkt. Er zog ſich von der Ebernburg 


nach feiner Burg Landſtuhl zurück, wo er von den Fürſten belagert wurde. 


Verwundet und in ein unterirdiſches Gemach gebracht, capitulirte er, wurde 
zum Gefangenen gemacht und ſeine Güter wurden eingezogen. Die Fürſten 


deſuchten ihn noch auf feinem Schmerzenslager, worauf er bald verſchied. — 


Wenn Sickingen auch nicht ein Reformator des Ritterthums war, ſo war er 
doch der Repräſentant deſſelben. Die Folge hierbon war, daß ſich nun eine 
Reaction der Fürſten gegen den Adel geltend machte. Auch für die Refor⸗ 
mation hätte Sickingen nachtheilig werden können, wenn Luther nicht fo große 
Maßigung bewahrt hätte. Nachdem Redner noch auf einen dem Franz von 
Sickingen verwandten Charakter im Freiherrn von Stein bingewieſen ol 
einen Charakter, der ſich freilich in ganz anderer Richtung bethätigte, ſchloß 


er feinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag. 


Bild des Lebens und der Praft, fing er ſeitdem zu kränkeln an; in der letz: 


— 
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Lothringen machte wieder großes Aufſehen nicht nur im 
eiche, ſondern auch im Auslande bei Franz dem Erſten von Frauk⸗ 


anzöſiſch 
pen bei Frankfurt. 


Feldzuge gegen Ullrich 


ück, wodurch er bei der Gegenpartei an Anſehen bedeutend 
der neuen 


der Maas tätig. Da er bier jedoch keine Solbſtſtändigkeit entwickeln konnte 
— er befehligte unter dem Herzog von Naſſau, — hatte er kein Glüd. — Im 
die gene entfremdeten ihm die Ritter. Sickingen ſah ſich ſchließlich auf 


— 
En — 


— 


U 
— 


1 Intereſſe weder für noch gegen Herrn v. Gontaut⸗Biron haben. 


Decazes an die „alte Freundſchaft“ Frankreichs appellirte. 


Frankreichs an dem „perfiden Alblon.“ 


feiner anti « republilaniſchen Neigungen wollen fie ihn erſetzt wiſſen. Aker 
der Marſchall leiſtet dieſem Verlangen den größten Widerſtand. Giebt er 
nicht nach, fo dürften die eben erwähnten Reibungen binnen jemlich kurzer 
Zeit ſich in offenen Streit verwandeln. Die Thieriſten wenigſtens ſind feſt 
entſchloſſen, an die Abberufung Gontaut's alle Energie zu ſeßen, und wenn 
der Präſident nicht in dieſelbe willigt, fo wollen ſie ihm auch öffentlich die 
Verantwortung dafür zuſchieben, daß der ſo wichtige Berliner Poſten nicht 
in geeigneter Weiſe belegt ſei. Wenn einzelne Blätter, z. B. die „France“, 
ſeit den letzten Tagen bereits Andeutungen gegen den Marſchall baben 
fallen laſſen, fo iſt das wohl nur eine Einleitung. welche die öffentliche Mei⸗ 
nung auf den Zwieſpalt zwiſchen Cabinet und Präſidentſchaft, ſo wie auf 
eine mögliche Verſchärfung dieſes Zwieſpaltes aufmerkſam machen ſoll.“ 
Wir haben, fügt die „K. Z.“ dieſer Mittheilung hinzu, von unſerem 
deutſchen Standpunkt aus dazu zu bemerken, daß wir ein directes 
Wie 
Frankreich ſich im Auslande vertreten laſſen will, das zu entſcheiden, 
iſt Sache feiner Politiker. Wir ſollten übrigens meinen, daß ein fo 
erfahrener Kenner, wie Thiers, in derartigen Fragen wohl ziemlich 


richtig blicken wird; und wenn der alte Staatsmann mit ſeinen 


Freunden und mit der geſammten Majorität, welche in dieſem Punkte 
offenbar ſeinem Fingerdruck folgt, ſich darauf legt, Herrn v. Gontaut⸗ 
Biron erſetzen zu wollen, dann ſcheint der Widerſtand, welchen der 
Präſident ihm entgegenſetzt, kaum geeignet, zu erſprießlichen Ergeb⸗ 
niſſen zu führen. ’ 

[Zur Amneſtiefrage. — Die Stellung des Senats.! 
General Changarnier und Admiral de Dompierre d'Hornoy ſprachen 
in der Amneſtie⸗Commiſſion des Senats die Anſicht aus, der Senat 
wäre eine Art Reviſionsrath oder vielmehr ein wirklicher Caſſationshof, 
der ſich aus dieſem Grunde über wichtige Fragen nicht vor der De⸗ 
putirtenkammer ausſprechen dürfe. Das „Journal des Debats“ erhebt 
ſich gegen dieſe Anſicht, welche den gegenwärtigen Senat mit dem 
Senate des Kaiſerreiches auf eine Stufe ſtellt: 

„Die Verfaſſung vom 25. Februar hatte etwas Anderes im Auge. Der 
neue Senat theilte wie die ehemalige Pairskammer die geſetzgebende Gewalt 
mit der Deputirtenkammer; alle Geſetze, außer den Finanzgeſetzen, können 
zuerſt vom Senate beſprochen werden; er kann ſehr gut den Vorſprung 
nehmen und wird Recht haben, es zuweilen zu thun und aus der Langſamkeit 
der anderen Kammer Vortheil zu ziehen, um Fragen zu löſen, die einer 
Mehrheit unberührt zu überliefern gefährlich wäre, wenn dieſe Mehrheit 
durch ihre Unerfahrenheit ſelbſt ihren eigenen guten Abſichten im Wege ſteht.“ 

[Zur Ernennung der Maires.] Die republikaniſchen Or⸗ 
gane fordern einſtimmig die Aufhebung des gegenwärtigen Geſetzes 
über die Ernennung der Maired. Auch das „Journal des Debats“ 
bekämpft das bezügliche Geſetz vom 20. Januar 1874, welches die 
Regierung ermächtigt, den Maire ſogar außerhalb des Municipalraths 
zu ernennen. Das Blatt gelangt hierbei zu nachſtehenden Schluß⸗ 
folgerungen: 

„Das linke Centrum und die Parteigruppen der Linken baben ſich bereits 
verſtändigt und einen Geſetzentwurf abgefaßt, welcher an die Stelle des 
gegenwärtigen Geſetzes treten ſoll. Dieſer Entwurf iſt vielleicht nicht der 
möglichſt beſte, und man wird mit der Zeit etwas Beſſeres ſchaffen; aber 
wie viel Wochen oder Monate wird das Cabinet brauchen, um die Geſetze zu 
ſtudiren, mit denen es ſich beſchäſtigt? Deshalb haben das linle Centrum 
und die Parteigruppen der Linken ihrerſeits den Entwurf eines proviſoriſchen 
a ausgearbeitet, welches vortheilhaft an die Stelle des probijoriihen 
Geſetzes, unter welchem wir leben, treten würde. Die Nationalberſammlung 
ſteht im Begriffe, einige Wochen Ferien zu erhalten; wenn das Ministerium 
während dieſer Zeit die letzte Hand an die Geſetzentwürfe legt, mit deren 
Studium es ſich beſchäftigs, ſo wird Alles in Ordnung fein. Anderenfalls 
wird es ſich gegenüber dem Projecte der Linken befinden, welches wobl dis⸗ 
cutirt werden muß und unzweifelhaft proviſoriſch angenommen werden wird. 
Der Entwurf der Linken i übrigens fo gut wie es ein Geſetz fein kann, 
das die Natur eines Aushilfsmitzels hat. Vor Allen iſt es ſehr practiſch 
und ſofort anwendbar. Es iſt ſogar bereits angewendet worden, „da es 
nur eine Rückkehr zum Geſetze von 1871 iſt.“ Nach dem letzteren ſtand der 
Regierung nur in den größeren Städten das Recht der Ernennung der 
9 zu, welche auch dort aus der Mitte des Municipalraths hervorgehen 
mußten.“ 

[Der Generalintendant der Armee, Guillot,] Staatsrath und 
Generalpirector der Buchhaltung im Ktiegsminiſterium, hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht, weil er mii dem Entwurf des Kriegsminiſters de Ciſſey zur Re⸗ 
form der Heeresverwaltung nicht einverſtanden iſt. Man erinnert ſich einer 
ähnlichen Kundgebung des Intendantur⸗Generals Wolf, der na dabei ſo 
weit vergaß, mit Ungehorſam zu drohen. Der Marſchall Mac Mahon hat, 
wie wir aus dem „Journal officiel“ erſehen, die Demiſſion des Herrn Guillot 


angenommen. 

Paris, 2. April. [Die franzöſiſche Revanche für den 
britiſchen Suezactien: Handel] hat — ſo ſchreibt man von 
hier der „N. Pr. Ztg.“, — nicht lange auf ſich warten laſſen. Der 
Khedive hat ſich ſoeben wieder Frankreich in die Arme geworfen und 
it vom Herzoge Decazed mit klingender Münze aufgenommen worden. 
Der Nilfürſt hatte zur Einlöſung ſeiner am 1. und 15. April fälligen 
Coupons und Schatzbons auf den Abſchluß des profectirten großen 
Conſolldlrungs⸗Geſchäftes gerechnet. Doch die Regierungs⸗ und Finanz⸗ 
männer Großbritanniens haben dieſer vorzugsweiſe franzöſiſchen Opera⸗ 
tion, welche geeignet iſt, Egypten dem engliſchen Einfluſſe zu entziehen, 
derartige Schwierigkeiten in den Weg gelegt, daß der Khedive am 
30. März anſtatt der Meldung von dem erfolgten Abſchluſſe des 
„rettenden“ Geſchäfts die Schreckensnachricht von dem „Krach“ ſeiner 
1873er Obligationen, die plötzlich von 300 auf 255 herabgefallen 
waren, erhielt. Bei fo bewandten Umſtänden konnte der Sihedive an 
keine noch ſo armſelige „Operation“ denken; ſeine Kaſſen waren bis 
auf den letzten Groſchen geleert. In dieſer Bedrängniß raffte er all 
ſeinen Muth zuſammen; er telegraphirte einerſeits an die britiſche Re⸗ 
gierung, um fie zur ſofortigen Publication des famoſen Berichtes Sir 
Caves, deſſen Geheimhaltung das meiſte Unheil angeſtiftet hatte, zu 
ermächtigen, während er andererſeits in einer Depeſche an den Herzog 
Der Herzog 
ergriff die Gelegenheit, die in der Suez⸗ Angelegenheit erlittene 
Schlappe wieder gut zu machen, beim Schopfe und veranlaßte die 
unverzügliche Einberufung des Miniſterrathes. Es koſtete ihm keine 
Mühe, feine Collegen durch Erwägungen über die „orientaliſche 
Miſſton Frankreichs“ zu gewinnen und die Ermächtigung zu Unter⸗ 
handlungen mit den Chefs der Pariſer Finanzinſtitute zu erlangen. 
Der Miniſter verſammelte hierauf die bedeutendſten Finanzfürſten, die 
feinem „patriotiſchen“ Anſuchen, wie verſichert wird, „mit Enthuſtas⸗ 
mus“ entſprachen und — Schlag ſechs Uhr wies das „Comptoir 
d'Escompte“ die ſieben am 1. April in London fälligen Millionen an. 
Wenige Stunden vorher hatte „Havas“ die „pünktliche Einlöͤſung des 
April⸗Coupons“ gemeldet, eine Depeſche, deren Inhalt, wie hieraus 
zu erſehen, noch Mittags jeder Begründung entbehrte. In Folge 


dieſes Zwiſchenfalles kann an dem baldigen Abſchluſſe des großen Ge⸗ 


ſchäftes, und zwar ohne engliſche Mitwirkung, kaum mehr gezweifelt 
werden; in Finanzkreiſen ſieht man der Emiſſion der dazu erforder⸗ 
lichen Anleihe mit Beſtimmtheit für den 15. April entgezen. Da: 
durch erklärt ſich auch der Umſtand, daß der Khedive, alle Fraditionen 
„rechtgläubiger“ Fürſten mit Füßen tretend, heut auch ſchon die erſt 
am 15. d. Mts. fälligen Schatzbons einlöſt. Unerhört! — Die 
meiſten Blätter ſchweigen vorläufig noch über dieſe glänzende Revanche 
Nur der Decazes'ſche 
„Moniteur“ beeilt ſich, „der Antwort Frankreichs auf den Suezactien⸗ 
Handel“ einige Worte zu widmen. Es fällt in die Augen, daß dle 
Franzoſen im Begriffe find, die Briten in Ezypten wieder in den 
Hintergrund zu drängen. Aber das hat auch ſeine Kehrſeite, denn 
man kann den Engländern doch nicht zumuthen, daß fie diefe Wen⸗ 


bung fo leichten Muthes hinnehmen werden. Es muß olelmehr die wo muſikaliſche Spenden 1 Nur jo läßt ſich die wirklich überraſchende 


mehrſach ausgeſpzochene Beſergniß begrändet erfeinen, wonach die Erler lane Condes 


Briten die franzöſiſchen Goldſäcke nur ungeſtört nach Cairo wandern 
laſſen, weil ſie, die Engländer, durch den Ankauf ſämmtlicher Suez⸗ 
apiere im Stillen zu ſehr in Anſpruch genommen ſind. Die Fran⸗ 
zoſen könnten daher ſehr leicht eines ſchönen Tages erwachen mit mehr 
oder minder werthloſen Khedive⸗Papieren in der Hand und der bren⸗ 
nenden Suez⸗Frage auf dem Halſe. N 
e —kKKKK men mes nennen nn mg 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 5. April. [Tagesbericht.] 


A. F. [Jubiläum.] Am verfloſſenen Sonnabend feierte Herr Jacob 
reund, der ſich vermöge ſeiner dichteriſchen Begabung, namentlich als 
utor einiger erfolgreich aufgeführter dramatiſcher Werke, bereits einen geach⸗ 

teten Namen erworben, das fünfundzwanzigjäbrige Jubiläum ſeiner Lehr⸗ 
thätigkeit an der Knabenſchule des Fränckel ſchen Waiſenhauſes. Nachdem 
eine Deputation des Gemeindevorſtandes den Jubilar in den Vormittags⸗ 
ſtunden unter Darreichung einer werthvollen Feſtgabe beglückwünſcht, wurde 
er am Nachmittag, an welchem er als Prediger den Gottesdienſt in der Sy⸗ 
nagoge des genannten Waiſenhauſes zu leiten pflegt, durch eine ſinnige Auf: 
merkſamkeit ſeiner jugendlichen Zöglinge überraſcht. Letztere empfingen den 
Jubilar, deſſen Kanzel ſie mit Blumengewinden geſchmückt hatten, mit Choral⸗ 
geſang in dem feſtlich erleuchteten Gokteshauſe und beglückwünſchten denſelben 
in einer poetiſchen, den Gefühlen ihres Dankes Ausdruck verleihenden An⸗ 
ſprache. Als ſichtbares Zeichen ihrer Liebe und Verehrung überreichten die 
Knaben nach Beendigung des Gottesdienſtes dem Jubilar ein trefflich aus⸗ 
geführtes, die wohlgetroffenen Portraits ſämmtlicher Zöglinge darſtellendes, 
photographiſches Gruppenbild. Möge die rültige Körperkraft und die Geiſtes⸗ 
friſche, deren ſich der Jubilar noch erfreut, dem unermüdlich ſtrebenden und 
chaffenden Lehrer noch lange Jahre erhalten bleiben. 

[Ebarakteriſtik. — Charakteriſtikon.] Die „Schleſ. Volksztg.“ 
bat ihre „Charakteriſtik“ bereits rn daß fie dahei mit Windmühlen⸗ 
flügeln kämpfte, werden Sie ſelbſt wahrgenommen haben. Die empörende 
Anſpielung, welche ſie ſich dabei über den greiſen Prof. Elvenich erlaubte, 
iſt ſelbſt in Kreiſen kath. Geiſtlichen mit Abſcheu und Ekel empfunden wor: 
den. Herr Elvenich gebört zu jenen Männern, welche die heutige Bewegung 
des deutſchen Katholicismus geſchaffen und länger als ein Viertelſäculum 
an ihrer Spitze marſchirten, neuerlich aber von ihr überholt wurden. Er 
war in der Arbeit für die Intereſſen der kath. Kirche bereits alt geworden, 
ehe Herr Dr. Hager überhaupt einen Begriff von dieſer Kirche halte. Die 
hämiſchen Angriffe der „Schleſ. Volkszig.“ auf dieſen Mann müſſen darum 
auch den kath. Clerus unangenehm berühren, welcher, wenn er auch den 
gegenwärtigen Standpunkt des Herrn Elvenich nicht theilen kann, dennoch 
ſeiner Perſon die wohlverdiente Achtung bewahrt hat, einige 3 Geiſt⸗ 
liche ausgenommen, welche eine Heldenthat zu begehen glauben, wenn ſie 


— 


dem alten Herrn, manchmal recht oſtenſihel, den gewöhnlichen Anſtand ver⸗ 


ſagen. — Als Charakteriſtikon kann ich Ihnen den bezeichnenden Ausspruch 
eines meiner Confrater notiren: „In der er 00 wie die Sachen jetzt ſtehen, 
weiß kein Katbolik und am wenigſten ein katholiſcher Prieſter, ob er nicht 
ſelbſt unter Excommunication iſt; denn die Zahl der Fälle, welche mit dieſer 
Cenſur bedroht ſind, iſt nahezu Legion geworden.“ 

. Clerieus Obngepäd. 

Prüfung.] Der Director des Königlichen Friedrichs⸗Gymnaſium, 
Herr Profeſſor Dr. Lange, ladet in dem eben erſchlenenen Programm zu 
der am 6. und 7. April ſtattfindenden öffentlichen Prüfung ein. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beilage enthält eine von Herrn Rebbaum verfaßte Abhandlung: 
„Die hiſtoriſche Entwickelung des preußiſchen Volksſchulweſens“. — Im Laufe 
des Schuljahres iſt ein mehrfacher Lebrerwechſel eingetreten. Am 1. Juli 
ſchied der Univerſitäts⸗Profeſſor Herr Dr. Magnus, welcher ſeit 1847 den 
Unterricht in der bebräiſchen Sprache ertheilt hat, aus dem . er 
Ende Auguſt Herr Dr. Krüger, um einem Rufe an die Peter⸗Paul⸗Schule in 
Moskau zu folgen und zu Michaelis Herr Dr. Büttner, um eine Oberlehrer⸗ 
Stelle am Gymnaſium zu Schweidnitz zu übernehmen. An deren Stelle ſind 
die Herren Scharnweber und Dr. Lehmann berufen worden. — Im Sommer⸗ 
Semeſter beſuchten 260 Schüler (darunter 68 Auswärtige) die Anſtalt; die 
Vorſchule wurde von 69 Schülern beſucht, im Ganzen alſo von 329 Schülern. 

m Winter⸗Semeſter 261 Schüler (darunter 62 Auswärtige); in der Vor⸗ 
chule 64 (darunter 4 von auswärts), zuſammen alſo 325 Schüler. — Die 
Bibliothek iſt durch Geſchenke und Ankauf angemeſſen vermehrt worden. — 
Die Schüler⸗Bibliothek iſt bis auf Nr. 1212 des Hauptkatalogs angewachſen. 

+ [Die Prüfung der Induſtrie⸗Schule] für iſraelitiſche Mädchen 
bat laut Programm am 4. d. im Saale des Calc restaurant ſtattgefunden 
und lieferte ſowohl in den von dem Hauptlehrer B. Bloch und dem Lehrer 
Gradenwitz abgefragten Disciplinen, als auch in den Proben weiblicher 
Handarbeit, welche zahlreich im Nebenzimmer ausgeſtellt und unter Leitung 
der Handarbeitlehrerinnen Reiter und Peiſer angefertigt waren, zein durch⸗ 
weg recht befriedigendes und erfreuliches Reſultat. Dem zahlreich erſchienenen 
Auditorium, unter welchem ſich Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, wie der Synagogen⸗Gemeinde Vorſtände befanden, ſprach der Reviſor 
der Anſtalt, Rabbiner Dr. Jobl, in ſeiner Schlußrede den beſten Dank aus, 
und ſpendete endlich auch den Lehrern der Anſtalt beſondere Anerkennung. 

Ad. n eee Heute fand in der Realſchule zum 
beiligen Geiſt unter dem Vorſitz des königl. Commiſſarius, Provinzial⸗Schul⸗ 
Rath Dr. Sommerbrodt, die Prüfung von 4 Abiturienten ſtatt. Eine 
derſelben wurde in Folge guter ſchriftlicher Arbeiten vom mündlichen u 
dispenſitt, 2 erbielten das Prädicat „gut“ und einer mußte für nicht reif 
erklärt worden. k 

[Blißſchlag.] 3 Bei dem vorgeſtern Abend ſtattgehabten Ge: 
witter hat der Blitz auch in das Haus der Kleinen Scheitnigerſtraße 
Nr. 27, ohne jedoch zu zünden, eingeſchlagen. In dem zu ebener 
Erde belegenen Bäckerladen, deſſen Thür zufälliger Weiſe offen ſtand, 
richtete der Strahl an der Decke dadurch einen Schaden an, daß er eine 
Menge Putz herabſchlug. Die im Laden anweſende Frau Bäckermeiſter 
Sotta wurde betäubt, doch erholte ſich die Genannte bald wieder. 

In Bezug auf den Blitzſchlag in die Telegraphenleitung meldet noch der 
—=AB— Referent; Der Blitz ſchlug 1045 in den im Feuer⸗Wachtlocale des 
Sandthors befindlichen Telegraphen⸗Apparat, als ein Feuerwehrmann ihn durch 
Umſtöpſeln todt legen wollte. Der Strahl riß ibm den Stöpſel aus der 

and und warf den Mann ſelbſt zu Boden; ein ungefähr 5 Schritte davon 
tehender Feuermann wurde ebenfalls zur Erde 8054 en und auf wenige 

ugenblide betäubt. Der I. Kreis der Feuerwehr⸗Telegraphenleitung lag in 
Folge dieſes Vorfalls todt und waren die Wächter beauftragt, etwaige Feuers⸗ 
gefahr in jenem Bereiche mündlich nach der Haupt⸗Feuerwache zu melden. 

+ [Militäriſches.] Das ſeit einen Vierteljahre in Königshütte auf 
Commando befindliche combinirte Detachement der 22. Infanterie⸗Brigade, 
beſtehend aus dem 2. Schleſiſchen Grenadier Regiment Nr. 11 und dem 4. 
Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51 in Stärke von 150 Mann unter 
dem Befehle des Hauptmanns von Prittwitz und Gaffron iſt jetzt durch 
ein Commando der 23. Infanterie⸗Brigade in gleicher Stärke, beſtehend aus 
dem 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 23 und dem 4. Oberſchleſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 63 ‚abgelöft worden. Das genannte Com⸗ 
mando wird wiederum ein Vierteljahr lang in Königshütte verbleiben. 

8 [Preßproceß.] Herr Clemens Otto, Redacteur der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“, war deut wegen des in Nr. 49 (vom 1. März d. J.) enthal⸗ 
tenen Leitartikels: „Warum alle Edelgeſinnten die Simultans (econfeſſions⸗ 
bi) Schulen verabſcheuen müſſen“ angeklagt, wurde jedoch freigeſprochen. 
Näberer Bericht folgt. 1 1 

E. [Die Ludwig Rainer ſche Sänger⸗Geſellſchaft] hat eine 
Menge neuer herrlicher Weiſen aus dem Oſten mitgebracht. Das geſtern zur 
Ausführung gebrachte e enthielt faſt durchweg neue, hübſche Muſik⸗ 

tüde. So an Chören: „Die luſtigen Tiroler“, Walzer aus Acts g. von 

Strauß; „Warſchauer Ruder⸗Club⸗Polka“ (vorgetragen von Victor Rainer 
auf dem „hölzernen Gelächter“ mit Chorbegleitung); ferner an Soli: „Ich 
denke Dein“ don Abt (Tenorſolo); „Liebes⸗Gedanken“ von Kücken, Quartett, 
(geſungen von den Damen Thereſe und Isabella Prantl und den Herren Con⸗ 
radi und Bogner); „Liebesqual“ von Kücken (Terzett, geſungen von den 
Damen Johanna Hofer, Thereſe und Iſabella Prantl); „ 10 auf, wach 
auf!“, Sopranſolo, gef. von Fräul. Hofer; „Der Jäger und fein Lieb“, Duett, 
gef. von den Damen Thereſe und Iſabella Pranti und endlich Champagnerlied, 
gel. von dem Baſſiſten Herr Bogner. — Es iſt wirklich etwas ungemein Erfri⸗ 
ſchendes und Erquickendes, die lieblichſten Melodien und Harmonien zu hören, ge: 
tragen von klangreichen, ſilberhellen Stimmen, die nicht allein Natur reich ausge⸗ 
ftattet, ſondern auch meiſt die Schule gemodelt und geſeilt hat. Man wird's 
nicht ſatt, ſie zu hören, das beweiſt die lautloſe Stille, die über der zahl⸗ 
reichen Verſammlung ruht, ſobald die erſten Klänge ertönen, und dann der 

auſende Jubel, der am Schluſſe der meiſten Vorträge beginnt und nicht 
eher ſich legt, als bis die große Freundlichkeit der Sängerinnen und Sänger 


E 
2 


N jeden Abend gefüllt ift, 

. reslauet Concert:Haus.] Seit dem 1. April ſind die Eier 
Wiesner'ſchen Localitäten, Nicdlaiſtraße Nr. 27, durch die neuen Befiker 
Klinke u. Comp., zu einem Concert⸗Hauſe umgeſchaffen worden. Wie ſchon 


alt 
Sen ehr U des if auswärtige Kräfte dort debütiren werden. Die jetzt 


abe in ſeinem Verkaufsladen 


Meſſer ſind mit dem Bergmannswappen ber vi Schlägel und Hammer) 
er 


um ſchleunige Rückſendung des jedenfalls in der 8 mitgenommenen 
0 deben mit der Poſt einge⸗ 
troffen ſei. 


6. [Von der Oder.] Der Waſſerſtand wird wie folgt gemeldet: 
Oppeln 3,18 M. am Oberpegel, 3,10 M. am Unterpegel; Brieg 5,44 M. 
am Oberpegel, 3,74 M. am Unterpegel; in Thiergarten bei Ohlau 5,26 M. 
am Oberpegel, 3,26 M. am Unterpegel. 20 Schiffe (wovon 18 ſtromauf und 
2 ſtromab), ſowie 12 Bodden Floß holz paſſirten die daſige Schleuse. 


Alt⸗Nepten. [Pfarrer Sobotta] wird dem an ihn ergangenen Rufe 
als Pfarrer der Stadt Coſel Folge geben und in ſeine neue Stellung nach 
Oſtern eintreten. (Oberſchleſ. Grenzztg.) 


!! Grünberg, 4. April. [Actiengeſellſchaft für Appretur. — 
Realſchule. — Städtiſches.] Die Generalverſammlung der Actien⸗ 
een = Appretur und Spinnerei (Vereinsfabrit) konnte mit dem vor⸗ 
jäbrigen Abſchluß um ſo mehr zufrieden ſein, da das Etabliſſement nunmehr 
Dank den ebenſo tüchligen wie energiſchen Leitern Herren Eichmann und 
Juraſchek vollkommen reorganiſirt 17 Die hoffnungsreiche Lage der Geſell⸗ 
ſchaft iſt um ſo erfreulicher, da bekanntlich die Commune W egen 
hypothekariſche Sicherheit der Theilnehmer der Vereinsfabrik dem tabtihfer 
ment zur Ablöſung feiner Bauſchulden ein Darlehen von 150,000 Thlrn. 
bewilligt hatte und dürften die Actionäre für ihre vielen Opfer nunmehr 
einem Gewinne entgegenſehen. Der Geſammtgewinn aus Pacht, Walke, 
Färberei retur 91 5 0 ca. 113,000 M., welchem Gewinn an N 
ca. 68,000 M. gegenüberiteben. Von dem Reingewinn find ca. 30,000 M. 
zu Abſchreibungen auf Maſchinen, Utenſilien⸗ und Gebäude⸗Conto verwandt 
worden und werden 10,000 M. zur Bildung eines Reſervefonds verwandt. 
Zu Vorſitzenden des Aufſichtsraths wurden die Herren Martini und Brucks 
99 5 Die Zahl, der appretirten Tuche, welche im letzten Halbjahr 3500 
tüd betrug, verſpricht in dieſem Jahre erheblich böber zu werden. — In 
voriger Woche hielt Seneral-Superintendent Erdmann eine Repiſion des 
eligionsunterrichts in der biefigen Realſchule ab. Derſelbe wird ſeit Er⸗ 
ledigung der 3. Pfarrſtelle von dem Lehrer⸗Collegium ertheilt und dürfte 
der gute Ausfall der Repiſion, wie manche andere Gründe dafür ſprechen, 
dies Proviſorium zu einem dauernden zu machen. In der letzten Zeit haben 
ſich trotz gegentbeiliger Verſicherungen die Ausſichten vermehrt, daß unſere 
Stadt erfreulicher Weile der Sitz eines Landgerichts werden ſoll. Um unſere 
Stadt aber in jeder Weiſe concursenzfäbig zu machen, dürfte die Frage von 
neuem auf die Tagesordnung zu ſetzen fein, ob es nicht dienlich fei, den 
Realſchulklaſſen parallele Gymnaſialklaſſen zu geben. Allerdings verbreiten 
unſere Localblätter nach Mittheilungen unſeres Abgeordneten Haacke günftige 
Aeußerungen des Handelsminiſters Achenbach über die Realſchulen, aber die 
weniger günſtige Meinung des Cultusminiſter über Realſchulen I. Ordnung 
dürfte die entſcheidende ſein und dann würde die Bedüfnißfrage refp. die 
requenz auch hier zu Gunſten eines Gymnaſiums ſprechen. — Auch die 
age wegen Errichtung einer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule barrt der Er⸗ 
edigung, ebenſo iſt die Erweiterung des Mädchen⸗Schulhauſes von neuem 
verſchoben und zwar ift das Motiv ſtets die Sparjamteit. Und doch dürfte 
unſere Stadt eine Goldgrube in ihren Waldungen beſißen, die gewiß zu 
größeren Erträ en zu bringen wären, wenn man ſich zu einer Begut⸗ 
achtung durch Fachmänner entſchließen könnte. Ob die bisher beliebte, aller⸗ 
dings billige und ohne Zweifel tüchtige Verwaltung eines ſo großen Ver⸗ 
mögensobjectes ſich bei den Veränderungen und hoheren Anforderungen der 
Forſtwirthſchaft weiter durchführen läßt, dürfte fraglich fein. 


Freiburg, 5. April. [Schule.] Durch den in dieſen Tagen ers 
ſchienenen 2. Jahresbericht unſerer höheren Bürgerſchule ergeht von eiten 
des Rectors der Schule, Dr. Meyer, im Namen des Lehrer Collegiums die 
Einladung zu der am 7. d. Mis. ftatifindenden öffentlichen Prüfung. Nach 
der Schulchronik wirken an der Anſtalt z. Z. acht Lehrer, von denen 6 mit 
voller Stundenzahl an der Schule beſchafſict find, 2 dagegen nur II reſp. 3 
Stunden ertheilen. Außerdem iſt wegen der zu Oſtern d. J. bevorſtehenden 
Eröffnung der Secunda der Realſchullehrer Stein aus Tarnowitz gewählt 
und wird mit dem Beginn des neuen Schuljahres, am 24. April d. J., in 
ſein hieſiges Amt eingeführt werden. Der Nachweis über die Frequenz der 
Schule ergiebt, daß im Laufe des derfloſſenen Schuljahres 116 Schuler neben 
einander die Schule beſuchten, unter denen ſich 87 Einheimiſche 
und 29. Auswärtige befinden. Der Bau des neuen Schulgebäudes, zu 
welchem am 2. September v. A Grundſtein gelegt wurde, und von 
welchem der Jahresbericht eine Abbildung bringt, schreitet rüſtig vor, und 
ſoll zum 1. September d. J. beendet fein. Den Schulnachrichten gebt eine 
wiſſenſchaftliche Abhandlung „Characteristies of the Lake-School- Poets“ 
von Dr. Auguſt Klippſtern voraus. 


A. Neurode, 4. April. [Gewitter. — Theater. — Bergwerk] 
Nachdem wir einige Tage hindurch ſehr warmes, ſchönes Wetter gehabt, bot 
ſich uns geſtern Nachmittag zwiſchen 3—4 Ubr bei faſt klarem Himmel und 
unter Platzregen das für jetzt jeltene Schauspiel eines Gewitters. Es war 
jedoch nur ein ſchwaches üben und Donn ern zu bemerken. Heute ift die 
Witterung trübe und kühl. — Am Sonntag fand zum Beſten des hieſigen 
Krankenhauſes die Aufführung der „Teufe mühle“ zum dritten Male vor 
ausverkauftem Haufe ftatt.. Um einen lobhnenden Reingewinn zu erzielen, 
da die Unkoſten ziemlich bedeutende ſind, mubie vieſes Stück mehrere Male 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


und nach 


— 


ſich der obengenannte Heißſporn 


vangeliſcher und ein jüdiſcher beigetreten waren, fo daß, trotzdem in der 
Verſammlung das liberale Element vorberrſcht, die Entſcheidung der wich⸗ 
Uen 
ausfiel. N 
ordnete in der Sitzung mit culſcheidender Stimme Theil nabm, trotzdem er 
vorher eine Verfügung der Regierung erhalten, wonach er entweder fein", 


N 


in Scene geſetzt werden. — W. Nena des Kohldorfes ſind immer 
noch nicht ganz vom Waſſer befreit; es dürfte wohl eine längere Zeit ver⸗ 
gehen, ehe die Bergleute wieder fördern können. 


© Habelſchwerdt, 4. April. [Beſcheid. — Concert. — Reviſo⸗ 


rat.] Auf die Beschwerde wegen Auflosung ber Katholilen⸗Verſammlung 
— ebruat iſt, wie der Geb. B. berichtet, von der königlichen Regie: 
zu Breslau an den Rendanten Herrn Franke und Genoſſen folgender 


Beſcheid ergangen: „Regierung Breslau. Breslau, den 10. März 1876. 
Auf die Beſchwerde über die dortige Polizei Verwaltung vom 17. Februar c. 
gereicht zum Beſcheide, daß, wie wir uns aus den ſtattgefundenen Ermitte⸗ 
lungen haben überzeugen müſſen, ein geſetzlicher Grund zu den von dem 
Bürgermeiiter Schaffer bewirkten Auflöſungen der am 14. Februar c. dort 
abgebaltenen Katboliken⸗Verſammlungen allerdings nicht vorgelegen hat. 
Den qu. Beamten trifft aber wenigſtens wegen Auflöſung der erſten Ver⸗ 
ſammlung ein ernſtlicher Vorwurf aus dem Grunde nicht, weil ihm Seitens 
des königlichen Staatsanwalts ausdrücklich beitätigt worden war, daß das 
Auftreten des Caplan Probſt als Redner die Auflöſung der Verſammlung 
geſetlich rechtfertigen würde. Abtheilung des Innern.“ — Geſtern war Sei: 
ieus des bieſigen Seminars zum Beſten der Ueberſchwemmten ein Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert veranſtaltet worden, wobei unter der bewährten 
Leitung des Seminats⸗Haupt⸗ und Muſiklebrers Herrn Kothe außer den 
Zögligen des Seminars auch einige Damen aus der Stadt mitwirkten. Der 
Vortrag jeder einzelnen Nummer des gut gewählten Programms war ein 
vorzüglicher und hatte ſich des ungetbeilteiten Beifalls des zahlreich verſam⸗ 
meiten Zubörertreifeß zu erfreuen. Durch das Concert iſt eine Einnahme 
von über 300 Mark erzielt worden. — Das Reviſorat über die katholſſchen 
Schulen zu Mütelwalde, Schreibendorf, Bobiſchan, Steinbach und Rotöflöjiel, 
iſt mittelſt Erlaſſes der königlichen Regierung vom 20. v. M. dem Dr. med, 
Steimann in Mittelwalde übertragen worden. 


# Koſel, 4. April. [Zur Tageschronſt.] Zur Beſatzung der Stadt 
Königshünte rückten Freitag, den 31. v. Mts., 50 Mann der biefigen Garniſon 
unter dem Commando des Hauptmann Eggel dorthin ab. — In der am 
1. d. Mis. ſtatigefundenen Sitzung der Stadiverordneten wurde beſchloſſen, 
Niemanden zu der in Breslau bebufs Berathung der neuen Städteordnung 
tagenden Verſammlung zu deputiren, man erklärte ſich aber damit einver⸗ 
ftanden, daß der Bürgermeister Bartſch als Verweter unſerer Stadt 
die Verſammlung beſucht. Die Verſammlung bewilligte demſelben als Ent⸗ 
ſchävigung ein Pauſchquantum von 45 Mark. — Das Gutachten in der Armen: 
Angelegenbeit des Kämmereidorfes Dzielnitz wurde vom Vorſitzenden ver⸗ 
leſen und wurde der Magiſtrat erſucht, der Gemeinde Dzielnitz zu Händen 
des Rechtsanwalts Wannowski im Sinne dieſes Gutachtens eine Erklärung 
abzugeben. Die Anträge auf Niederſchlagung der Communalſteuer⸗ und 
Schulgelderreſte wurden genehmigt, ebenſo die Ueberſchreitung des Etats in 
Hoͤbe von 17,04 Mark. Von den Verfügungen 1) des ng Kriegs 
departements in Angelegenheiten der Lehrer der früberen arniſonſchule, 
2) des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, betreffend den Ankauf des Terrains 
für den Exercierplag, und 3) der königlichen ＋ ar 5 Oppeln, betreffend 
die Conceſſion zur Errichtung einer höheren Privatlöchterſchule an Bertha 
Barcheld, wurde Kenniniß genommen. Hierauf beſchloß die Verſammlung 
ad 1 es bei dem status quo zu belaſſen, ad 2 den Magiſtrat zu erſuchen, 
an das landwirtbſchaftliche Miniſterium ein Geſuch zu richten, daß der hieſi⸗ 
gen Stadtcommune die Nutzungen der beiden exkauften Parzellen jo lange 
delaſſen werden, bis dieſelben definitiv von dem Militär⸗Fiscus zur Erweite⸗ 
rung des Exercierplatzes verwendet werden. 


Ratibor, 3. April. [Zur Gymnaſfalfrage. — Stadtratb 
Hoffmann.] Zur Gymnaſialfrage kündigt die „Raf.⸗Leob. Zig.“ einige 
Actenſtücke an und beginnt mit der Petition vom 15. October 1888 an das 
Cultusminiſterium, betreffend die Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums 
neben dem beftebenven, evangeliſchen. Uns intereſſirt natürlich nur die 
Schlußbemerkung zu vieſer Pelition: „Die Namen der Bittſteller werden in 

„ zukänfligen Geſchichte Ratibors mit Ehren genannt werden. Sie 
atten ein Herz für die Wünſche des Volkes, das gern ſeinen Söhnen höhere 
Büldung verſchaffen und gönnen will — aber für dieſelben keinen Raum 
findel. ... Die Abſichten der Petenten entſprachen der Gerechtigkeit, den 
Anforderungen der Zeit, dem Wohle des Volkes.“ — Wir unterſchreiben 
dies Wort für Wort, ebenſo, daß derjenige, welcher „der kathol. Bevölkerung 
— —.— den Vorwurf machen würde, daß fie keinen innern Antried 
zur Schulbildung beſitze, ein ſchamloſer Verleumder ſein würde.“ Das ober⸗ 
ſchleſiſche Volt iſt uns zu genau bekannt, ſein Witz und ſein Talent zu ſehr 
von uns geſchätzt, als daß wir nicht wünſchen möchten, daß die Regierung 
für dieſes Volk thne, was es nur thun kann, daß es für daſſelbe ſogar 
mehr thue, als für andere Landestheile; denn kein Volksſchlag Preußens 
verdient es weniger, als diefer, unſer Irland zu ſein und zu bleiben. — 
Herr Seifenfabrikant Hoffmann bat die nachträgliche Beſtatigung zum 
re angenommen, zur Freude Aller, welche die hieſigen Parteiverhält⸗ 
niſſe kennen. 


Nicolai, 3. April. [Simultanſchule. — Wohltbätigkeits⸗ 
Vorſtellung] Die Tagesordnung für unjere beutige Stadwerordneten⸗ 
ſitzung war eine äußerſt de beſtand ſie doch aus 13 verſchiedenen 
Nummern. Das hervorragendſte Intereſſe nahm aber der Antrag der königl. 
Regierung auf Umwandlung der dieſigen Schulen in eine communale Si: 
multanſchule in Anſpruch. Es war ein Stückchen Culturkampf, das ſich 
unter den Vätern unſerer Stadt abſpielte. Geſchloſſen batten die beiden 
Parteien — ultramontane und liberale — Platz genommen. Der Freikux⸗ 
gelderfonds batte nämlich ſchon vor mehreren Jahren der bieſigen Stadt 
eine jahrliche Unterſtützung von 1500 Mark zu Schulzwecken gewährt. Das 
Oberbergamt machte die weitere Gewährung dieſer Unterſtützung davon ab⸗ 


bängig, wenn die Commune Nicolai den meiſtberechtigten Knappſchaftsmi:⸗ © 


gliedern von den Communallaſten jährlich 6 Mart erlaſſe und die hieſigen 
confeſſionellen Schulen in eine communale Simultanſchule umgewandelt 
werden. Der erſteren Bedingung hatten die Stadtverordneten bereits früher 
zugeſtimmt; die — Frage ſtand heut zur Berathung. Referent war der 
Stadtverordnete Grundig. In klar durchdachter gewandter Weiſe wies er 
nach, wie die Einrichtung der Simultanſchule ſowohl in unterrichtlicher als 
erziebliher Beziehung durch die fortſchreitende Bildung geboten und ohnehin 
überall nur eine Frage der Zeit ei, weil durch das zu erwartende Unter: 
richlsgeſetz die Simultanſchule ohnehin obligatoriſch werden würde, wie ferner 
allein dieſe Schule geeignet ſei, ſchon in den Kindern das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengebörigteit zu einem Staate zu wecken und die leider jetzt beſtehenden 
religiöſen Differenzen und Zwiſtigleitien zu bannen. Durch Zablen wies er 
nacb, daß die Eimichtung dieſer Schule der Stadt nur unbedeutende Opfer 
loſten und schließlich unſerer Stadt zum größten Segen gereichen würde. — 
Die Gegenpartei hatte einen Redner vorgeſchickt, der N zwar wenig 
durch Vorbringung ſachlicher Gründe, aber deſto mehr durch ſeine Heftigken 
auszeichnete. Derſelbe führte ae zur Einführung dieſer Schule kein Grund 
vorliege, weil andere größere Städte, wie Oppeln, damit nicht vorgegangen, 
daß die D der Regierung nicht zu fürchten ſeien, daß er christlich 
erzogene Kinder wolle und daß unſere Schulen im jetzigen Zuſtande gan gut 
ſeien. Ganz richtig forderte ein Liberaler die Ultramontanen auf, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, warum ſie die Simultanſchule nicht wollten, nämlich darum, 
weil fie fürchteten dad Seelendeil der katholiſchen Kinder würde durch den 
Umgang mit evangeliſchen und jüdiſchen Schaden leiden können. Da ließ 

i u der 8 Redensart hinreißen: 
„wir wollen nicht durch die Einführung der Simultanſchule den Fluch un ⸗ 
jerer Mitbürger auf uns laden!“ Der Referent tröſtete den Webklagenden 


damit, daß er allein dieſen Fluch gern auf ſich nehme. — Schließlich wurde 


mit 11 gegen 10 Stimmen nachſtehender Beſchluß gefaßt: 
„Die Stadtwerordnetenverſammlung erklärt ſich mit Einführung der 


Gene Beilage zu Re. 163 der Wecblaner Zeitung. — 


— — 


ſchriften verſehene Petition um ſofortige Einführung der Simultanſchule an 
die Königliche 5 gewandt! — Vor kurzer Zeit hat der bieſige Ge: 
ſangverein eine ſehr gelungene muſikaliſch⸗theatraliſche Vorſtellung zum Beſten 
der Ueberſchwemmten des Oppelner Regierungsbezirks gegeben. Dieſelbe 
war zahlreich beſucht. Nach Abzug der nickt unbedeutenden Unkoſten blieb 
doch noch der erhebliche Reinerlrag von 175 Mark, der an den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten abgeſandt wurde. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 5. April. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete in 
ſehr matter Haltung und waren namentlich Speculationspapiere gedrückt. 
Nach dem Eintreffen verhältnißmäßig feſterer Berliner Anfangscourſe und 
in Folge von Deckungskäufen befeſtigte ſich ſpäter die Stimmung. — Das 
Geſchaft war nur in Creditactien von einigem Belang. — Creditactien er: 
öffneten zu 265, ſanken bis 264 und hoben ſich ſchließlich bis 266, notiren 
mithin noch 5% M. unter dem geftrigen Schlußcourſe. Sehr flau waren 
Franzoſen, die gegen geſtern um 10 M. wichen. Lombarden ſtellien ſich ca. 
3 M. niedriger. Von einheimiſchen Werthen gaben Eiſenbahnactien durch⸗ 
ſchnittlich 4 pCt. nach. Laurahütte ſehr ſtill und 1 pCt. niedriger. Banken 
leblos und wenig verändert. — Oeſterreichiſche Valuta 65 Pf. billiger, ruſſiſche 
30 Pf. höher. ; 


‚5 Wien, 2. April. [Börjen-Bericht.) Ich denke, daß, was den 
hieſigen Markt in den beiden letzten Wochen bewegte, durch keine Epiſtel ſo 
deutlich zum Ausdruck gebracht werden kann, als durch eine vergleichende 
Courstabelle und bringe daher eine Auswahl der für unſeren Markt wich⸗ 
tigſten Courſe. Zur Erläuterung diene, daß die Courſe vom 20. März. 
welche ich als Ausgangspunkt der Vergleichung annahm, ſelbſt ſchon das 
Reſultat eines ſcharfen Rückgangs waren. Der erſte der iu Klammer ge: 
ſtellten Courſe ift jener vom 20. Marz; die zweite Ziffer enthält den ticfiten 
Stand in der vierzehntägigen Berichtsperiode, die dritte bezeichnet den letzten 
Cours eben dieſes Zeitraums, alſo bei weitaus den meiſten Papieren die 
eingetretene Erholung. 2 g 

A. Zinstragende Fonds und Prämienpapiere: Rente (67,40, 
65%, 67,10). Süberrente (71,35, 69,50, 70,20), öſterreichiſche Schatzſcheine 
(97,40, 97, 97,40), ungariſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen (75,90, 75%), 
ungariſche Eiſenbahn⸗Anleihe (99,50, 98,75), ungaxiſche Schatzanwei⸗ 
jungen (104,99, 101,50), Bankvaluta⸗Anlehen der Commune Wien (90,90, 
90, 90,20), Pfandbriefe der Nationalbank (97, 96,85, 97,10), Pfandbriefe 
des ungariſchen Bodencredit⸗Inſtitutes (85,90, 85,25), 1860er Staatslooſe 
III, 109,50, 110), 1864er Looſe (1314, 130, 181%), ungariſche Staats⸗ 
oofe (73%, 70%, 72), Crediilooſe (163%, 157%, 160). 

B. Eiſenbahn⸗Actien: Staatsbahn (280, 267, 272), Südbahn (102%, 

I, 102“), Galizier (192%, 184, 189), Alföld (111, 105, 109%), Eliſa⸗ 
betb (159, 150, 155), Franz⸗Joſeph (136, 128, 139), Kaſchau Oderberger 
(112, 102%, 110), Lemberg⸗Czernowitzer (128, 120, 127), Nordweſtbahn 
(185%, 121%, 137), Rudolfsbabn (118, 114%, 119%), Theißbahn (200, 
186, 199), Lupkower (85,76, 88), ungariſche Nordoſtbahn (103%, 102, 109). 

C. Bankpapiere: Nationalbank (897, 867, 880), Escomptebank (670, 
635, 640), Anglo (74, 66, 73%), Credit (166%, 151, 160), ungariſche 
Credilbank (152, 124, 138), aujtro:egyptiihe Bank (11944, 101, 116), Wiener 
Bankverein (61, 52, 65). a 

In der gleichen Periode bewegte ſich der Goldcours (Deviſe London) von 
115% bis 117% und dann wieder bis 116%, der Silbercours umgekehrt 
von 103% abwärts bis 101% und dann wieder bis 102, 

Die angeführten Ziffern führen eine überaus deutliche Sprache. Sie be⸗ 
deuten eine überſtandene Panik und eine glüglicherweiſe eingetretene Erbo⸗ 
lung, deren Nachhaltigkeit zu wünſchen iſt. Die Gründe der Panik, welche 
diesmal eine furchtbare Wirkung hatte, weil ſie die Tele traf, ſind 
nicht in Einem Briefe zu erſchöpfen; man muß die finanzielle Chronik eines 
langen Zeitraumes überſchauen, um zu begreifen, daß die ſtetige Anhäufung 
von Urſachen des Mißvergnügens eine Summung erzeugen konnte, in wel⸗ 
cher ein letzter heftiger Angriff eine fo plötzliche, jo überaus heftige Wirkung 
u üben vermochte. In der That muß man gelchen, daß auf unſerem 

redit mit Dreſchflegeln gearbeitet worden iſt. Die Nörgeleien in der Frage 
des Betriebsdeficıts der Bahnen, die Rechthaberei in der Frage, in welcher 

Valuta die Zinſen der Eiſenbahntiires zu honor iren ſeien, die zu Tage ger 
tretenen kraſſen Unregelmäßigkeuen bei dem Bau und in der Verwaltung 
vieler Bahnen, die ganz ungualificirbaren Vorgänge auf dem Gebiete des 
Actienweſens überhaupt, der Mangel an Verſtändniß, welchen das Abge⸗ 
ordnetenhaus in den bitalſten Fragen des öffentlichen Credits an den Tag 
legte, alle dieſe Urſachen und noch manche andere haben zuſammengewirkt, 
eine Stimmung vorzubereiten, in welcher das Capital einem letzten Angriffe 
gegenüber nicht mehr die nöthige Zähigkeit bewahren konnte. In dieſer 
dumpfen Stimmung befand man ſich, als faſt gleichzeitig eg eins 
traten, deren jedes für ſich allein genügt hätte, einen kräftigeren Geldmarkt, 
als der umfrige iſt, zu erſchüttern. — Die finanziellen Schwierigkeiten des 
Vicekönigs von Egypien und die neuerliche Siſtwung der Zahlung der be⸗ 
reits reducieten Zinſen türkiſcher Papiere berührten unſeren Markt ſehr ſtark; 
die Agitation zu Gunſten der Goldwährung erzeugte das Phantom einer 
Entwerthung des Sübers und erſchreckte die Beſitzer aller nicht auf Gold⸗ 
währung lautenden Papiere; der Rückgang, welchen in London neben egyp⸗ 
tiſchen, türkiſchen und peruvianiſchen Papieren nun auch die ungarischen 
Werthe erfuhren, erinnerte uns an die leider beſtehende finanzielle Com⸗ 
pagnie mit einem Partner, deſſen Credit an dem vierzehnprocentigen Zins: 
ſuß feiner Papiere gemeſſen werden kann (denn 14% tragen bei heutigem 
ondoner Courſe die ungariſchen Schabbons), und zu allem Ueberflaſſe wur⸗ 
den viele Prioritätenbeſitzer durch die Art und Weiſe erſchreckt, in welcher 
man ſich des zu ihrem Schutze erlaſſenen ſogenannten Curatoreugeſetzetz 
bediente, um Abmachungen zu Stande zu bringen, welche vielleicht auch 
im Intereſſe der Prioritätenbeſitzer, ſicher aber nicht im Willen vieler der⸗ 
ſelben gelegen waren. 

Der Größe der Wirkungen, welche durch das Zuſammentreffen fo vieler 
Urſachen hervorgebracht wurden, entſprach die Größe der Aufregung, welche 
anläßlich der bie in den weiteſten Kreiſen eniſtand. Credit⸗ 
Acten unter Pari dei Beſtand eines Deports von fünfzig Gulden per je 
25 Stück! Ganzliche Einſtellung des Prämiengeſchaſtes wegen Mangels von 
Perſonen, welche den Muth haben, eine Cours⸗Aſſeenranz (Comsitellung) 
einzugeben! Die Rente und die beiten Prioriläten procentweiſe fallend, 
viele Prioritäten abſolut unverkäuflich! Dabei Gold im raſchen Steigen, 
die eintreffenden Verkauſs⸗Ordres des Auslandes meiſt ohne Limito, das 
war mehr, als ſelbſt der Gleichmuth unſeres Finanzmimiſters zu ertragen 
vermochte. So erfolgten denn die bekannten Erklärungen, welche ungeachtet 
ihrer unverbindlichen Form als authentiſch betrachtet werden können. Die 
„Politiſche 2 berichtete unter hochoffieibſem Zeichen, daß der 
Miniſterrath Maßregeln zur Hebung des Eiſendahncrebütes beſchloſſen habe. 
Welcher Natur dieſe Maßregeln fein werden, weiß man nicht genau, nur ſo 
viel weiß man, daß die Regierung beſchloſſen bat, ſich durch die Beſchlaſſe 
des Adgeordnetenbauſes nicht zu einer Politik der Paſſivität in Eiſenbahn⸗ 
ſachen drängen zu laſſen, daß die Deckung der Beiriebspeficite in das Pros 


gramm aufgenommen wurde, daß an einem Geſetze gearbeitet wird, y 


welches die Anlage⸗Capitalien jämmiliher gaxantirter Bah⸗ 
nen definitiv feſtſtellt und den Streitigkeiten darüber, welche Auslagen 
in die Betriebsrechnung gehören, ein Ende macht, daß in der Juterpretation 
der Beſtimmungen, betreffend die Valuta der Zinſen, eine minder rigoroſe 


Auffaſſung beliebt werden wird, mit einem Worte, daß man, erſchreckt durch 
die Wirkung der bisherigen Halsſtarrigteu, Conceſſionen zu machen gewillt 


Ei ggg 9 1695 bisher aus dem Freikuxengelder⸗ 
e Mark jährlich weiter gewah f a 
— . een aus e Chat 5 1000 Mart in Aus. batte. Sei dem wie ihm welle, fo muß anerkannt werden, daß die Erklä⸗ 


au die 8 5 N rung des Finanzminiſters, garantirte Prioritäten Nie und nimmer noth⸗ 

— lage Kudſcht 1 . in Betreff des Sabaths und der geren werden zu laſſen, eine große Wirkung gebabt bat. Das inlänviice 
Bezeichnend iſt es, daß den ultramontanen Stadtverordneten auch ein | Publikum e een 
: ſano ſich eine Speculation, welche die Fortdauer dieſer Käufe escomptirt. 

Den . der Lage bildet jetzt das en der ungariſchen Golv: 
2: remen⸗Emiſſion, und wir jtudiren, um uns hierüber zu orientiren, die Lon⸗ 
Gunſten der Liberalen doner Nolirung der ungariſchen Werthe mit dem Eifer, mit welchem man 


eine Lebensſrage behandelt. 
Breslau, 5. April. 


Prag nur mit zwei Stimmen Majoritat zu 
Bemerkt muß c vetden, daß der eine ultramontane Stadtver⸗ 


N . [Amtliche Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Amt als Stadtverordneter oder als Communalarzt niederzulegen hat, obwohl Kiecjaat, rothe ruhig, orducre 49.—52 Mark, mitile 55 58 Mart, fein 
der Beneſſende ſich noch nich: für das eine oder andere entſchieden hat. Ein 61—64 Mart, hochfeine 67—69 Mart pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
jogenannter liberaler Stadiverproneter halte es vorgezogen, ſich der Eniſchei⸗ unverändert, ord mar- 65—71 Mark, mittle 7580 Mart, feine 86 — 91 Mart, 
dung der wichtigen Frage durch unentſchuldigtetz Aut lelben zu enfzieben. dochſeine 95-100 Mart pr. 0 Kilogr. 

Der in Rede ſtehende Beſchluß erregt die große Befriedigung der Liberalen, Roggen (p 
haben ſich doch dieſe fhon vor Wochen durch eine mit zahlreichen Unter⸗ 146,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 146 — 146,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 148 


it, welche man mit noch weit beſſerem Erfolge vor einem Jabre gemacht 


r. 1000 Kilogr.) behauptet. get, 3000 Etr., pr. April 146 bis] B 


Donnerstag, den 6. Aril 1876. 


Mark bezahlt, 
117 155,50 00 Rilke) 
eizen (pr. ilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 186 Mark 
Od, Ayril-Mai 186 Mat Gd. Mal⸗ Juni —, Juni, Juli —. 5 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 167,50 Mark Br., 
167 Mark Gd., 8 167,50 Mark Br., 167 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Pe, pr. Apel 58 Mont Be, Ne her 8 Wort Br. Mia Jun 50 Mag 
„ pr. Apri r., i r., i⸗Juni 5 
m N 60.50 Mark Br. . 
piritus wenig verändert, get. — — Liter, loce pr. 100 Liter A 100 
43 Mark Br., 42 Mark v., pr. April und April-Mai 44—13,70—80 et 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 44,50 Mark Br., Ns 45,50 Mark Br., 
Juli: August 46,50 Mark bezahlt u. Br., Auguſt⸗September 47,50 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 3) 39,40 Mark Br., 38,40 Gd. 
Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſton 


. upper... 
„ 5. April, Morge r. aſſerſtand am Obe 17 
3 Boll bein Mae am iu end Ii Dub B Ball % Mein 


f. [Getreide-Zransporte.] In der Zeit vom 26. März bis 1. April c. 


gingen in Breslau ein: 
eizen: 105,965 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc), 68,534 
108,895 Kilogr. über 


Kilogr. über die Oberſchleſiſche Vahn refp. Seitenlinien, 


ilo 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 156,916 Kilogr. über de 2 
Mittelwalder Babn, 104,603 Kilogr. über die — Bahn, ie Breslau, - 


gramm über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 632,624 Kilogr. 

Roggen: 318,952 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren * 17,000 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 510,753 Kilogr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 8857 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, 10,300 Kılogr. aber die Fre burger Babn, 184,133 Kilogr. über die 
eee Man 179 85 946 995 Kilogr. 

Serjte; 46,728 Kllogr. über die Oberſckleſiſche Bahn reſp. Seitenlinie 

10,030 Kilogr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 118688 Aloar. 
über die Mittelmalder Bahn, 35,420 Kilegr. über die Freiburger Bahn, im 


Ganzen 240,816 Kilogr. 
Hafer: 79,085 Kilo ar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 50,760 
Kilogr. üder die Ooecſchleſiſche Jahn resp. Seuenlinien, 1530 Kilogr. über 
b En 1 7 F ahn Kilogr. über die Mittelwalder 
abn. © ilogr. über die Freiburger Bahn, 25,225 Kilogr. i . 
Oper: Uſer⸗Babn, im Ganzen 171,900 Kilogr. e ee 
Mais: 360,129 Kuogr. aus 1 5 (Galizien, Mähren ꝛc.). 
„Oelſaaten: 7750 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, hren ꝛc), 9956 
Kiloar. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinſen, 91,444 Kilogr. über 
die 3 en im Danıen 109,150 Kilogr. 
Hulſenfruchte: 69,913 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
a ie done 1 05 e ee Fare 7610 Klo 
oſener Bahn reip. Seitenlinien, > Kilogr. i i 
ver Bahn, im Ganzen 178855 Kilogr. a Pan gr 
Yu e deu ar > 1 5 er 8 
Beizen: 13, ogr. nach der Poſener Bahn, 22,720 Kilogr. v 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 28,285 Kilogr. von der Beese 
ſiſchen nach der e Bahn, 131,550 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 
24,431 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20.300 Kilogr. nach der Mittels 
885 eh 4 75 at: K e en eee der Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Babn, ilogr. (incl. 46,195 Kilogramm Dur 
Rechte⸗Oder⸗Uſer-Bahn, im Ganzen 353,646 Allogr. ee 
Roggen: 25036 Klogramm von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 135,505 Siiogr. von der Oberſchlenſchen nach der Freiburger Bahn, 
345,800 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 32,668 Kilogr. nach der Pberſchſe⸗ 
ſiſchen Bahn, 114,002 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 8500 Kilogramm 
Durchgaugsgut) auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 661,571 ilogr. 
Gerſte: 23,392 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 11,250 Kit 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 11,250 Kilogr. auf der eiburger 
Bahn, 21,675 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 11,000 Kilogr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 28,425 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn (incl. 
17,550 Kilogr. Durchgangsgut), im Ganzen 106,992 Kılogr. 
Hafer: 12,982 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 10,221 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 6468 Kilogr. von der Oberſchleſi⸗ 


ſchen nach der Freiburger Bahn, 63,900 Kilogr. auf der Freiburger Bahn 
15,351 Kilogr. (incl. 5100 Kilogr. Durchgangsgut) n Oder Uſer⸗ 
Bahn, im ds 108,822 Rilogr. OA) Ba enn 


Mais: 147,154 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 20,192 Kilogr. v 
Oberſchleſiſchen nach der Marüichen Bahn, 48,724 Kilogr. von we Obersee 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 5100 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 5346 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 
31,515 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 258,031 Kilogr. 

Oelſgaten: 5276 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen 
27 5 N Fe > dm Slender de nach, — Freiburger Bahn, 

2, ilogr. na er erſchleſiſchen Bahn, 32,887 Kilogr. 

Nag ef 1717 IM NN 8 128 le a N 8 a 
enfr e: 34,872 Kilogr. nach der Poſener n, 5070 Kilogr. 

von der Oberſchleſiſchen nach der Märliihen Bahn, 52500 Kllogr. nach — 

Freiburger Bahn, 14,840 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 31,004 Kilogr. 

nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 91,036 Kilogr. 

Auf der Nie derſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn gingen im Marz c. in 
Breslau ein: 21,630 Kilogr. Weizen, 15,300 Kilogr. Roggen und 69,530 
Kilogr. Ha fer; dagegen wurden bon hier verſandt: 665,548 Hlögr. Weizen 
256,546 Kilogr. Roggen, 120,441 Kilogr. Gerſte und 21,349 Kilogr. Hafer 


Poſen, 4. April [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm behauptet. Getündei 
Etr. Kündigungsoreis —, Frühjahr 149,50 bez., März: April 
149,50 ben, „April⸗Mai 149,50 bez., Mai - Juni 151,50 bez. u. G., 
Juni⸗Juli 153 bez., Juli⸗Auguſt 154 bez. u. G. — Spmitus (pr. 10,000 
vier %) behauptet. Getündet 45,000 Nr. Kündigungspreis 43,70, 
April 43,40 bez. u G., April⸗Mai 44 bez., Mai 44,50 bez., B. u. G., 
Juni 45,10 bez., Juli 46 B. u. G., Auguſt 46,80 B., Sepiemder 47,50 
bez. u. G., October —. — Loco Spiritus ohne Faß 42,40 G. 


Wien, 3. April. Commiſſionsbank.] Die vom Landesgerichtsrath 
Baron Wittmann wider die fallite Commiſſtonsbank wegen Vergehens der 
ſchuldbaren Crida geführte Strafunterſuchung wurde wegen Mangels des 
Thatbeitandes eingeſtellt. 


[Gogolin⸗Gorasdzer Kalk. Actien ⸗Geſellſchaft.] O i 
wen den 5. Mai (J. Inf.) en enen 


Ausweiſe. 


Wien, 5. April. [Wochen » Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank ).] 
Nofenumlauf is. e 2. su 274,692,560 Fl., Zun. 993,410 Fl. 
Metallſcha s a eie 136,596,594 Fl., Unverändert. 
In Metall zahlbare Wechſel 11,172,388 Fl., abn. 72,261 Fl. 
Staatönoten, welche der Bank gehören 2,017,565 Fl., Abn. 1,067,861 
Wachſel e en SR „929,365 Fl., Zun. 1,604,737 
mbar den 30,219,600 Fl., Zun. 398,500 Fl. 
Eingelöſte und börjenmäßig angekaufte N N 

Pfandbriefe „ Cee ee ... 3.889,2007 Fl., Abn. 1,637,852 Fl. 
Sites inlage . 1,246,952 Fl. 


*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 1. April. 


Verlooſungen. 
[Meininger 7⸗Gulden⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. April 1876. 
Ser 529 Nr. 21 10,000 Fl., Ser. 8138 Ne. 25 2500 Fl., Ser. 3899 
Nr. 29 500 Fl., Ser. 4132 Nr. 31 500 Fl., Ser. 6474 Nr. 45 500 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Halle⸗Sorau Gubener Eiſenbahn (Affaire Pilz).] Die Direction 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſendahn⸗Geſellſchaft bat ji, wie vorherzuſehen, 
veranlaßt gefunden, in den Societätsvertrag, den der ungetreue Rendant Pilz 
mit dem Beſitzer der Brauerei bei Linz, Herrn Hocheder, abgeſchloſſen hat, 
einzutreten, um von den unter ſchlagenen Geldern zu retten, was möglich. 
Dieſe Geſellſchaft betreibt daher jetzt, was gewiß ein Unicum in der Eiſen⸗ 
bahngeſchichte iſt, neben dem Perſonen⸗ und Gütertransport auch noch eine 
rauerei. Es ſchweben übrigens mit bejagtem Bierbrauer Verhandlungen, 
welche auf Ablöſung der Secietät mit der Geſellſchaft gegen Zahlung don 


Nu de 151,50 Nan beat, dyn Aan —, Sepbender⸗ 


ilogr. von der 


„ 


2 


8 


30,000 Gulden an dieſelbe abzielen. Es handelt fih nur noch um Beſchaf⸗ 
fung dieſer Summe ſeitens des öſterreichſſchen Socius. Der Proceß zwiſchen 
der erwähnten Eiſenbahngeſellſchaft und der Henkelſchen Bank wegen Erſatzes 
| der durch Pilz unterſchlagenen Gelder, der in eriter er bekanntlich zu 
GSGunſten der Klägerin ausgefallen, it übrigens durch die Ergreifung des 
Pilz und die A a den des größten Theils der Gelder noch nicht been⸗ 
fr det worden; es jtebt vielmehr zu deſſen Verhandlung in zweiter Inſtanz 
Termin vor dem Kammergericht am 24. dieſes Monats an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. April. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
den Geſetzentwurf über die Aufnahme von Wechſelproteſten debattelos 
an. Bei der dritten Leſung des Geſetzentwurfs über die Einverlei⸗ 
bung Lauenburgs behielt ſich Virchow zu § 2 weitere Anträge vor. 
Faur die zweite nach dreiwöchentlicher Friſt vorzunehmende Abſtimmung, 

da man die Aeußerung des Volkes in Lauenburg abwarten müſſe. 
C Hierauf trat Bismarck, da er nicht wiſſe, ob er wegen einer Badereiſe 
bei der zweiten Abſtimmung gegenwärtig ſein werde, alsbald für die 
Vorlage ein. Die Geſammtbevölkerung wolle die Einverleibung. 
Hammacher (der den Aeußerungen der in Lauenburg ſtattgehabten 
Volksverſammlungen einen ſockaldemokratiſchen Charakter beigelegt hatte) 
babe nur Zutreffendes geſagt. Virchow könne mit feiner Gegnerſchaſt 
gegen die Einverleibung leicht Unrecht haben. Wenn es Virchow nach⸗ 
gegangen wäre, würde Lauenburg jetzt unter dem Herzog von 
Auguſtenburg ſtehen, und der deutſche Bundestag die Herrſchaft Deutſch⸗ 

llands führen. Die Einverleibung Lauenburg's jet kein Danaergeſchenk. 
Auf die Erwiderung Virchow's, der bedauert, daß Bismarck die Erinne⸗ 
rungen der Conflletzeit berührt habe, der Landtag habe damals des 
Landes Beſtes gewollt, erklart Bismarck; er könne ſich in den Ideen⸗ 
gang des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1862 bis 1865 völlig 
bineinleben, er mache daruus Niemand einen Vorwurf und achte die 
damalige Haltung des Abgeordnetenhauſes vollkommen; er habe alle 
Feindſchaft von damals vergeſſen und der Gegnerſchaft gern die allge⸗ 
meine Vaterlandsliebe ſubſtituirt; er verdiene nicht, daß man ihm 
feindſelige Geſinnung dauernd entgegentrage; er glaube nicht, daß man 
in einem anderen Lande Curopa's einen Zuwachs, wie er hier geboten, 
widerſtreben würde. Der Finanzzuſtand Lauenburg's ſei ſehr gut. 
§ 2 und die folgenden, ſodann das ganze Geſetz werden angenommen 
und die übrige unerhebliche Tagesordnung erledigt. 

Berlin, 5. April. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Der 
Kaiſer habe infolge einer Erkältung die Reiſe zum Beſuch der Königin 
Victoria verſchieben müſſen; die Abreiſe werde auch heute noch nicht 
ſtatifinden können. Für den Aufenthalt des Kaiſers in Wiesbaden ſei 
vorläufig etwa vom 18. April ab mindeſtens ein vierzehntägiger Zeit: 

raum in Ausſicht genommen. 

Peſt, 5. April. Der „Peſter Lloyd“ verſichert, daß die Nachricht 
der „Times“, der ruſſiſche Botſchafter in Wien gedächte ſeinen Poſten 
zu verlaſſen, weil Mißhelligkeiten zwiſchen ihm und Andraſſy entftan: 
den, in erſterer wie in letzterer Veziehung ſehr unbegründet iſt. 

Paris. 5. April. Das „Journal officiel“ veröffentlicht das Decret, 
welches den Beginn der Weltausſtellung in Paris auf den 1. Mai 
1878 feſtſetzt. 

Naguſa, 5. April. Die Infurgenten fordern für die Niederlegung 
der Waffen die Entfernung der Nizamtruppen, Lebensmittel für ein 
f Jahr, das Material zum Wiederaufbau ihrer Wohnungen, das Recht 
des Waſfſentragens und die Garantie der Großmächte. 

i. Madrid, 5. April. Der „Impartial“ theilt mit, der Finanz⸗ 
miniſter wolle die verfallenen Coupons der ſpaniſchen Schuld in Titel 
der conſolidirten Staatsſchuld zum Werthe von 50 Procent convertiren 
und zwei Milliarden Realen Hypothekenſcheine ausgeben. Die Anleihe 
wird bei der Banco d'Espagna contrahirt, welche dafür zwanzig Jahre 
lang gewiſſe directe Staatsſteuern vereinnahmt. 
. Athen, 4. April. Der Trinacria⸗Dampfer „Agrigento“ iſt geſtern 
am Cap Malea auf der Fahrt nach Brindifi mit dem britiſchen Dampfer 
Boyltoncaſtle zuſammengeſtoßen und ſogleich geſunken mit 33 Perſonen 
And werthvollen Poſtſendungen. Radowitz war vorher mit einem 
ghriechiſchen Dampfer abgereiſt. 


f (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. April. Den Börfenblättern zufolge wird für die 
Aacectien der Hamburg ⸗Berliner Bahn eine 10procentige Dividende vor⸗ 
geſchlagen. / 

Mar Berlin, 5. April. Der Beginn des Giroverkehrs der Reichsbank 
it nunmehr auf den 10. April feſtgeſetzt. 


9 Telegraphiſche Courſe unt Börſengachrichren 
* (Aus Wolffs Telegar.⸗Bureau.) 
19 1855 Berlin, 5. April, 12 Uhr 25 Min. [Anf angs⸗Courſe. 
Aactien 265, 50 1860er Looſe 107, —. Staatsbahn 463, —. Lombarden 
173, 50. Italiener —, —. Böer Amerikaner —, Rumänen 23, 25, 
er u. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 119, 50. Laurahütte 58, 25. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
e. . Bergiſch⸗Märkiſche —. —. Galizier —, —. Beruhigter. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 200, 50, Septbr.⸗Octbr. 209, —. Roggen April: 
Mai 153, —, Septbr.⸗Octbr. 153, —. Rüböl: April, Mai 60, 50, Septbr.⸗ 
October 62, 20. Spiritus: Aoril-Mai 45, 30, Auguſt⸗September 48, 80. 
A Berlin, 5. April. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feit. g 
7 Erſte Deyeiäk, 2 Ubr 16 Minuten. 


Cons vom 5. 5 Cours vom 5 4. 
i 85 Credit⸗Actien 267, — 272, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —.—] —, — 
g Staatsbahn 463, — 467, —Laurahütte 59 — 59, — 
Lombarden 174, — 175, Ob. ⸗S. Eiſenbahnb. —, —| — — 
Schleſ. Bankverein —, — 82, 25 Wien kurz 173. 75 174, 20 
Beresl. Discontobank 61, 80] 62, — [Wien 2 Monat. 172, 60 172, 95 
ie ie. Vereinsbank 87, —| 87, —IWarihau 8 Tage 264, 70) 264, 10 
Bresl. Wechslerban! 66, 75. 66, 754Deiterr. Noten 174, 40, 174, 75 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, — Ruf. Noten... 265, 10 264, 60 
do. Maklerbant —, — ] —, —Ideſt. 1860er Looſe 107, — 108, — 

1 Swrite Depeſche, 3 1 5 Min. 

4 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 101 Köln⸗Mindener 101, 50, 101, 90 
3 prc. Staatsſchuld 93 40] 93, 25 Galizier 82, 90 83 25 
Poſener . 95. 10] 95, 101 Oſtdeutſche Bant —,— — — 
Deſterr. Silberrente 61, 10 61. 201 Disconto⸗ Comm —,— —, — 
Dieſterr. Papierrente 58, 50) 58 30 Darmſtädter Credit —. — —, — 
Turk. 5 18657 Anl. 14, 25] 14, 500 Dortmunder Union —.— —, — 
17 alieniſche Anleibe —, —| —, — I Kramſta —.— —. — 
0 % Lig.⸗Pfandbr. 68, 30) 68, — [London lang —, — 20, 33 
ſ.⸗Obligat. 23, 75 23, 40 Paris kurz —, — 81,15 
Dbderſchl. Lit. A. 141, 70) 142, — Morigbütte——— — 
PHBreslau⸗Freiburg .. 79, 50 79, 70 Waggonfabrik Linke —, —| —, — 
R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 105, 50 105, 75 Oppelner Cement —, —| —, — 
RN. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 25 109, 25 Ver. Br.Delfabrilen — — | —, — 


— 
D 


NR Rheinische 115 115, 50 Schleſ. Centralbank 
Bergiſch⸗Markiſche 81. 81, 25 Reichs bann — 175 90 
RNachbörſe: Ereditactien 267, —. Franzoſen 463, —. Lombarden 173, 50. 
Discontocommandit 120, — Dortm. 9, 40 Laurahütte 58 70. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Looſe . Mindener —. 
N Ruhig. Intern. Anfangs matt, ſchließlich auf umfangsreiche Deckungs⸗ 
laufe ziemli feſt, Bahnen weniger lebhaft, etwas nachlaſſend, Banken, 
d 8 meiſt ſchwächer. Auslandsfonds reger, eher höher. Discont 


Frankfurt a. M., 5. April, 2 Ubr 16 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 133, —. Staatsbahn 230, 75. Lombarden 86%. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


N 
—,. — 


„—. Ziemlich feſt. 


Crebu⸗ N 


Framoſen 230, 25. Lombarden 85%. Galiz 
1860er Lodſe —. Verſtimmt, Speculation reſervirt. 


Wien, 5. April. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer, Valuta ſteif. 
8. 


. 


R 4 

Eures En A 70 67. 30 Staats -Eiſenbahn⸗ 
Silber⸗Reute 70 65, 70, 85] Actien⸗Certificate 265, — 269 50 
1860er Loeſe. 110. (109 60 [gomd. Eiſenbahn 101, 2503 25 
1864er Looſe 132, — 131, 70 London 117. 05 116 60 
Credit⸗Actien 153 70.157 50 Galiziee 189, 50 189 50 
Nordweſtbahn 135, 50 136 25 Unionsbank 65, 50 65. 50 
Nordbahn 179 — 175 25 Kaſſenſcheine 57. 60 57, 30 
Anglo 69 10) 71. 701Napoleonsdor 


9, 36 9, 32 


Franco 16 —| 16 —I1Boden⸗Credit 


Paris, 5. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, 05. Anleihe 
de 1872 105, 65. Italieniſche 5% Rente 71. 45. Staatsbahn 575, —. 
Lombarden 223,75. Türken 15, 55. Spanier —. Egyptier —. 
—. 14 

London, 5. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 13 Italiener 
70%. Lombarden 8, 13. Amerikaner —, —. Türken 15%. — Wetter: 
Bewölkt. 

Newyork, 4. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
12. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 ¼ 118%. 5% fun 
dirte Anleibe 118. Bonds de 1887 % % 120%. Erie 20%. Baumwolle 
in New⸗Yorſ 13%, do. in New. Orleans —. Raff. Petroleum in New⸗ 
Pork 15. Raffinirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 15. Mais 
(old mired) 68. Rother Frübjahrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
7 0 . Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck (ſhort 
clear) 13. x 

Berlin, 5 April. [Schluß bericht.] Weizen flau, April⸗Mai 201, 50, 
Mai⸗Juni 202 —, Sept.⸗Oct. 208, 50. Roggen niedriger, April⸗Mai 151, 50. 
Mai⸗Juni 149, 50, Sepibr.:Detbr. 151, 50. Rüböl feſt, April⸗Mai 60, 
80, Mai⸗Juni 61, —, Septbr.⸗Detbr. 62, 40. Spiritus rückgängig, loco 
44, 10, April⸗Mai 44, 90, Mai⸗Juni 45, —, Auguſt⸗Septbr. 48, 30. Hafer 
April⸗Mai 162, —, Juni⸗Juli 161, —. 

Stettin, 5. April, 1 Ubr 16 Min. Weizen flau, April⸗Mai 204, —, 
Mai⸗Juni 204, 50, Herbſt 209,50. Roggen flau, April⸗Mai 146, Mai⸗Juni 
146, —, Herbſt 148, 50. Rüboöl geſchäftslos, April⸗Mai 61. 50, Herbſt 61, 
50. Spiritus loco 44, —, April⸗Mai 44, 50, Mai⸗Juni 45, —, Juni⸗Juli 
46, —. Petroleum Herbſt 12, 15. 


Peruaner 


Hamburg. 5. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
matt, ver April⸗Mai 203. per Juni⸗Juli 208. — Roggen matt, ver April⸗ 
Mai 147, Juni⸗Juli 151. — Rüböl matt, loco 61%, ver Mai 59 Spiri⸗ 
tus ruhig, per April 35. per Mai⸗Juni 35%, per Auguſt⸗September 36%. 


— Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 5. April, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußberiät ) 
Mebl rubig, per Avril 58, 50, vr. Mai 59, —, per Mal Jani 50, 50, 
per Juli, Auguſt 61, 50. Weizen matt, per April 26, 50, per Mai 27, 
per Mai⸗Juni 27, 25, per Juli⸗Auguſt 28, —. Spiritus ruhig, pr. 
April 45, 25, per Mai⸗Auguſt 47, —. Wetter: Prächtig. 

London, 3. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Montagspreiſe, trage. Angekommene Ladungen geſchäftslos, Hafer beſſer, 
Mais feſt, anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 13,010, Gerſte 
2310, Hafer 21,020 Qrtrs. 

Amſterdam, 5. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, ver Mai — —. ver November 301. — Roggen loco unver⸗ 
ändert, per Mai 180, per Juli 182, —. per October 188. Rüböl loco 36%, 
per Mai 36%, per Herbſt 37%. Raps per April 368, per October —. 
— Wetter: Schön. . 

Glasgow, 5 April, Nachmittags. Roheiſen 59, 6 Sh. 


Frankfurt a. M., 5. April, Abends — Uhr — Min. (Abend boͤrſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Brest. Ztg.) Credit⸗Actien 133, 50. Oeſterreichiſcke 
franzöſiſche Staatsbahn 232, 25. Lombarden 8614. 1860er Loſe —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente — —. Nordweſtbahn —, — 
Galizier —, Spanier — Naſſauer Lobſe — Meininger Bant 
—, —. Böbmiſche Weſtban — , —. Bankactien —, —. Meichsbanl 

0 Losſe — —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſe 

. Raab⸗Grazer —, Bankactien Papierrente —. Eliſabeth⸗ 
bahn —,—. Joſephsbahn —, —. Schluß ſchwächer. 

Hamburg, 5. April Abend 8 Uhr 45 Minuten. (A bendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 61%. Fundirte Amerikaner —. mbarden 215, — 
Credit⸗Actien 132, 75. Oeſterrreich. Staatsbahn 579, 50. Anglo⸗Deutſſche 

Bergiſch⸗Märk. 80%. Köln⸗Mindener 
e —, —. Paquet —. Laurahütte —. Nord⸗ 


Bank Rhein. Bahn 115, 
Bahn 101, —. 1860er Looſe —, - 
weſt —. Norddeutſche —. Spanier int. —. Matt, geringe Umſäte. 

Wien, 5. April, 5 Uhr 58 Min. [Abendborſe.] (Schluß.) Creditactien 
nach 155 154, —. Staatsbahn 266, —. Lombarden 102, —. Galizier 189, 75. 
Anglo⸗Auſt. 68, 90. Unionsbank 64, —, Napoleonsd'or 9, 36. Papier⸗ 
reute —, Silberrente —, —. Nordweſt —. Egyptier 105, — Uns 
garn 137, —. — Nach Feſtigkeit wieder matter. 

Paris, 5. April, Nachm. 3 Udr — M. See e! (Orig ⸗Dep. der 
Bresl. Big.) Zproc. Rente 67. 17. Neueſte pet. Anleihe 1872 105, 65. 
do. 1871 —. Italien. öpet. Rente 71, 55. do. Tabaks⸗Actien —, 
do. Tahaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 576, 25. 
eue do. —, do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 
222, 50: do. Prioritäten —. Türken de 1865 15, 70. do. ve 1869 95. 
Türkenlooſe 45, —. Türkiſche Couponcertificate —, —. Rubig, geringes 
Geſchäft. 

London, 5. April, Nachm. 1 Uhr. Fe der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 94, 13 Ital. Spct. Rente 71%. Yombarden 83%. pet. 
Ruſſen de 1871 95%. do. de 1872 97%. Silber 53%. Türkifche An⸗ 
leihe de 1865 15, 07. pct. Türken de 1869 17½ 6pct. Verein. Staaten 
per 1882 106%. Silberrente 60%. Papierrente 58%. Berlin .—, —. 


’ D 


Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, — 
Ben, —,. —. Vetersburg —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Unterricht in der höheren Handels⸗Lehranſtalt des Herrn Director 
Dr. Steinhaus beginnt am 24. April c. x [5386] 
Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche geneigt find, ihren unbemit⸗ 
telten Lehrlingen eine Freiſtelle zum Beſuch der Lehrſtunden zu fihern, haben 
die Anmeldung beim Vorſitzenden der Schul⸗Commiſſion, Herrn J. G. Patzky, 
Ring Nr. 9, bis zum 10. d. M. einzureichen. Der Vorſtand. 


Aus Anlaß des bevorſtehenden 


tüdte⸗Tages 


halte ich mein neu erbautes Hotel zum 


König von Ungarn 


mit ſeinen elegant eingerichteten Zimmern bei mäßigen Prei⸗ 
ſen, angelegentlich empfohlen. Gleichzeitig erlaube ich mir 
auf mein großes Neſtaurant mit einem practifchen 
uflet, 


Hamburger Frühstück 
täglich von 10—12 Uhr Vormittags, 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. [5470] 


G. Hunicke, 
„König von Ungarn“, 

Mi Biſchofsſtraße. 
Paul Müller's Atelier ir ande Säe, 


jetzt Vorwerksſtraße 5, parterre, am Ohlauer⸗Stadtgraben. [3981] 


N ENT N N eee 9 eee eee 
3 ö ö 0 N * 


Ferna Ei A f 180 2 Ur 40 K e i ele N 5 
Oeſterr. Credit 133, — * [ e) | ar 


im Hofe links. 


im evangeliſchen Vereinshauſe, 
N Holteiſtraße 6/8, 


von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 
Näheres die Anſchlagzettel. 


Verein der Aerzte Oberſchleſiens. 


Vierte ordentliche Cigung am 7. Mai, Vormittags 11 Uhr, in 

ppeln, Form's Hotel. [1428] 

Gäfte find willkommen. Der Vorſtand. 
[5488] 
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M. Kempinski & Comp., 


Ungarwein - Grosshandlung, 
unmittelbar neben der Königi. Bank. 


(EL BUSH TD DA IV 


Naeueſte Patent⸗Sparbrenner für Gas. 
Patent G. Westphal. [4778 


1 
Gutachten und Zeugniſſe von Autoritäten ſtehen zur Verfügung. Preis 
pro Stück 1,25 Rm. Allein zu haben durch E. Richter, Breslau, Reuſcheftr. 51. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. April. 
32321 7 


8525 
Ort. 26 28 Wind 

8222 N 
8 Thurfo 764,0 (SW. ſchwach. woltig. 12,2 Seegang maß. 
8 Palencia 773,2 SW. mäßig ebe 12,2 Seeg. mäßig. 
8 1 773,9 WSW. ſtill. balb bedeckt. 10,6 See ſchlicht. 
8 St. Mathieu] — |NND. leicht. wolkig. 10,0 [See rubig. 
8 . — 774,5 N. 8 klar. 8.1 
8 Helder 774,0 S. ſtill. ei 6,5 See ruhig 
8 Ropenbagen 771.6 END. leicht. bedeckt. 5,9 a 
8 Skudesnäs — — — — 1 
8 Chriſtianſund | 756,7 SW. St Regen. 8,2 See f.unrubig. 
8 Haparanda 753,1 SW. leicht. balb bevedi. | — 0, cht. ſt. Regen. 
8 Stockholm 763,5 W. leicht. ebel. 3,0 
8 9 761,6 SW. ftill. bedeckt. 1,5 
8 Moskau 768,6 Still. klar. * 
8 Wien 779,6 NW. ſchwach. beveckt. 8,6 
8 Memel 767,5 WSW. ſchw. wolkig. 5,5 
8 Neufahrwaſſer 770,6 SW. ftill halb bedeckt. 5,4 etwas dunſtig. 
8 Swinemünde | 771,4 SW. leicht. wolkig. | 6,6 | 
3 Hamburg 775,0 SW. ſtill. balb bedeckt 7.0 
8 Sylt 272, SW. ſchw. wolkig. 6,1 Nacht Nebel. 
8 Crefeld 776,2 N. ſtill. Nebel. 3,6 ſtarker Thau. 
8 Kaſſel 773,9 NNW. ſtill. Nebel. 31) 
8 Carlsrube 774,2 IND. ftill. klar. 58 
8 Berlin 774,8 SW. leicht. Nebel. 3.0 
8 Leipzig 775,3 S. ftill. balb bedeckt. 2,8 Reif u. l. Nebel. 
8 Breslau 774,3 NNW. ſtark. Nebel. 4,4 


Ueberſicht der Witterung: Im nördlichen Europa iſt das Barometer ſtark 
gefallen, während es in Mitteleuropa fortwährend geſtiegen iſt und unge⸗ 
wöhnlich boch ſtebt. Ueber der ganzen nördlichen Hälfte Europas herrſcht 
eine Luftſtrömung aus Südweſt und Weit, die an der Oſtſee und ſüdlichen 
Nordſee ſchwach, im ſüdlichen Norwegen mäßig, in Chriſtiansſund aber als 
Sturm mit Regen auftritt. Südlich vom barometriſchen Maximum, welches 
in Mitteldeutſchland liegt, herrſchen nördliche und öftlihe Winde. Die Tem: 
peratur iſt in Mittel⸗ und Süddeutſchland geſunken, während ſie im Nord⸗ 
8 Saure zugenommen hat. Wetter im Süden ſchön, ſonſt an mehreren 

rten Nebel. 


E Gitter⸗Verpachtung. J 


Die unterzeichnete Verwaltung beabſichti e 
Fürſtenthum Pleß in Oberſchleſien gehörigen in nächſter 
Nähe der Stadt Put belegenen Vorwerke Schädlitz, 
Schäfereivorwerk und Wiens kowszki im ungefähren Flächen ⸗ 
inhalte von 600 Hectar vom 1. Juli 1876 ab auf 18 Jahre 
zu verpachten. a 

Pachtofferten, welche nach dem 7. Mai c. eingehen, ſowie Pacht⸗ 
gebote unter 20,000 Mark jährlichen Pachtzins werden nicht berückſichtigt. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles Vermögen von min 
deſtens 60,000 Mark erforderlich. Die Bietungs⸗ und Pachtbedingungen 
können in dem Bureau der untergeidhnehin Verwaltung eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Copialien (2 Mark) in Abschrift erfordert werden. 

Wegen der Beſichtigung der Pachtobſecte wolle man ſich an den 
Oberamtmann Pathe in Schädlitz bei Pleß wenden. 14414) 


Pleß, den 13. März 1876. 
Fürſtlich Pleß'ſche Central⸗Verwaltung. 


Möbel Magazin in Oppeln. 


Veränderungen meiner Mägazins⸗Locale veranlaſſen mich, das große 
Möbellager aller Holzarten möͤglichſt zu e Ich empfehle daſſelde 
daher unter bedeutender Preisermäßigung der Beachtung. 11398] 


Ehl, Sebaſtiansplatz Nr. 1. 
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[4892] 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 

großen Transport von den ſchon bekannten 

Retzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 

bern, auch bochtragende beiter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7, 

zum Verkauf ausſtellen. un, 13898] 
W. Hamann, Viehlieferant. 


var 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Rofalie Dzialoszynszki, 
i Abraham Gittler. : 
Kattewiz. 2 


5 Bogutſchütz. 
FFF 
Beripätet. [3977] Durch * er eines Mädchens 
Paul Killmann, wurden erfreu N 
Clara Killmenn, geb. Hadwiger, 4002 ent 


Neuvermählte. 
: Statt beſonderer Meldung. 
Being, Den 20. Mär, 1876, Die glückliche Entbindung — 
geliebten Frau Anna, geb. Zingel, 
Heut wurde meine liebe Frau Emma, von einem kräftigen Knaben beehre ich 
geb. Guttmann, von einem kräftigen] mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


11424 


Knaben glücklich entbunden. [4007] skar Simon, 
Bielitz, den 3. April 1876. Obergärtner in Jüriſch 
Dr. W. Leſſer, Rabbiner. [4006] bei Cantb. 


Heute früh 5 Uhr starb nach langem Leiden unser 
innig geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Gross- 
vater, der Königliche Bergrath und Bergwerks- Director 


Bruno Heitz 
im Alter von 55 Jahren. 11422] 
Tiefgebeugt widmen diese Anzeige allen Verwandten 


und Bekannten 
Die Hinterbliebenen. 
Ober-Rydultau, den 4. April 1876, 


Heut verschied nach längerem Leiden der königl. 
Bergrath [3978) 


Herr Bruno Heitz 
in Czernitz. 

Derselbe war seit 1853 unser erster Beamter und 
Dirigent unserer Kohlengruben und seine nie ermü- 
dende, aufopfernde Pflichttreue machten ihn uns zum 
treuen Freund, dem wir ein dankbares, dauerndes 
Andenken bewahren werden. 

Breslau, 4. April 1876. 


Die Prof. C Kuh’sche Familie. 


Nach langen Leiden verschied heut unser verehrter 
Chef, der Königliche Bergrath und Bergwerks-Director 


Herr Bruno Heitz. 


Wir verlieren in dem Verstorbenen nicht nur einen 
liebenswürdigen Vorgesetzten, sondern auch einen 
treuen Freund und Berather in allen Lagen des Lebens, 
die Vorzüge seines Geistes und Herzens haben ihm 
in unserer Erinnerung ein unverlöschliches Denkmal 
gesetzt. 1423] 


Friede seiner Asche. 
Czernitz, den 4. April 1876. 


Die Beamten 
4 der consolidirten Charlotte-Steinkohlen-Grube. 


Die Beerdigung des Königlichen Bergrathes 


Herrn Heitz 


findet Freitag, den 7. d. Mts., Mittags 12 Uhr, auf dem 
evangelischen Kirchhofe in Rybnik, selben Tages um 
9 Uhr Vormittags eine Trauerandacht im Sterbehause 
in Ober Rydultau statt. 11427 


Die Hinterbliebenen. 
Stadt- Theater. 


6. Vor⸗ 
ſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
Das Nachtlager in Granada.“ 

omantiſche Oper in 2 Acten. 
Muſik don C. Kreutzer. 

Freitag, den 7. April. Außer Abon⸗ 
nement. Neuntes Gaſtſpiel der 
königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 
jet Pauline Ulrich. „Frauen⸗ 
ampf.“ Luſtſpiel in 3 Acten nach 
dem Fiap n des Seribe, über⸗ 
ſetzt von Olfers. (Gräfin Autreval, 
Fräul. Pauline Ulrich.) Vorher: 
„Die Verſucherin.“ Luſtſpiel in 
1 Act von G. von Moſer. (Con⸗ 
ſtanze, Frl. Pauline Ulrich.) 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 6. April. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. „Familie 
Hörner.“ Schwank in 3 Akten 
von Anton Anno. Hierauf: „Das 
Schwert des Damokles.“ Schwank 
in 1 Act von G. zu Putlitz. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Z. 14. M.: „Die beiden 
Waiſen.“ Melodram in 8 Abthei⸗ 


Heut Morgen 7 Uhr folgte mein 
geliebtes jüngſtes Soͤbhnchen Erich 
feiner vor ca. % Jahr Na Donnerstag, den 6. April. 


genen Mutter in ein beſſeres Jen⸗ 
ſeits nach. 1.430 
Liegnitz, den 5. April 1876. 
Tief trauernd 
Rudolph Kemmler. 


Am 4. d. Mis. entschlief nach 
fünt wöchentlicher Krankheit unser 
lieber Mann, Schwager und Onkel, 


der Premier-Lieutenänt a, D. 


v. Gorski. 
Um stille Theilnahme bitten 
11425 Die Hinterbliebenen. 
Petersdorf und Hirschberg. 


Familien-Nahriten. 

Geburten: Ein Sohn: dem Cor: 
vetten⸗Capitän z. D. Herrn Rohr d. 
Hallerſtein in Berlin, d. Strafanſtalts⸗ 
Pfarrer Hrn. Jordan in Müniter i. W., 
dem Haupim. im Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 78 Hrn. v. Schöler in Aurich. — 
Eine Tochter: dem erſten Oberlehrer 
am Königl. Seminar Herrn Paſlor 
Czarlay in Schneeberg. 

Todesfälle: Verw. Frau Regie⸗ 
rungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Räthin 
Wedthoff in Gumbinnen. 


Bei meinem Fortgange von Breslau 


nehme ich Gelegenheit, von dem bie- lungen nach dem Franzöſiſchen des 
ſigen geebrten Publikum, meinen 1 und Cormon. 
werthen Freunden und geihätten | Freitag. Siebentes Gaſtſpiel des Heren 


Theodor Lobe. „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von C. Gutzkow. (La Roquette, Hr. 
Theodor Lobe.) [5521] 


Herr Eduard Piper, 


geb. aus Breslau, wird um Anzeige 
ſeines Aufenthaltes erſucht. 15507 


Heute Spielabend Café national. 


Bratsche. 


Collegen auf dieſem Wege Abſchied 
iu nehmen und bitte, mir ein freund⸗ 
iches Andenken zu bewahren. [4005) 
Breslau, den 5. April 1876. 
Joſeſine Pagay. 
Medleinise! on. 
Freitag, den 7. April, 
Abends 6 Uhr: [5491] 
1) Discussion über den Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Hermann Cohn 
„über Staaroperationen. 
2) Herr Privatdocent Dr. Weigert: 
Pathologisch - anatomische De- 
monstrationen, 


Bekanntmachung. 
E No. 665/76 IIIa. . 18 
Ane e Poſen, den 17, wren 1876. 
Die im Kreiſe Bomſt belegene Königliche Domäne Aligloßer mit den 
Necbenvorwerken Lupitze und Mauche, 2% Meilen von der Kreisſtadt Moß- 
ſtein entfernt und in ziemlich gleichen Entfernungen (3 bis 4 Meilen) von 
den Ceſenbahnſtationen Frauſtadt, Alt⸗Boyen, Bentſchen und Bomſt gelegen, 
ſoll neb,t Breünerei, Ziegelei und Torfitih auf achtzehn Jahre, und zwar 
von Joba. nis 1876 bis Johannis 1894 im Wege des öffentlichen Ausgebols 
anderweit verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf 


Freitag, den 12. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitz ungszimmer anberaumt baben. 


Breslauer Gonceri-Haus, \ 
früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27, 
Täglich von 7. Uhr ab 
Großes Streich Concert. 


15473] 


Orchesterverein. Musikalischer Cirkel. 


$ Das Areal der genannten 3 Vorwerke enthält an: 
Donnerstag, den 6. April 1876, Freitag, 2 April, Abends 7 Uhr: Acker rn 371,181 Hectar, 
Abends 7% Uhr, Vierte Soirée. 8 e 
im grossen aal der Donnerstag, 6 Uhr: Probe. Holzmegen REN 3,671 * 
7 3 Waſſerſeucke 0,814 „ 
neuen Börse Mein Comptoir und Hofräumm 10,425 


Kammermusikabend Lager befindet ſich jetzt 


(ausser Abonnement 
unter Mitwirkung von Frau 


Louise Dustmann-Meyer, 
k. k. österr. Kammersängerin, 
1) Violinstücke. J. S. Bach. 
2) Lieder: 1 270 
Du liebst mich nicht. 
Auf dem Wasser. | Behnberk, 
Der Page. Schumann. 


Das feſtgeſtellte 
Caution iſt auf 


Albrechtsſtr. 33, II. Et. 
Adolf Pinkus. 


Geschwister Schneider. |, 
Unſer Weißnäh⸗ und Stickgeſchäft 
befindet ſich jetzt 1916] 


Amon. Neumarkt 19, 1. Etage. 


3) Sonate f. Pfte. u. Violine, können vor dem Termin ſowohl in unſerer Domainen⸗Reaiſ i 
ö 0 5 ent: ſtratur während 
1 1 Mein 00 4] 5 r ee oil 577 in wie bei N geben ban De 
eder: a l 242 zächter Doherr eingeſehen werden, welcher nach vorheriger Anmeldung au 
Dein. Aasseicht, Schumann. Speditionsgeſchäft die Beſichtigung der Vachtobjecle geſtatten und ſonſtige Auskunft ertbeilen 5 
Junge Lieder Nr. I.] Prchme. beſtgdel ch jest önigliche Regierung, 
5) Trio für Pfte., Bratsche und Roßmarkt Nr 8 Abthei ET: 
Clarinette. Mozart. 5461] 1 238 heilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
5 D. Heidenfeld Bergenrotb. [689] 
Numerirte Billets à 3 Mk., un- & 0 


numerirte à 2 Mk., Gallerie-Billets 
à 1 Mk. 50 Pf. sind in der König- 
lichen Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Paul Scholtz’s ie 


Doppelte Buchführung Local⸗Veränderung. 
[380 Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß . 


Schönſchreiben ıc. 
lehrt gründlichſt 


Louis Wolff, 
Neuſcheſtr. 36, III. 


eute: N Berlin, 
Cbriſtinenſtr. 4. Vorber. z. Offizier⸗, 


Doppel-Concert äbnrich8= (reſp. Brimaner:), Freimı=2c. 
von d. Tiroler Süngergefelfhuft Gram. Proſp. v. d. Direchion- 
es Herrn 


Ludwig Rainer 


und Capellmeiſſer Herrn Peplow 


heute an mein 


Weingeſchäft nebſt Weinſtube und Reſtauration 


bon der Riedlaiſtraße nach den größeren, comfortabler und freund: 
licheren Localitäten, 


Albrechtsſtraße Nr. 34, 
neben den Schleſiſchen Bankverein, vertese. 


Faß das mir im alten Local geneigteſt geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, daſſelbe in das Neue gütigſt übertragen zu wollen 
und zeichne Sec tungsve 


W. Berger. 


Anzeige. 
Während der bevorſtebenden Saiſon 
pralticire ich in Carlsbad, Böhmen. 
Gleiwitz, den 1. April 1876. 


Anfang 7% Ubr. [5520] 5514 Dr. Wollner, 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. pr. Arzt. Breslau, den 1. April 1876. 
e eee ür Hals⸗ CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
dot , b sene (en 
e . * 
A. Kuſchel. T. esenie z 
Gaſtſpiel * Oblauer⸗Stadtgraben 28. eſchaͤfts erlegung. 


Hierdurch beebre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 


p 
der berühmten Luft⸗ und Parterre⸗ am heutigen Tage mein Geſchäfts Local und Fabrik in mein Haus 


Gomnaſtiker, Clowns u Ballettänzer Als Friſeurin amı fieblt ih in und 


Troupe Alfonso, tier Toner um en Schweidnitzerſtraße Nr. 32, 
betcbend. aus en u. 2 Dann Bertha Kausche, Ecke Groſchengaſſe, 


proviſoriſcher Eingang von der Groſchengaſſe, 1. Thüre, 

verlegt und eröffnet habe. [5516] 
Ich bitte, das mir durch eine Reihe von Jahren in meinem alten 

Geſchaftslocal geſchenkte Vertrauen auch im neuen gütioft zu bewahren 

und werde bemüht fein, nach wie vor, nur gute, ſchmackhafte und 
ſche Waare zu fabriciren. 

Meine Commandite bleibt nach wie vor Neue Graupenſtr. Nr. 2. 


Carl Giesche, Wurſtfabrik und Handlung, 


32. Schweidnitzerſtr. Eingang Ecke Groſchengaſſe 32. 


Mein, Albrechtsſtraße Nr. 28, 
vis-A-vis der Kaiſerl. Poſt belegenes 


Müller’s Hoötel 


habe ich, nachdem es drei Jahre verpachtet 
war, wieder ſelbſt übernommen. Ich ver⸗ 
binde mit dieſer Anzeige die Bitte, das 
mir ſchon früher erwieſene Wohlwollen 
auch ferner zu bewahren. 


Breslau, 1. April 1876. 


B. Schönthür. 


" 
= 2pcal-VBeränderung. BE 
Einem bochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Weinhandlung von der Biſchofſtraße 12 


nach den größeren und comfortableren Lotaliäten 


Altbüßerſtraße Nr. 3, 


Ecke Ohlauerſtr. Nr. 7677, 
(im Haufe der Herren Hof, Lieferanten 
Gebr. Knaus) 
verlegt und mit heutigem Tage eröffnet habe. [5517] 


Für das mir bisher geneigteſt geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, 
bitte ich ergebenſt, mir daſſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen. 


Breslau, im April 1876. 


Fräul. Angelica Grö er, im anſtändiges Mädchen empfieblt 
der engl. Ae ekunnorn E nd Pre Serriäiaften ind 
Näh. Altbüßerſtr. 17, 2 Tr. 
Leigh, g 1 den geehrten Herrſchaften. Ju erfr 
der franzöſiſchen Birbös | Altdaſſerſtraße ** 5 Haie B. al. 
ſowie der berühmten engliſchen 5 N 
Sänger und Grotesktänzer 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. y 
* * 
Simmenauer Garten. Kirmmes 
9. Hotel, 
der weltberühmten Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtiker Familie Chefere. 
€ ift renovirt und wird 
eſammten Künſtlerperſonals. freundlicher Beachtung 


der deutſchen Coflüm⸗Chanſonette Kleinburgerſtraße 4 2. Etage. | 
° 0 N nine Haus z. Waſch t 
Miss Sussie und Miss Lillie Weser. Nat, Auibügerte 17,2 be 
gewandte Plätterin empfiehlt ſich 
® 
3 Brothers Mellor. Striegau. 
. 
Täglich: 
CONCERT. 
er Bamili Beſitzer August Pehl, 
beſtens empfohlen. 


des 
äheres die Anſchlagezettel. 
Anfang 7% Uhr. 15479] 

Entree à Perſon 50 Pf. 


IE ee _ _ __ oO —_— |) U ——— 
* N 2 * * 1 7 
Königliche Ritter⸗Alademie zu Liegnitz. 

Der neue Schuleurſus beginnt Montag, den 24. April. Anmel⸗ 
dungen von Schülern für die Klaſſen Serta bis Prima werden täglich ent ⸗ 
gegengenommen; zur Prüfung und Aufnahme ſind die drei erſten und die 
drei letzten Ferientage 10., 11., 12. und 20., 21., 22. April, Vormittags, an: 
geſetzt. Das Schulgeld beträgt 90 Mark, das Eintrittsgeld 9 Mark. [1321] 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Salvatorplatz 304. 68322 


Der neue Curſus beginnt den 24. April. Anmeldungen nimmt täglich 
entgegen die Vorſteherin Bertha Münster, geb. Rohr. 


. 
Der neue Curſus beginnt Montag, den 13. April. 


Marie Fischer. 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Iluer 


Der neue Curſus beginnt Montag den 24. April c. 


| Anna Grossmann, 
Borfteherin. 


 Monats-Uebersicht 
vom 31. März 1876. 


— gemiüss Art. 34 alin, 2 des Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische 


[5337] 


#6 und Renten-Forderungen «2... ...00-...00 Mk. 75,344,438. 04 Pf. 

b) Erworbene Kin dbare hypöthekarische For- mat Richard Bayer. 
Beringal 2 e ETENTT „ 5,084,100. — „ 

€) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ..... „ 74,874,000. — „ - 

d). Ausgegebene kündbare Pfandbriefe ....... „ ..33246,900. — „ 


Gotha, 31. März 1876. [5511] 


Deutsche Grundcredit-Bank, 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Der Verkauf von feinen herben, milden und ſüßen Ober⸗Ungar⸗ 
Weinen in Flaſchen findet ſtatt Tauenzienſtraße 10. 13882 


Jozef Goldenring & Sohn, Wein⸗Großhandlung. 


Be 


= 


D 


ſchriſten der SS 32, 33 unſeres Statuts maßgebend, nach welchem 


nin der Freiburger⸗Straße auf dem bisberigen Stand⸗Platze des von 


132 und Gifenibeilen, gegen ſofortige baare Zahlung veiſteigert werden. 


; in e ganz reelle, ſehr ſparſame und dennoch gut ſchäumende, trockene 


r 
; 8 * 


RUE r Ne — 


r 


nit 34 F an wog N. 1 uk FR im klauen Saal det hieſtgen alten Börse 
Spertätehie @ifenban, 1% (Allg Ne. ur bauenden i 


ber 1873 tritt am 5. April c. ein Nachtrag 19 mit directen Frachtſätzen far 
Station Ziegenhals und l für Holz, ſowie anderweiten Tari’;: 


ordentlichen General Verſammlung 
ſatzen des Special⸗Tarifs II. und III. im Verkehr mit Jägerndorf in Kraft 


und iſt auf den n zu haben. [5522] Metien: Gefelfäaft Bergwerks und Hütten⸗ 


Breslau, den 29. März 1 
Königliche Direction. Geſell chaft „VOorw aris 
werden die Actionäre hiermit ergebenſt eingeladen. 


Saal ⸗Eiſen bahn. 
In Veranlaſſung mehrfacher Anfragen bezüglich des Sinre des Alin. 1. Diejenigen derſelben, welche ſich an der Verſammlung beiheiligen wollen, ER laut $ 25 der 
Statuten wenigſtens 7 Tage vor der General-Berfammlung ihre Aetien 


in § 8 des el e für die Schuldverſchreibungen der Sage i 
8 in Breslau im Geſchäftslocal der Geſellſchaft (Blücherplatz 17), 
7 hei den Herren Ruffer & Co., 


„So lange nicht die ſämmtlichen, dreirten Schuldver⸗ 
in Berlin bei den Herren Mendelsohn & Co. 


ſchreibungen eingelöſt find, od er der zur Einlöſung 
erforderliche Geldbetrag gerichtlich deponirt iſt, darf 
die Geſellſchaft keines ihrer Grundſtücke, inſoweit das: 
ſelbe zum Bahnkörper, zu Jen daran gelegenen Bahn⸗ 
böfen und zum vollſtän digen Transportbetriebe auf 
der Eiſenbahn erforderlich iſt, veräußern.“ zu deponiren und iſt der zum Vortrag der General-Verſammlung beſtimmte Geſchäftsbericht. nebſt dem 
Rechnungsabſchluß und der Bilanz 3 Tage vor der Verſammlung für ſtimmberechtigte Actionaire, welche 
den Erforderniſſen des § 25 der Statuten entſprochen haben, in dem Geſchäftslocal der Geſellſchaft zur 
Einſicht ausgelegt. 
Im Uebrigen kommen die ſtatutenmäßig feſtgeſetzten Gegenſtände bei der General „Verſammlung 
zur Erledigung, ſowie Neuwahl der ausgeſchledenen Aufſichtsraths mitglieder. 


erklärt der unterzeichnete Vorſtand mit Genehraigung der vier an der Saal⸗ 
Breslau, den 5, April 1876. 4 
E 


irgend einer Wetſe dinglich belaſtet werden dürfen. 
Jena, den 30. März 1876. 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


EEE ²· A ET FETTE RENTE EEE 
Das Bureau der Generai-Agentur 


der 


SEN hey Co Uebarg un) Chenuny malen Ye 
Bergwerks⸗ il Hütten-Heiellihaft 
Der Mufſichts⸗Rat 


dier Salben Seca, i, Tange nich die fangen Gehen Ed. 
Erste k. k. priv. Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Fahrplan der Paſſagierſchiſfe 


verſchreibuugen eingelöſt find, oder der zur Einlöſung erforderliche Geldbetrag 
vom 1. April bis auf Weiteres. 


gerichtlich deponirt iſt, weder direct veräußert, noch verpfändet, noch in 
von Paſſau nach — au. 2 Uhr 10 Min. Nachm. von Kin nach Paſſau 2906 6 Uhr früh 


Colonia, Cölnische Feuer-Versicher.-Gesellschaft, (1. Sahıt um. 8. April . Fabri am 7. 
r 4 ien tä 7% Ubr füt „ Wi Linz täglich 6% Uhr fra 
Concordia, Cölnische Lebens-Versich.-Gesellschaft, Any ad) en g tip ub fraß 1 7 7 | ai % uhr fab 


Preßburg nach Wien täglich 6 Uhr früh. 


Agrippina, (ölnische Transport-Vers.-Gesellschaft #] ” en e 05 1 5 
und der 105417 „ Wien nach Budapeſt täglich 6% Ubr Keb. „ Budapeſt nach Wien dalle i Abends. 
Cölnischen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft ” * d den Stationen bis incluſive Mohaes „ Mobhäes nach Wien täglich 4 Uhr früh | 
befindet sich vom 3. April 1876 ab: „ Wien nach Lend € Sonntag, Montag, Mittwoch „ Semlin nach Wien Menlegz Mittwoch, Freitag 


und Sonnabend 6 Uhr früh. 


und Donnerstag 6% Ubr früh. 
& Galaz nach Wien Montag u. Donnerstag Nachm. 


„Wien nach Orſova, iurgenn nach Galaz 
Montag und Donnerstag 6½ Uhr N i Tod. 


Eilfahrte a hrten 


zwiſchen Wien ; Ne ante (via Nustzuk Varna) 
(vom 9. April Re). 
I. von Conſtantinopel Freitag Nachm. 
(erſte Fahrt am 14. April). 
1 e Sonnabend Abends. 
in Sans Montag Nachm. (von da per Bahn 


Junkernstrasse Nr. 12, 


im Hause der Wein- - Grosshandiung 
Ss. Tropiowitz & Sohn, 
erste Etage. 


Ditges & Schaefer. 


x Dinstag 9 Uhr 95 weiter). 
(erſte Fahrt am 11. April). | 
— — e in Alu 5 Mittwoch Vorm. II. von Conſtantinopel gg Wee 
Mt Bezug auf Artikel 243 des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetz⸗ in Eonfantinspel Donnerstag Nachm. erite $ 8 am II. 
Buches machen wir hierdurch bekannt, daß in der außexrordentlichen Generals | II. von 0 8 1 0 9 U n 15 a . "I nd Abende. 
A erſte tt am * ef Sankt 
Berjemmlung vom 26. Febrnar d. J. 90 erabjegung unſeres in Rus t. Gi ungens as Vorm. 5 Bi Sanıfag det, 
„ Eon an Sonntag Nachm. N Abends 


Die Getriebe, OSirection. 


Wien, am 31. N 1876. 


Ein junger r Mann in geifen Jahren, 
welcher in einer Provinzialſtadt Po⸗ 
fend eine gut gebende Lagerbier, 


Breslau, im April 1876, 
Hiermit beehre ich mich höflichst anzuzeigen, 
dass ich die [5512] 


Eiswerke in Klein-Tschansch 


übernommen habe und 


Eis-Abonnements-Lieferungen 


promptest ausführen werde, 
Ich empfehle mein Unternehmen einer gütigen 


Beachtung. 
0. H. Moecke. 


Bahnhofstrasse 15. 


60,000 beſitzt, dem es jedoch in Folge 
ſeiner Thätigkeit an e 
ſchaſten mangelt, ſucht auf dieſem 
Wege eine Frau. 398 Fal 
Damen im Alter von 18 — 26. Jah 


Gogolln-Gorasdzer Kalk- 
Actien- Gesellschaft. 


Die Actionäre unferer Geſellſchaft werden hiermit zu der 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
für den 5. Mai c., Vormittag 11 Uhr 
in das Geſchäftslocal zu Breslau, Riug 30, 1. Etage ergebenſt 


eingeladen. 
Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammmlung find die Vor; 


keit haben, mit einem Vermögen von 
Mark 20 25,000, belieben vertrauens⸗ 
voll ihre Yorefen 1555 Chiffre 


poſtlagernd 2 Breslau einzuſenden. 


Preußiſche Original⸗ 
Looſe vierter Klaſſe, 


kauft u. verſ. C. Curdes, Sblauerſtr. 


die Theilnehmer ihre Actien 14 Tage vor der General-Verſammlung 


auf unſerem Büreau riederzulegen haben. 
Tages⸗Ordnung. 
N Vorlage der Bilanz pro 1875. 
Wahl des Auſſichtsraths. 
. 3) Geſchäfts⸗Bericht. 
Breslau, den 3. April 1876. 5490] 


Bogelin: Gorasdzer Kall⸗Actien⸗ Geſelſchalt. 
Der Mufſichtsrath. 


g B. Stern, Vorſitzender. 


Gerichtliche Auction. 


Montag, den 10. d. Mts., Vomittags von 10 Uhr ab ſollen 


Zur beborftebenben 4, Klaſſe 


153. Preuß. Lotterie 


verkauft u. verſendet Antheil, Looſe 


4 Ha sa lsa__ 
rn 


4% 10 5 2% 14% 


J. Juliusburger, Brealan 
1 Nokmartt Nr. 8. [5° 


en‘ 


Lotterſe⸗Looſe % 23 Thlr. 2 60 
8 9, . 4 


Yo ½ 2% Thlr., verſ. L 


Ozans Berlin, . 9 2. 


Neunte große [5487] 


der Kunſtretiter⸗Geſellſchaft Herzog & Schumann benützten, jet ab: 
2 gebrochenen Circus, die a deſſelben, beſtehend in einer großen Hannoverſche 
Partie Bretter, Balken, Bohlen und verſchiedenen anderen Holz⸗ Pferdeverlooſung. 


Hauptgewinn: Eine bier: 


A ſpännige Equipage, Werth 
Der Rechnungs Rath P iper. 15494) 10.000, Mai, uns 00, ee 


pfiehlt der General⸗Debit von 
A. Molling in Hannover. 


Von Bordeaux nach Stettin. 


S.. „Odin“ Mitte April. 5058] 
Näheres bei F. W. tiyiklented in Bordeaux 


Proschwitzky & Hofrichter In Stettin. 
A Königliche 

Hof⸗Seifen⸗Fabrik 
Franz Tellmann, 


Breslau, l Nr. 42, 


Breslauer Haus seife, 


liefern die Eiswerke Klein-Tschansch, 


W Bahnhofstrasse 15, 


frei in's Haus, den Eimer, circa 900 Kubikzoll, für 
25 Pf. (2 ½ Sgr.). (5513) 


©. H. Moecke. 


Zu Um Voraushestellung wird gebeten. 


Eine große Anzahl 


gebrauchter 90 


Flügel u. Pianino’s E 


zu billigen Preiſen in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


utgerkket Nr. 2, parterre. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Neue Biertrausport-@ebinde, 


nd zwar % und 4 Hectoliter 
offerire 6. Poſten in dauerhafter Maare, ſehr pteismähg. 


Theuerling in Brieg. 


in Ma agonirBlügel zu verlau⸗ 
fen. Sprechſtunde 2 bis 3 Uhr 
Paradiesſtr. 85, im 3. St. [3993] 


algkernſeife 
in Stegen von 1, 7 und Kilo, 


mit Sirmaflenpel, 15019) 


Nr. 10/1, weißer Adler, Cigarrengeſch. 


— — 


Brauerei im Werthe von über Mark 


ren, die Sinn für eine gute Hauslich⸗ | 


pr. Viertel Orig. Loos 25 Thlr., ver Sat 


K 800 ihnen, 1 


Sid weißen Fluß, Pol⸗ 
Intionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 

e e brieflich. [5174] 


August Loewenstein, 
eures 38. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Se lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
x g erfolgt nach den neuejten 
en ber Medicin. 1696) 


Kli b. Staate 1 
ER zur ſicheren Hei: 

lung von Geſchlechts⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im⸗ 
boten, Srauent, Reißen. Dirigirender 
Arzt Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl,, ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [5365] 
im Mädchen vom Lande, welde 
deutſch und polniſch ſpricht, ſucht 
als Amme eine Stellung. Näberes 
bei Frau Ullerich, Marienſtr. 6, 2 Tr. 
Ein Beamter in feſter Stellung, 
der Wucherern nicht gern in die 
Hände fallen möchte, erſucht einen 
achtbaren wohlhabenden Herrn, ihm 
doch auf zwei Jahre ein Capital von 
450 Mark gegen Zinſen zu leihen. 
Offerten unter R. 74 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. erbeten. 8 


16,000 Thaler werden zur 
erſten pupillarſich. Stelle auf 
12 ns geieh, biefig, Grund» 

t. geſucht. Nä⸗ 
ya iR R. K, 9 Poiterpe- 
dition 5 poſtlagernd. 14014 


10,000 Thaler, mit ¼ der 
ſtädt. Feuertaxe ausgebend, 
haftend auf einem berrſchaft⸗ 
lichen Hauſe, ſind mit mäßigem 
Verluſt ſofort zu cediren. Di⸗ 
recte Offerten erbeten unter 
K. O. Nr. 55 poſtlagernd 
Breslau. [4013] 


Erb ſch⸗ 2 
und guſe 


Hypoth. en 


werden 


gekauft u. lombardirt. 


Gefällige Offerten erbeten sub 
D. 13 an die Annoncen⸗Exped. 
von 3 & Vogler in 


Breslau. [5481] 
für etatsmäßige Beamte 


Geld unter den bekannt jol. 


Bedingungen jederzeit zu haben. 
13789 chiftan 
Nicola Straße Nr. 28/29. 


Größere Capitallen 
fürferfte und zweite Hypotheken auf 
bieſige Grundſtücke offerirt E. Peisker, 
Foo 30 b. [5416] 


Gutskaufgeſ uch. 


Mit circa 60,000 rk Anzahlung 
n ein Rittergut von circa 800 Mor⸗ 


gen mit geordnetem Hypotbekenſtand, 


uten Gebäuden und vollſtändigem 
1 7 in guter Gegend zu kaufe 7 

155181 
Offerten nimmt entgegen 


tto Guhr auer, 


Breslau, Junkernſtraße 28. 28. 


Güter, 110 55 Schleſten 


Poſen, . 
in verſch. Größen von 200 bis 
15000 Mrg. Areal, mit 8 bis 


500.000 Thaler Anzahlung, zu 
verkaufen. 215] 
Carl Altmann, Breslau, 


— Hotel. 


Vor dem Unterzeichneten ſoll in 
öffentlicher Sitzung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Waldenburg im landräthlichen 
Gebäude auf der il 187 bierſelbſt 


mitta 1955 4 U k, 
das Grundſtü 08 Dber- 


Salzbrunn (Deutfehes Haus), ger 

7 5 abgeſchätzt auf 24,432 Mark 
90 Pfa, meiſtbietend verſteigert wer⸗ 

vn Die Taxe und die Kaufbedingun⸗ 

gen ſind in der Kanzlei des Unterzeich⸗ 

neten während der Geschaeft ie 

einzuſehen. 1419 
Waldenburg, den 2. April 1876. 

Der Königliche Notar 
von Chappuis. 


Hans verkauf. 
Arch Verhältniſſe 
balber iſt ein gut gelegenes, 
elegantes 7 mit Garten 
vor dem Schweidnitzer Thor 
preiswerth zu verkaufen. 
Mieths⸗Uberſchuß 500 Thlr. 
Gef. directe kit 5 werden 
sub B. P. 8 poſtlagerd 
erbeten. [4012] 


I re rar * 
n eee 0 
r Fa . e 1 rds 


eee N N 


143 der Breslauer Zeitz 
———— 


l Nußbaum. eo id Mahag oni- ahagom Möbel, 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das —. . des Fabrik- mögen des Kaufmanns laufende Nr. 408 die 15 1 


alleinigen Eigenthümers der Handlung 
Röder & Zwadlo zu Breslau, Stern: 
ſtraße Nr. 5 a, iſt beute Nachmittags 


Beſitzers Paul Lutze 
e 0 hin; use peß Ae , nge ger BR. wa 8 eichene, antique, matte, ſchwarze, Boule⸗ 8 Bronee⸗Möbel, 
mann Pau Zorn hier, Friedrich⸗ deren „Jubaber die Frau Kaufmann v ollſtändige inrichtung en 


ſtraße Nr. 18, zum: enpgiltigen Ber: Cbarlotte Förfter 

„geborene Werth, ö 

walter der Mafje engem maden und iu Friedland in Schleſten am 3Often für Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer und W | 
ſow 


1 Ur der kaufmänniſche Concurs er⸗ 2 iſt zur Anmeldung der 28 1876 eingetragen worden. 
f gen der Concurs⸗Gläubiger 
| erg % X Me 5 noch eine 5 71 Fer 328] & a ae er einzelne DANN, n Herren⸗ De e Kleiderſpinde, 
auf den 1. December . rſpinde e 
feftgejeßt worden. einſchließlich Königliches Ne. a r pas A 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der 

N iſt der Kaufmann Carl Micha⸗ 

lock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemein) uld⸗ 
ners werden auf gefordert, in dem 
auf den 18. April 1876, 
ormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 

im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes anberaumten Termine ihre 

Erklärungen und Vorſchläge über die 

Beibe e ee 

Beſtellung eines anderen ei oa 
| Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweili iger Verwaltungsrath 
zu be ran und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

il. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſiß oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts | h 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Veteran vielmehr von dem Beſitz der 

ände 


ene eee unge I. Abtheilung. Sopha's, Fauteuil's, Chaifefongue’s, Ee ſeſtühle 


nicht angemeldet haben, werd 7) 
an ie 15 a 15 5 Bekanntma chung. empfiehlt in großer Auswahl a 
reits re ngig ſein oder nicht, mi = fer Fi „Negi t sub 

E NO GE angten 1 105 15 e e 1 Rh Mattes Cohn, Mö 5 el⸗ Magazin, 3 
u en e bei un ri oritz ötze 
6 & her Be auf und als 17418 997 Goldene Radegaſſe 23, | 
ber Zeit vom 7. 876 bis babe der oufmann Moritz 896 W auf vollſtändige Schloß., Villen, Hotel-, Laden, Apotheken: und Neſtauratlons⸗ 


Mär 
einſchließlich der obigen u g . denburg am 30. Marz 1 Ein 
getragen worden. richtungen werden in meiner Fabrik, Friedrich Carlſtr. 13, prompt ausgeführt. 
angemeldeten Forderungen it r Zahlungs: Bedingungen coulant. WE 


auf den 17, Mai 1876, Waldenburg, 
8 
W. Spindler 


Vormittags 11½ Uhr, den 30. März 1876. 
BERLIN 


por dem Commillarius Kiadlggeichts Königliches Preis: Gericht. 
rärlerei, Druckerei u Rainicnnesmstal 


Rath Fürſt im Termins Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ I. Abtheilung. 

Gebäudes anberaumt. 77 HERR TER TTS on 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine Bekanntmachung. 

werden die ſämmtlichen Gläubiger! In unſer Firmen Regiſter iſt sub 

aufgefordert, welche ihre Forderungen laufende Nr. 409 die Firma 5510] 

wi einer der Friſten angeme el Paul Neichmann 


1 5 ſeine Anmeldun ſchri lich ein: zu Gottesberg und als deren Inba⸗ 
11 1015 eine Abfi ei 1 — und in Gettesbieg am 30. Na 1578 
ihrer An 12 beizufügen. eingetragen worden. 


um 10. läubiger, wel t 

hie teen Mmishakrke fare Mee] Waldenburg, Herren- und Dauer Garda 

ba m ya oder dem Verwalter der Ba muß bei der Anmeldung feiner | den 30. März 1876. 5 
n eee Leiben dene Gefallen ane Kreis- Gericht. i 
ai lan den Ace Kun w er nn Abtheilung. Breslau, 5 
e e ee earn 0. b 1 1 
des G emein) uloners Plan von den] rah Kaupiſch, Hiensic, Lon. des Königl. Kreib. „Gerichts re — rm 8 . 5 
in ihrem 5 ejige, befindlichen Pfand⸗ dard und Nieperfteiter zu Sad» Beut OS er an = Kalle, am 2 1 W. * 0 
ſtücken nur Anzeige zu machen. maltern vorgeſchlagen: N 1 0 Bu 12 Nee . Nach aus. Hanns rein 10. 5 
III. Zugleich werden alle diejenigen Breslau, den 28. Mär 1876. 1 n or er Firmen:Regifter find | ath 1 Hannover, m | 
welche an die Maſſe Anfprüce als Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 4 Nr. 1401 die Aden, 10 ch 1 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ Bekanntmachung. Peter Goretzki 4 
ve, n De i Zu dem Concurſe über . Ver⸗ zu Roßber dam A deren de Agenturen in allen ö A 
ſein d ni, Rh 0 bete ver mögen des Steinſetzmeiſters und Haus⸗ baber 115 1 0 Peter größeren Städten 9 
Een afür ver⸗ beſitzers retzki daſelb . 
9 Ernſt Bellenbaum v. Nr. 1465 die "Firma Deutſchlands. 3 


occhi 
bis: 9. Mai 1876 
. bierſelbſt haben Vincent Krahl 
bei uns er Wien Protokoll 5 ae vr 4h wie Keen De e 
“ ter eine bei der ubhallation nbaber der 
Frese ml demnachſt zur Prü⸗ von Nr. 21 Parſchnex-Aecker aus⸗ Krahl daselb: mann Vincent 


1 


952481 


er 


mtlichen innerhalb der gefallene Hypothekenforderung von e. Nr. 1466 die 5 
92820555 iſt angemeldeten Funde 17,231 Mart 3 37 Pf.; 3 hi P. en N 
rungen, ſowie nach Befinden zur Ber) 2) der Kaufmann Jofef Gotthelf zu Chorzow und als deren 2 W 
— — Big definitiven Verwaltungs⸗ hier 10485 Wart ch Berberumg haber die Kauffrau Paul ni 2 2 
erjona dan 2 it ohne Vorrecht Kandora vafelbft; 2 E. 
auf den 26. Mai 1876, e angemeldet. d. bei Nr. 1091 N Firma Von GRIMAULT & Cs, Apotheker in PARIS EN = 1 
Vormittags 10 Uhr, Der Termin zur Prufung dieſer H. Orzegow E e F N S 2 SS 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ a oe 38. April 1876, zu Klein- Zabrze, mit einer Zweig⸗ Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung der Academie de méde- 2 = 
— et n au Be Zimmer Nr. 47 den A fa zu Beuthen DS. eine von Paris’ verſchafft. —Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgetä ft, gentigt 2 2 
im 2 tadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ "Bormittags 11 6 Uhr, iſt vermerkt, daß die Zweigufe⸗ um ſofert die heftigſte Migräne zu heben, oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhoe TR [4 j 
e wu 3 80 aner vor dem unter 77 Commiſſar im derlaſſung zu Beuthen OS. von zu beſeitigen. Diefes Heilmittel wird in Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. um die vielen = = N 
haltung die Termins N ar 7 im 2. Stock des Ge dem Hauptgeſchäft abgelöſt und Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault u. K. zu verlangen. S >‘ 
©. 1 Falls mit der Ver⸗ richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon als ſelbſtſtändiges Handelsgeſchäft — an @& & — 
Keen. über den Accord verfahren] die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ unter der 1 Firma auf A i * > =, = 


gen angemeldet Fa aha in Kenntniß die Henriette verehelichte Aron © 2 
Vom 1. April 1876 ab notiren wir bis auf Weiteres: 


sn zur h Er weit vet werden. 30. März 1876. — 3 A. gk N. ar 
eslau, den 1 ergegangen 8 ; 
it zune age 1876 Königl. Stadt Gericht. des Firmen ⸗Regiſterz). Sodann Veronika Stück 46, Würfel 37, dopp. geſtebte Nuß 30, f 
aber —— Oberbank „ 38, „ 38, per Centner 
Der Une des dene. 7C u 34 30, 5 bie Nuß 28, Klein 15 N 
— 2 — Ben, — — aller inner: Dr. George. 1527] Nr. 85 Firma Paulus fla „ ii, „ dopp. gefiebte Nu ‚ t „ ab Waggon 
alb derſelbden nach Ablauf der erſten— ——— | Orzegow Paulus iederbank „ 32, * 
— — Forderungen ein — 5 pen DS. und als deren Orzegow⸗ Grube. „ 38, „ 35, Morgenroth. 
n unſer eg giſter iſt bei nbaber die verebelichte Aron Lythandra Grube 36 32, Nuß 28, Klein 15, 
auf rw 4. September 1876, nn 3966 das Erlöſchen der Firma Wollenberg Henriette geborene Hohenzollern che 908, 168854 26, rap 14. Mein 15, Staub 11, 
vo e Spk Gericht bier 5 Due de [825] | I. 0 ee * Ba ] 0 franco Wagg. Hohenzollern: Grube, Station der Oberſchl. und R. O. -U. Bahn. 
Bath b de Rn a A An 10 77 Pr ht Abth 8 Nr. Da 247 75 Klar Bei Abſchlüſſen auf größere Quantitäten iſt Prels⸗Vereinbarung vorbehalten. 
tod de ts Geri A ch 
ac nee Dim e eher n Die General⸗Agentur der Gräfl. Schaffgotsch ſchen Gruben. 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 1 achung. 5 Nr. 1048 die Firma d & 0 G1 1 i 
biger * melde ihre — une de e 1762 92 Rx Guttentag Emanue Fr ledlaen er 0. ei w 66 · less) 
rungen innerhalb einer der en zu Cborzow, 
anmelden werden Julius Baumhauer Nr. 989 die Firma . Hilf 7 
die jene Ammewung Weste sin, a mb su enn a Peter Gorepi 12 Trauerkleider, und Hüte 2 Ein Hi R A 
[4 — 
a Nulage n — ad der Baumbauer zu Neiſſe am 31. März 85 100 105 Nene in geſchmackooller Ynsfabrunn = N aufiaßend billigen Preiſen bier An feln. aufzuweiſen hat, find: 
Kader 1 — 1 * ar — W eee . J. Haymann „Berger. f e. e 1 gate 
irke ſeinen Wohnſi at, mu 76 r tation mi ! 
bei ver Anmeldung feiner Sorberung Kgl. rel. Gericht. Abth. I. 3 I eng, ihreitsftrahe AB, 1. Stage 800 Dom brand 8 870 N 
rte ohnha . 
ober zur Pais bei uns ber chen Bekanntmachung. er 8 dora Offene, Lehrerſtelle. Offene Lehrerſtelle. ee 


g nA 13 . Ge⸗ Po t 127 e n { 
werbeſchule ſoll zum ctober er.] ſchule iſt zu Joh anni eine Lehrer⸗ Tr a 
eine etatsmäßige Lehrerſtelle, mit ſtelle au beſezen. — Die Beſoldung 1 2 rlan 75 
meiner nge 1 0 Gehalt von (von 825 bis 1500 Mark) erfolgt nach Ritterg ttterguts⸗ Ve . 


laufende Nr. 44 
1 een enen die dem Aron Wollenberg zu 


unſer dene A ub zu Cho 
ge beſtellen und zu den In 5 1 9120 8 58] III. N Poe e Re ifter Nr. 133 
es 5 a 1 elammſchalt fol werden 9 Giersbrich e M eilte Pr 0 


d Beuthen OS. 
= * Rn ee zur Vertretung der borftehend sub 


Nabe bei Breslau iſt eines 
Juſtiz⸗Räthe Platbner, Frankel Kaufmann Hugo Giersbri u 2700 Mark verbunden ift, neu | dem hier eingeführten neuen Normal ⸗ 
und Salzmann zu Sacwaltern Neiſſe am 31, März 1876 ene I. e. genannten Firma bel werden. [5 5466 Fiat Bewerbungen werden bis zum ec 1000 20 in a Aae 
vorgeſchlagen. 1326] worden Orzegow Bewerber, welche die facultas für] 20. April e. emtgegengenpuinten, au veikaufen. Deren ger 5 
reslau, den 5. April 1876. Neiſſe, den 31. März 1876. zu Beutbend S. eingetragen worden.] deutſche, franzöſiſche und engliſche] Oblau, ven 5. April 1876. K X find un das Centrale 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I.] Beuthen DS. den 31. März 1876. Sprache für ie oberen Alaffen böberer Der Magifirat. 1766) err, Berean in Breatau, Gars. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. . — Kr ne Tat BA Tate .[55 
um cr bei um 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it dn unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift Bekannt machung Men. 1 Vacante Ein Din Grundstück, m n 
bei Nr. 812, die Actiengeſellſchaft b Nr. 1 Colonne 4 bei der dort] Der Concurs über das Vermögen] Brieg, den 31. März 1876. f If gebäude, Remiſe, 5 
Breslauer Wechslerbank eingetragenen Genoſſenſchaft rer Handelsfrau, Putzmacherin Das Curatorium Lehrerinnen⸗S ellen. Sofraum oder Garten, zwiſcer fe 
betreffend, Folgendes: Vorſchuß⸗Verein Hermine Hoffmann der Königlichen Gewerbeſchule⸗ An der hieſigen evangelischen Stadt: ſtraße gi rer ala 928 . 
Die General- Berſammlung der] der Stadt Nofenberg O/S. bierſelbſt ift durch aan, der gethan, wird geſuch 2 


> ſchule find zwei neu creirte Lehrerinnen⸗ 
uw 1 für die biete FL Stellen für die Mädchenklaſſen 9 — er ten 
m 


Actionare dom 16. Marz 1876 bat ung vom 18. Maſſe beendigt. 
beſchloſſen =; Folge 94 em 18. Marz Ma 2 1. Juli c. zu befeßen. Gebalt 825 


be 5 
et heut einge: | Creutzburg, den 25. März 1876. fun 
"Das Weiiencapital der Geſellſchaft e eee ee . cl. Wohnungs: und Feuerungsent⸗ Gefallige Offerten ger 
un — ven 250,000 Zbtr. ag Durch Beſcluß der General⸗Ver⸗ E e 1 X ſurte Zugpferde cad 1 5 gk, Benerberin, Brieſkaſten der Bresl. Ztg. 


1. Mai e. 5 
ur Bntgegennahmies Beh Offerten ken men ih bis zum 10 91 Eine Electri tmaſcht 


iſt ein Termin auf den billig zu verlaufen Adolſſtr. 10 


„ A Im eme ſammlung der Genoſſenſchafts⸗Mit⸗ Bekanntm 0 chun g. 
18. April d. J., früh 10 uhr Eiritgatt, kn). A, 


glieder vom 6. Februar 1876 find 
werlhe bon 250,000 Tölr, zum] die 85 5 Abſatz 2 und § 17 Nr. 2 Das Stadtkämmerer . Amt hier⸗ 


Imege ber Saffation berabzufchen | des Statuts abgeändert. [765] ſelbſt, mit welchem eine Beſoldung von ſeßein 
— 7 i Actien dem: fe Ban 18. a * 119 1 0 Mt. berbunen 0 fl ſoll rue Buceau anberaumt Pr. Binſeel. Se e e Mein 
1 Beſe eis · Geri anderweit bejept werden. — f — u , Ad 
Durch Beſchluß derſelben Gene⸗ Wr ih N beſtellende Caution beträgt 2400 M. 1 A ee nn hie Meinen noch gut erhaltenen e a 8 e 0 3 
eſucht wird ein wen 


eingeſehen oder auf Erfordern abſchriſt⸗ otelomni bus Ar Re 
ee Votes ſofort ae Nertanfen. der a — aldaed eckt 60 


ral⸗Verſammlung iſt ferner Abſatz 1 et Bewerb d baldigſt an d 
des $ 19 und Abſatz 3 deſſelben Ein Deſtill. Geſchã ft Aar were Volſeher N Se 
Rawitſch, den 27. März 1876. bit sin, im April 1876. .. [1416] it, A = „Wagenpferd“ 


Paragraphen abgeändert worden mit oder ohne Inventar oder auch dazu] Müllermeiſter Pohl einzureichen. 


heute eingetragen worden. [324] eeign. Localit. wegen and. Unternehm. Freyſtadt in Nieperfelefien 
resten, den 31. März 1575. 0 2 zu berlaufen reſp zu bermiethen N 30. Mär; 1876. [1412 Königliche Direction A. Rösner, boch, jung und kräftig, 
Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abch. I. Hunter L. K. T. 44 7 : 00 Der Magif at al | der Straf. Auſtalt. Hotel Neubreslau. | Sie Tr, Pohl Poſtamt 4 B 


u 


mid Regenſchirme 


empfiehlt Mey [5391] 


Adol Iph Meysel. 
Für 3 Mark 


25/2 oder 30 3 oder 40/6 Flaschen 


Selterser- 


oder Sodawasser 


excel, Glas für hier frei we 4800 
offeriren 


C. R. Kissner & 60. 


Dampf- Mineralwasser-Fabrik, 
atharinenstrasse 7. 


Französisches 
und Englisches 
Odeur 


fürs Taſchentuch, in allen nur 
gangbaren, modernen und be⸗ 
liebten Gerüchen, in Driginal- 
Fra von 20 Sgr. à Flacon an. 


ranzösisches 
deur 


eigener Füllung, à Flacon von 
27 Era 8 [549 


franzöſiſch. Blumenpomaden und 
Haaröle in allen nur gangbaren 
und beliebten Gerüchen. 


‚Hausfelder’s 

Parf.⸗ u. Toil. i 
und Handlung 

Schweibnigerſraße Sir. 28. 


N 20 S mit mit 
de Schrift. 


(oft 1 
Carl Stahn, am 2 | 
e Porzellan für Reſtaurateure. 


Die Theile zu einer leide 


Brettſchneide 
mie zwei Sägen, 


wenig gebraucht, 5469] 


ſind zu verlaufen. 
Offerten 5 H. 2794 befördert die 


Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Sammie Meubles, 


Sophas, Chaiſelongues, 1 Tru⸗ 
meaux 5 1 * verk. 162607 
ſtraße 5 

— — geſchloſſen 


Getreide · Tacke 


find in großen und Heinen Partien zu 


. verkaufen. 


Näheres im Bureau der 
But, Eentralbant, ee 
x. 10. 


Eine . gut 
erhaltene eiſerne 15506] 


Bauwinde 


von 15 20 Ctr. Tragkraft iſt 
zu verkaufen. Offerten sub 
Nr. 3113 ſind zu richten an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Im Kuhſtall 


am Auguſta⸗Platz 
wird von 0 ab die 12 Stunden 
alte Milch, noch * Kochen hal⸗ 
tend, mit 10 Nyf., und die dicke 
Milch mit 5 Npf pro Liter abge⸗ 
geben. Auch wird gute Butter, ſo 
wie ſüße und ſaure Sahne verkauft. 


Von neuen Zusendungen oflerirt: 


Frischen Silberlachs 


in allen Grössen, pr. Pfd. 90 Pf., 
Hechte, 

grüne Ostsee-Heringe 

Hermann Kossack, 


Nikolaistrasse 16. 


50 Ctr. Esparſette 


bat preiswerth abzugeben Marcus 


Fiedler in Kattowitz D/S. [4011] 


Circa 2000 Cir. beſte 
Kartoffeln find franco Bahnhof 


Strehlen zu ver⸗ 
kaufen. Näberes im Stangen ſchen 
Aunonten⸗Bureau, Carleſtr. 28. 


Domin.⸗Saatlattoffeln 


Early Rose, 8 4 Goodrich, Bisquit 
& Ctr. 25 Sgr. Näheres Nr. 15 1 
lagernd Brieg. * 90 


Pre ßheſen, 2 
weiß und kräftig, für 
Kuchen u. Semmel bäckerei 


ganz vorzüglich, à Pfd. 40 Pf. Pr 
täglig friſch von heute ab in 
Höhenbergers Fabrik, 
8 — Werderſtraße 5a. 


od dy Swan 


empfiehlt 9 11 licher — u 
E ſoliden Greifen [549 
* 


Schiftan, 
Ning 4 u. Herrenſtr. 7 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Milpf. die Zeile. 


Eine energiſche, ſelbſtthätige 


Wirthſchafterin, 


die hauptſächlich in der Milchwirth⸗ 
ſchaft 15 iehzucht tüchtig, aber ih 


oa 


mit der feinen Küche, dem Backen u. Hef. 


der Wäſche vertraut iſt, wird von mir 

zum 1. Juli geſucht. [1384] 
Gurſchen bei Gr.⸗Glogau. 

Baronin von Sbllichting. 


ir de 5 
inbaber des Gentral et Damen! 


Breslauer Börse vom 5. April 1876. 


121 1 


Ein Student, chriſtl. Selen Ve der 
jur. & cam. ſtudirt, ſucht eine 
Hauslebrerſtelle in anständiger Fa⸗ 
milie. Es wird weniger hohes Salair 
als vielleicht die Möglichkeit, Conver⸗ 
ſation in 3 Sprachen zu haben, 
ni Gefällige Offerten unter 
N. 40 an die Expedition Mn Dres: 
lauer Zeitung. 113200 


Hirt für bald oder fpäter ein 
jüdifches Mädchen oder nicht 
zu alte Wittwe, welche die Küche 
gut verſteht und Anbänglichkeit an die 
Hausfrau beweiſt. Eine treue Perſon 
würde eine angenehme und ſehr gute 
Stellung haben. 

Meldungen unter Chriffre 1 9. 12 
poſtlagernd Breslau. 3983] 


in erfahrener Ba 
und Correſpondent mit vor: 
züglichen Zeugn. d. hieſ. größten 
Geſchäfte ſucht bald Stellung ev. 
auch zeitweiſe Beſchäftigung. Gef. 
Off. unter O. M. 72 l. d. Briefk. 


der Bresl. Ztg. erbeten. [5492] 


Ein junger Mann, 
der ſich dem Feldmeſſer⸗ bezw. Kataſter⸗ 
Fache widmen will und das Zeugniß 
zur Verſetzung in die erſte Klaſſe eines 
[Gymnaſiums bezw. Realſchule erſter 
Ordnung erlangt hat, kann als Eleve 
in einem Kataſteramte eintreten, wo 

größere Arbeiten mit den neueſten 
Anftrumenten ausgeführt werden. 

Fr. Offerten unter H. G. 69 bef. 
die Exped. der Bresl. Ztg. (1417) 


Ein, Fin junger Mann, mit der einfachen 
und doppelten Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfeblungen, pr. 1. Juli oder 
eher Stellung in einem Comptoir. 
Gefällige Offerten erbittet man unter 
Adreſſe Fritz Kauf, Sagan, Sorauer⸗ 
eee 
Ein, junger Mann, der 7 Jahre in 
einem Mode- und Confections⸗ 
Geſchäft tbatig war, und dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht enn anderweitige 
Stellung unter L. K. 73 Besten 
der Bresl. Zig. [3996] 


8 0 mein Geſchäft ſuche ſuche bei gutem 
Gehalt einen kürzlich ausgelernten 


Commis (Specerik), 


1 er Expedient, zum 5 Antritt. 
Offerten unter I. K. 40 poft 142060 
Beuthen OS. [14 


Ein Commis, 


welcher mit der Schnittwaaren⸗ RR 
*| Herren:Öarveroben:Brandhe gründlich 
vertraut iſt, tüchtiger Verkäufer und 
auch der polniſchen Sprache mächtig 
4 7 — zum baldigen ir e⸗ 
ucht v 

Adolph Bloch in Kattowitz 


Ein rar Commis, Spee., der 
einf. u. dopp. Buchf. mächtig und 
mit gut. deuan. verſehen, feit 1% J. 
in einem Spec.⸗ u. Farb.⸗Geſch. thätig, 
ſucht Stellung per 1. od. 15. Mai c. 
ff. wolle man unter O. B. 10 
Reichenbach i. Schl. poſtl. einſ. [1420] 


Stellenſuchende aller Branchen 


placirt ſtets das „Bureau Inter- 
national, Breslau, Berlinerſtr. 19. 


eee e 
en gros ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Commis. 3911 
Beuthen OS. 


H. Dombrows 
Ei Conditorgebilſe, bewandert im 
Backen und Garniren, ſucht Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten nimmt zur 
Beförderung entgegen Th. Kloß in 
Oppeln. [1400] 


Einen Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 


als Rechnungsführer 


mit 450 Mark jährl. u und freier 
Station mt für den 2. Juli d. J. 
das Dom. Wiltſchau bei Rothſürben, 
Zeugniſſe ſind in Abſchrift einzuſenden. 


Ein unverh., nicht zu junger, 175 
und en erg. 1143 


Wiribſchaftsbeamter, 


der auch im Stande, zeitw. allein zu 
witthſch., wird auf ein mittelgr. Gut 
bei Breslau, auf dem Zuckerrübenbau 
betrieben, zur l es Beſitzers 
zum 1. Juli geſucht. eldungen mit 
Beifügung des cur. vit., Abſchr. der 
Zeugn., der Gehaltsanſprüche, werden 
entgegen genommen unter Adr. poftl. 
Cattern fr. 


Kellner, 


Köche, Kellnerinnen und Dienſtboten 
aller Branchen empfieblt ſteis das 
Vereinsbureau ſchleſiſcher Gaſt⸗ 
wirthe Altbüßerſtr. 14. Stellenſuchende 
melden ſich ſtets. [4008] 


Ein verh. Haushälter f. d. Haus 
geſucht. Gehalt monail. 5 Thlr. 
und freie Wohnung. Breiteſtraße 42. 


15503] Ein junger Mann, 
der die aan DA einjährigen 


Militairdienſt bat, ahr in einem 
wohlrenommirtem Hamburger Export⸗ 
Geſchäft thätig iſt, wünſcht zur prak⸗ 
tiſchen Ausbildung in ein biefiges 
Gros⸗Colon ial⸗ oder Producten⸗Ge⸗ 
Patt als Volontair einzutreten. Gef. 

Offerten erbeten sub H. 2807 an 
Haaſenſtein u. Vogler in Breslau. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 8 die 

Colonial⸗Waaren⸗Handlung [3995] 
Auguſt Karnaſch, 
Breslau, Stodaafje 13. 


3 unſer Chales⸗ und Tuͤcher⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen 10 
zum ſofortigen Antritt. [400 
Laufer & Lomnitz, 
Blücherplatz 15. 


Vermiethungen und 
Kliethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Wohnungs⸗Nachweis. 
Geſuch verſch. Wohnungen, Läden ıc. 
zu allen ſpäteren Terminen und auch 
für ſogleich für gute Miether. 
Central⸗Volks⸗Bureau, Ring 47. 


2 möblirte Zimmer werden, 
auch außerhalb der Stadt, — 5 
fort zu miethen dees. 
unter M. 71 in den Beieft d 
Breslauer Zeitung. ar: 


inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Eisenbahn-Astlen and Prioritäten. 
N Amtlicher Cours, und Stamm-Prlorltätsactien. tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
rss, cons. Anl. 105 6 Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — 83,25 
— Br.-Schw.-Frb, |4 79, 25850 bzB Lombarden . 4 173 G ult. 174 tz 
N 3 75 B 2 ACDE. 8 141,75 ba Ost. Franz AB. 4 RR ult. 461 bz 
„13 FD — . St.-Act. 1 4 — 
I" 131 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 105,50 B do. St.-Prior. 8 N | — 
de. St.- Prior. 5 108,50 6 Warsch.-W. StA 4 — — 
1977 di B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
„ do. St.-A. 5 — en ne - — — 
5 Er R en or. — — 
ur 97 bz Inländisohe Eisenbahn-Prioritäts- Kr -Oberschl.|4 | — E 
95,25 6 Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — 1 — 
Fe 4½% 101,40 ba Freiburger 4 1 Mährisch - Schl. 2 5 
— do. Lit. F. 4 — 4% 96.6 Centralb.-Prior. 5 — 
2 45 40. Le E. 4% 8550 ban . 
I. 9636,25 b II. 95,15 0. Lit. bz 5 2 
46 101,35 6 Oberschl. L E. 3 80 2 e 2 
A eg, B 3 92 0 do. M. Ver.-B. 4 — 7 
B 0. 1873. — sr 
414 161,25 6 do. 1874 44 | 98 b2G a 19 66,50 bed | = 
94.90 bz do. Lit. F. 1412 | 100,50 @ Be | — = 
, 97,50 bz Jr &.....14 99, otbaB Sch Bankverein 4 | 82 bs — 
150 etds 4e do. Bodenerd. 4 | 9 B = 
3 SS sa | 971 IDEE do. Vereinsbk.|4 | — 87 B 
rd. 4% 445 dee 40. WIH, I Oesterr. Credit 4 J 265 8 alt. 265486 bz 
51 ‚15830 bz „ie. do. 5 103,75 B ee Industrie-Actien. 
1 — „Oder-Ufer.. resl. Act.-Ges. | 
3 at er-Ufer 5 103,45 bz für Nobel 4 2 Eu 
| W om 5. April. do. de. St.-Fr. 6 48 B — 
111 Amsterd. 1004.18 KS. 160.85 B , J do. Börsenaet. 4 | — — 
do. do. 3 |2M. 168,55 6 2 Ren 1 — — 
Ausländische Fonds. Wien. Ara 7 ee = 
12 London 1 L. Strl. 3% |k8. | 20,475 G jDonnersmarkh, |4 | — 18,75 6 
I f do 1 3M. | 20,33 B Laurshütte.... 4 58 bz ult. 58,253 58 ba 
1 7 Paris 100 Fra. kS. | 81,15 bzB ee ER 30 B 
4% 61,15 bz do... 0.-8, Eisenb.-B. 4 28,10 G 
106,75 bs Warsch. 1008. R. er. 265 bz ‚1 Oppeln. Cement 4 — — 
ma Wien 100 fl. \ 174,50 Schl. Feuervers. | 4 * 625 0 
68 6 do. do. 172.75 B S — 
2 — 0. 0. . — — 
77,60 B en a do. Leinenind. 4 . a 
„50 ba Ducsten do. Zinkh.-A. 5 — 86,50 B 
* 20 Fre. Stücke — do. do. St.- Fr. 4 | — %B 
Oestr. W. 100 fl. 174,60 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 ai ir 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.4 | — 46 
ö 100 8.-R. | 265,80 ba Vorwärtshütte. |4 | — 17,50 G 


Ring Comptoir ase DB 


Freiburgerſtraße 11 


S]|tben, Jopanni zu beziehen. Näheres 


Fier 0 1 1 
— 


und Souterrain, mit allem Comfort, 
— 2 Rn: oßer Gar: 
Berlinerſtraße 57 en ꝛc. ald zu vermiethen 
iſt von Johanni ab ey Miether Näberes Mühlgaſſe 9. 15333] 


IN erderſtraße 14, an der Königs⸗ 
brücke, iſt der 2. Stock für 450 
Mark zu vermiethen. [3879] 


T ie 10 eine Wohnung, 
Hinterhaus, 3 Stuben u. 

Küche, für 180 Thlr. an einen rubigen 

Miether per J. per 1. Juli zu vermiethen. 


Claaſſemſtraße 6 


1. Etage per 1. a li ex. 750 Thlr. 
und in der Dach Etage Stube, Küche 
und Kammer per 1. Mei cr. zu ver⸗ 
miethen. L81900 


Ein Gewör be 


iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 
Ecke Semlebebthde pes . Juli & zu 


vermietben. [4021 
S. Silbermond, 


die halbe 2. Etage mit W 
„Jzu vermiethen. [4017] 


find einige . eee 
zu vermietben. [4019] 


Gartenſtraße 5, 


Hochparterre, die Wohnung, beleben | 
aus 5 Piecen nebſt Beigelaß, z. derm. 
Näheres daſelbſt. [4020] 
Träbſchnerſtr 24 ift der 2. Sto für 
G einen ſtillen Miether f. 125 Thlr. zu 
Johanni zu beziehen, beſtehend aus 
2 einfenftrigen, 1 zweifenſtrigen Stube, 
Entree, Keller und Boden. [3992] 


Elegante, freundliche, neu reno⸗ 
virte Wohnungen geſunder Lage, 
mit Waſſerleitung u. Dean 
zu vermiethen. 

Jaeuſch, Kleinburgerſtr. oe 12 


Manne 81 iſt der balbe 1. Stock 
und der halbe 2. Stock zu verm., 
Johanni zu Er bez.; beagl. 8 82 
it eine Stube im 3. Stock 1 verm., 5 
Johanni zu bezieb. Näh. bei Ad. Baum. 
nr] 
a 
Or] 


3 Fiſchergaſſe 26 Uferſtraße 17 à., Villa, 


d Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za eine Hochparterre⸗Wobnung und eine 
K bie er 2 A Br 1 7 zweiten Stock zu vermiethen, jede 
= iR fofort ang die 1 — per F 
u eſtehen au immern, 
Breiteſtraße 42, J., 


Küche, Entree und ee zu 
eine zweifenſtrige Stube mit Küchen⸗ 


vermiethen. Näheres im Specerei« 

geſchäft und beim Hausbäller daſelbſt. 1 für zwei Leute, 100 Thlr., zu 

obanni zu vermielhen. 189881 

Ziſchergaſſe Nr. 60 eee 
im 1. Stock J zweifenſtrige Zimmer, Breiteſtraße 44 

Entree und Küche zu Jobanni zu eine Wohnung zum I. Mai für, 72 

[4016] Tolr. zu . [3989] 


beziehen. 
In der Näbe meines Laboratorſums, 


Zum 1. October iſt Parapiesſtr. 1, ſuche ich zu Michaelis 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za eine Wohnung, beſtehend in 3 bis 4 
die erſte Etage, 5 Zimmer, Küche, 7 17 und Bei Huf 


Entree u. Waſſerleitung zu vermiethen. Franz 
ulwa 
7 


Näheres im Specereigeſchäft und Lu 
[5324] 1 Tonemienſtraße 26 b. 


Haushälter daſelbſt. 
Das Geſchäfts⸗Local 


Alte Sandstraße 14 
Paradiesſtraße Nr. 40 
mit ſämmtlichen Parterre⸗Räumen iſt 


iſt eine Wohnung im Seitengebäude 
im I oder getheilt ſofort oder 


Näheres bei 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 


Hochparterre, 


Gartenſtraße 40 mit allem C 

9 p. 3. 400 Thlr., im . — 
Thlr., A c. zu beziehen. 

Raben 2. tage von 10—3 Uhr. 


für 120 Thaler per 1. Juli a, c. zu 
vermiethen. Näheres im Verkaufs⸗ 
dafab a Breslauer Lew 
aſelb 


r 


per 1. Juli c. zu dermiethen. 
beim Haushälter er Ye —— 
Wirth, Zimmerſtr. 21, 2. Et. [5482] 


Zimmerftraße 23, parterre, find ein 
dreifenſtr. und ein einfenftr. fein 


Fürftenftraße 6 ift der halbe 
Stock und 2. Stock zu vermie⸗ 


Mathiasſtraße 81 bei Ad. Baum. ei 17 mit. den Entree, 
Pr ae auf Wunſch auch mi rſtube, ſo⸗ 

Herruſtraße Nr. 7 en zu vermiethen. Nah. 3 Be 
ift ein Gewölbe zu bermiethen. Nr. 21 beim Portier. [5485] 


Lagerräume, 


luftig und trocken, ſind zu vermiethen. 
Näheres im Bureau der Schleſ. 
Centralbank. Neue Oderſtraße 10. 


In einer Provinzial⸗Stadt iſt ein 
Laden nelbſt Utenſilien, ſo wie 
dazu gehörende bedeutende Raumlich⸗ 
keiten, worin ſeit vielen Jahren ein 
Material⸗Geſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben worden, veränderungshalber 
fofort anderweitig zu verm. Etwaige 
Reflectanten wollen es Adreſſe an 
bie Son. der Bresl. Zeitung unter 
70 abgeben. [1418] 


Ring Nr. A 


ind ein Compfiöir, Remiſe und große 
agerkeller zu vermietben. [3876] 


8 Wohnungen ſind 
Schwertſtraße 5 ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Junkernſtraße 1 
im Comptoir Schlefinger. [5361] 


I 6 iſt eine Wohn., 1. Et., 
2 Stuben, Cabinet, Entree, Küche 
m. m. Waſſerl. für 140 Thlr. ſof. zu ſof. zu bez. 


Kloſterſtraße 10, 


1 Wohnung, 6 Zimmer, 1. Et., zu — 


Preise der Cerealien. 


em der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare feine mittle ordinair 
M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 20 — 1181301161 — 
do. gelber 19 — 11730115 70 
„ TEN SER EN Ze i 16 1505 14 | 80 | 14 | — 
„ TEEN 16 150514 | 201 12 | 40 
Hafer „d. FERNER 17 8011580115 — 
Frb sen N ele. 20 50119 — 11590 
Notiru der von der Handelskammer RAR Commission 
sur Feststellung 8 Mark Fe von Raps und Rübsen. 
Pro ogramm netto. 
IL N. K N A. 
„ aptnoje as a Fhaanız en nie 271751 25150120 | — 
Wen ib en b eee 26 502350119 — 
Bommer-Räbsen...:.:2- „e 2/1237 —I19| — 
Dette. salat hiamale dee BETEN 24 — 22 — 118 — 
Pia —8 27 — 125 * 211 — 


Kleesaat, rothe, ordinär 49—52, mittel 55—58, fein 61—64, 
ein 6769. 


hochfein 
Kleesaat, weisse, ordinär 65—71, mittel 75—80, fein 86—91, 
hochfein 95—100. 


Kilogramm 
Roggenstroh Fe 45 Schock à 600 Kilogramm. 


ündigungs-Preise für den 6. April. 
Roggen 1080 Mark, Weizen 186, Gerste —, Hafer 167,50; 
Raps 290, Rüböl 58, Spiritus 44,80. 


Börsen-Notiz von 
Pro 100 un à 100 % Falles loco 1 7056 00 B, 42,00 G. 
Zink ohne Umsatz 


Berautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


